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Beim nahe bevorſtehenden Jahresſchluſſe bitten wir die Beſtellungen auf die „Danziger Zeitung“ bei den Poftanftalten und fonftigen Ausgabeftellen recht bald bewirken zu wollen, da um die 
Neujahrszeit bekanntlich ein ſehr lebhafter Geſchäftsandrang bei den Poſtanſtalten herrſcht und verſpälete Beſtellung leicht Slörungen in der rechtzeitigen Lieferung der Zeitung zur Folge haben kann. 

Die „Danziger Zeitung” tritt mit Beginn des Jahres 1890 in Ihren 33. Jahrgang. die Gefihispunkte, welche ſ. 3. für ihre Begründung maffgebend geweſen: maßvolle, aber feſte Vertretung 
der Anfhauungen des liberalen Bürgerthums in Stadt und Land, Förderung des Gemeinſinns, entſchiedenes Eintreten für die Wohlfahrts⸗Intereſſen unſerer ößlichen Candestheile, insbeſondere 
der Provinz Deſipreußen und der benachbarten Reglerungsbezirke, ind während der 32 verfloſſenen Jahre ſtets die Richtſchnur ihres Handelns geblieben. Sie wird auch ferner dieſen Grundſätzen eu 
bleiben, in hingebendem Dienft an die öffemlichen Intereſſen ihrer engeren und weiteren Heimath ihre Lebensaufgabe erblicken. 

Aber auch den Anforderungen des häuslichen Kreiſes, dem Bebürfniß anregender Unterhaltung ſucht die „Danziger Zeitung“ in ſtets wachſendem Mafe Rechnung zu tragen. Es werden auch nach 
dieſer Richtung hin weder Mühen noch Opfer geſcheut, um ihren Leſern eine gediegene Lectüre zu bieten. b ö 

Mit dem neuen Jahrgang beginnt abermals die Veröffentlichung einer novelliſtiſchen Nooität: 


„Der Mattenbauer“, inoriſche Erzählung aus dem Elsaß von Marie Cöper-Houffefle, 


Ferner iſt zur demnächſtigen Veröffentlichung von uns erworben: 


n „Eine Eh ei, Roman von Jenas Lie. 
Reichhaltigheit, Schnelligkeit und Zuverläſſigkeit find für den geſammten Nachrichtendienſt, Gediegenheit und Originalität für die zahlreichen Artikel auf dem Gebiete des politiihen und 


wirthſchaftlichen Lebens, der Landwirthſchaft, der commerziellen, wiſſenſchaftlichen und geſellſchaftlichen Beſtrebungen leitende Geſichtspunkte der „Danziger Zeiſung“. 
Für den politiſchen und den Handelstheil der „Danziger Alt wird der Telegraph in ausgiebigſter Weiſe benutzt, aber auch auf den anderen Gebieten wird das Wichligſte ſtets telegraphiſch 


berichtet. Für die Morgen-Ausgabe iſt eine beſondere Telegraphen-Leitung zwiſchen Berlin und Danzig nach wie vor gepachtet. 
der Abonnementspreis für die „Danziger Zeitung“ tft bekanntlich feit dem 1. April d. Is. bedeutend herabgeſetzt. dieſelbe koſtet jetzt bei allen Poſtanſtalten deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns 


pro Quartal nur 3 Mark 75 Pfennige, pro Monat 1 Mark 25 Pfennige. 


ö Für Danzig beim Bezuge aus der Expedition oder von den zahlreichen Abholeſtellen beträgt der Abonnementspreis pro Quartal 3 Mark 50 Pf., pro Monat 1 Mark 20 Pf. Gleichzeitig mit der 
Preisermäßigung iſt der Inhalt der „Danziger Zeitung“ noch erweitert und verbeſſert. Ihr Leſerkreis iſt ſeitdem erheblich gewachſen. Sie bittet ihre bisherigen Leſer, ihr die alte Freundſchaft auch 
m neuen Jahre zu erhalten, und fie wird ihrerfeils unabläſſig beſtrebt fein, dieſelbe zu verdienen, in immer weiteren Kreiſen zahlreiche neue Freunde ſich zu erwerben. 5 

i Die Expedition der „Danziger Zeitung. 


muß. Unter dieſen Umſtänden möchte es ſcheinen, 
als ob die Ausfiht für irgend welche Bewegung 


+ 


ihre Ausſchlleßung von den Univerſitäten bieten 


Univerfitäten find jetzt den Frauen geöffnet, und | ih 
könnten. Abgeſehen von dem weiterhin zu er- 


dieſe benutzen in kleiner Zahl die gebotene 


Ueber die höhere Bildung der 


Frauen in Deutſchland Gelegenheit, beſonders für das Sludium der | wähnenden ſchwachen Anfang kann gejagt werden, hinſichtlich der Frauenfrage ziemlich traurig ſein 
bringt die Nemnorker „Natſon“, eine der ge- | Medicin. Auf der kürzlich abgehaltenen päda- daß Deutſchland noch nicht den erſten Schritt ge- | müßte. Nichtsdeſtoweniger iſt eine ſolche ene 
ne 


gung friſch in Angriff genommen worden. 
kleine, aber klar denkende Zahl von Reformern, 

haupiſächlich Frauen, haben lange daran gear- 

beitet, eine Kenderung der Dinge herbeizuführen, 

und es find Zeichen dafür da, daß ſie Boden 

gewinnen. Hervorragend unter ihnen It Helene 

Lange, die Verfaſſerin einer intereſſanten Schrift 

„Frauenbildung“ und anderer Broſchüren. 

Fräulein Langes verſchiedenen Schriften iſt der 

Verfaſſer dieſes Artikels ſehr verpflichtet. 

Der Artikel der „Nation“ bringt weiterhin eine 
Kritik des deulſchen Mädchenſchulweſens, deren 
Rusſtellungen wir meiſt gerechtfertigt finden 
müſſen. Beſonders wird das Einfüllen poſitiver 
Kenntniſſe, die große Zahl der läglichen Arbeits- - 

ſtunden, die Menge der Gegenſtände, an denen 
eben deswegen nur genaſcht (nibblet at) werden 
kann, vor allen Dingen aber der Umſtand ge- 
tadelt, daß die Schulen die Mädchen fo früh ent- 
laſſen. Nachher treten ſie dann direct in die Ehe 
ein oder was ſie eben ſonſt für ein Schickſal er- 
wartet. „Sie haben keine Gelegenheit, wie ihre 
Brüder ſie haben, ihre Oberflächlichneit durch eine 
Periode in Ruhe betriebener, unabhängiger, con- 
centrirter Studien an einer Univerfität auszu- 
gleichen; daher wird ſie gewöhnlich überhaupt 
nicht ausgeglichen. Die große Majorität der aus 
der Schule Entlaſſenen vergeſſen einfach, was ſie 
„gelernt“ haben, und das iſt das Ende davon. 
Mit neunzehn Jahren iſt ihre Erziehung in der 
Hauptſache nur eine Reminiscenz, ein allgemeines 
Gefühl von „Gehabt haben“. 

Der Artikel deutet endlich noch auf den engen 
Geiſt hin, in dem die Mädchenbildung auch in 
unſeren Schulen betrieben werde, und der ſeinen 
klaſſiſchen Ausdruck in dem unſterblichen Satz 
der Weimarer Lehrerverſammlung von 1872 ge- 
funden hat: Das deutſche Mädchen muß gebildet 


than hat, um für die höhere Ausbildung feiner 
Töchter in auch nur annähernd dem Geiſte zu 
ſorgen, in dem es für die ſeiner Söhne ſchon 
lange geſorgt hat. So haben wir den ſonder⸗ 
baren Stand der Dinge, daß das Land, deſſen 
Univerſitäten ſeit einem halben Jahrhundert die 
Bewunderung und Zuflucht der Welt geweſen 
find, nun ſeine ſtrebſamen und begabten jungen 
Frauen (bis jetzt natürlich in kleiner Zahl) in 
die Fremde ſchickt, da die Thore der Wiſſenſchaft 
ihnen zu Haufe verſchloſſen find. 

Die Stellung der Deutihen, beſonders der 
Profeſſoren und Bureaukraten, in Bezug auf die 
Sphäre der Frauen, iſt wohlbekannt. Sie 
kommt in ihrer ganzen Deutlichkeit in einer im 
narigs Jahr gehaltenen Rede des Geheimen 
Oberregierungsraths Dr. K. Schneider in Berlin 
zum Ausdruk. „Wo“, fo fragt Dr. Schneider 
in ſtrengem Ton, „wo erfüllt die Frau am beſten 
die ihr zugewieſene Beſtimmung? Wieder giebt 
uns die heilige Schrift die antwort: „Und ſie 
ſprachen zu ihm: Wo iſt dein Weib Sarah? Er 
antwortete: Drinnen in der Hütte” Dieſe Art 
von patriarchallſcher Philoſophie beherrſcht die 
Situation in Deuiſchland. Mehr oder weniger 
mit moderner Poeſie verbrämt, oft unter ritter⸗ 
licher und ehrerbieliger Sprache verftecht, aber 
mit gründlicher Verachtung der Anſprüche der 
Frauen auf irgend etwas wie intellectuelle 
Gleichſtellung mit dem Mann, beherrſcht ſie die 
Klaſſe, welche regiert und die Klaſſe, welche 
lehrt. Und was die Frauen ſelbſt betrifft, ſo 
nimmt die große Mehrzahl gelaſſen die Rolle an, 
die ihnen zugewieſen wird; fie freuen ſich der 
Huldigung, die ihnen gedruckt dafür geſpendet 
wird, daß ſie „gut“ ſind, und bleiben in dem 

lauben, daß das, was ihre lefdenkende Männer- 
welt (profound. men- folk) fagt, natürlich wahr fein 


gogiſchen Conferenz in Paris war die beredteſte 
Fürſprecherin für die Gewährung der beſten 
Bildungsgelegenheiten für Frauen eine Spanierin. 

Itallen eröffnete den Frauen feine Univerſitäten 
im Jahre 1876. 

Im allgemeinen kann man wohl ſagen, daß 
bei den romaniſchen Nationen die Sache der 
Frauen von Anfang an durch die Männer ge- 
führt worden iſt, während bei den germaniſchen 
die Frauen die Sache ſelbſt in die Hand genommen 
und viel dazu beigelragen haben, die Männer 
erſt für ihre Sache zu gewinnen. Schweden ließ 
die Frauen im Jahre 1870 zu ſeinen Univerſitäten 
zu, und drei Jahre ſpäter eröffnete es ihnen 
ſeine akademiſchen Grade, ausgenommen in den 
Rechten und in der Theologie. Im Jahre 1880 
folgten Holland, Belgien und Norwegen. Die 
Schweizer Univerſitäten haben ſeit lange die 
Frauen zugelaſſen, nachdem Zürich 1868 den An- 
fang damit gemacht hatte. 

In bemerkenswerthem Gegenſatz dazu ſtehen 
Deutſchland und Defterreih, wo der Einfluß ſo⸗ 
wohl der Staats- als der Univerſitätsbehörden 
ſich mehr und mehr der Neuerung enigegenzu- 
ſtemmen ſcheint. Nicht (2) daß die Frauen von 
den deutſchen Hörſälen ausgeſchloſſen ſind, es wird 
ihnen bisweilen, beſonders wenn fie von außer⸗ 
halb kommen, geſtattet zu „hören“, aber dieſe 
Erlaubniß ſchließt nicht das Recht zu immatriculiren 
oder zu einer Prüfung zugelaſſen zu werden, 
in ſich. Seit neuerer Zeit ſcheint auch die ge- 
prieſene Wohlthat (blesset boon) des „Förens“ 
immer widerſtrebender bewilligt zu werden; die 
große Menge der deutſchen Profeſſoren giebt ſich 


achtetften und verbreiteiſten Wochenſchriften der 
Union, einen intereſſanten Artikel von einem 
dortigen Univerſitätsprofeſſor, der die deutſchen 
Derhältnifje während eines längeren Aufenthaltes 
bei uns gründlich kennen gelernt hat. Sein Urtheil 
in dieſer gegenwärtig in Deutfchland vielfach 
erörterten Frage iſt fo bemerkenswerth, daß die 
Mittheilung der Hauptpunkte feiner Ausführungen 
unſeren Leſern von Intereſſe ſein dürfte. Er 
ſchreibt: an 

Unter den fortſchreitenden Nationen der weſt⸗ 
lichen Welt hat deutſchland bisher auf das 
harinäckigſte an dem, was wir als „sweet-and- 
simple“-Theorie in bezug auf die Beſtimmung der 
955 zu bezeichnen wagen möchten, feſtgehalten. In 


eine unabhängigere Stellung, wenigſtens 
hinſichtlich der Bildungsrechte, ſehr allgemein 
praktiſch anerkannt worden, jo daß heut- 
zutage Frauen von geiſtigem Streben entweder 
zu den beſtehenden Univerfitäten Zutritt haben, 
oder durch eigene Schulen verſorgt ſind, die 
zu dem ausdrücklichen Zweck errichtet wurden, 
ſie mit derſelben Art von geiſtiger Nahrung zu 
verſehen, die ihren Brüdern gereicht wird. Der 
Stand der Dinge in unſerem eigenen Lande, 
welches ohne Ruͤhmredigkeit als Führer in dieſer 
Richtung bezeichnet werden kann, braucht nicht 
beſchrieben zu werden. In England hat, wie all- 
gemein bekannt iſt, die Sache der höheren Er⸗ 
ziehung für Frauen kürzlich Fortſchritte gemacht, 
die faſt einer vollſtändigen Umwälzung gleich 
kommen. Frankreich, welches früher die akademi⸗ 
ſchen Grade den Frauen etwas leicht zugänglich 
machte, befolgt ſeit dem Jahre 1880 die Politik, keine Mühe, die Thatſache zu verbergen, daß fie 
Lyceen für ſie zu errichten, und datirt eine neue die Frauen nicht da zu haben wünſcht. 
era feiner Erziehungsgeſchichte von der An- auch find, offen herausgeſagt, nirgends beſondere 
nahme des Geſetzes Camille See. Die ſpaniſchen | Schulen für Frauen, die ihnen Entſchädigung für 
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Auch der Grund, daß für weniger Bemittelte der 
Weihnachtsmarkt große Vortheile biete, iſt nicht 
zutreffend; man erhält im Gegentheil dieſelben 
Waaren, die hier feilgeboten werden, in den 
Läden billiger ober doch zu demſelben Preiſe. 
Und dann — in einem „Klima, das uns mit 
Katarrhen und Rheumatismen ſegnet jeber Sorte“, 
iſt das Verſchwinden dieſer Art von Märkten als 
ein erfreulicher Fortſchriit zu betrachten. Wie 
manches Kind, wie mancher Erwachſene wird ſich 
durch das Stehen in Kälte und Näſſe, in den 
Schmutzpfützen, die ſich zwiſchen den Buden 
bilden, eine Erkrankung zugezogen haben; wie 
manche „Influenza“ wird von dort, auch als ſie 
noch nicht den ſchönen Namen trug, nach Haufe 
gebracht worden ſein! 

Wie hübſch und anmuttzend wirkt gegen den 
Beſuch auf offenem zugigen Platz der des Meih- 
nachtsmarktes in den Räumen des Architekten- 
haufes, Hier iſt man unter dach und Fach, iſt 
dem feinen Nebelregen, den ſchmutzigen Straßen 
entronnen, die dieſer Dezembermond uns in edler 
Conſequenz Tag für Tag bietet. der „Verein 
Berliner Künſtler“ hat hier feine „Schätze“ auf- 
gebaut, deren Ertrag der Unterſtützungskaſſe der 
Künſtler neuen Zufluß verſchaffen ſoll. Für einen 
großen Theil der zum Verkauf ausgeſtellten 
Gegenſtände iſt dieſesmal Rückſicht auf ihre Nutz⸗ 
barkeit im Haufe genommen. So iſt in vielen 


I Aus Berlin. 


Weihnachten! — Gelbft über dem Treiben der 
Millionenſtadt liegt in dieſen Tagen etwas von 
jener gehobenen, poetiſchen Stimmung, der Deutich- 
lands erſte Dichterin Annette Droſte in ihren 
Weihnachtsliedern die Worte lieh: 

— — — und in den Lüften klingt es ſüß und lind, 

Verlorne Töne von der Engel Liebe: i 

Dem Höchſten Ehr’ und allen Menſchen Friede, 

Die eines guten Willens ſind. — 5 
und daß in dieſer Zeit die meiſten Menſchen 
„guten Willens ſind“, daran kann in der That 
kein Zweifel aufkommen. Es bedarf nur eines 
Ganges durch die Stadt, eines Blickes auf all die 
Leute, die mit ihren Weihnachtspacketen laufen, 
rennen und ſich ſchleppen, um davon überzeugt 
zu fein. Was auch dieſe Packete an Geſchmachk⸗ 
loſigkeiten, an überflüſſigem, unbrauchbarem 
Zeuge bergen mögen, ſie werden insgeſammt 
mit dem einen Gedanken, anderen Llebes zu 
erweiſen, mit dem „guten Willen“, ihnen Freude 
zu bereiten, nach Haufe gefhleppt. Wenn man 
Abends durch bie tageshell erleuchtete Leipziger⸗ 
ſtraße an den prachtvollen Läden vorbeigeht und 
das ameiſenartige Treiben ſieht, fo ſollte man 
denken, daß die Kaufleute dieſen Weihnachten 
ein vorzügliches Geſchäft machten. Bei einzelnen, 
bei den Confitürenläden z. B. mag das ſein im 


Pergamenideckel und einem prächtigen Aquarell. Alexander und Thais, find in die Mitte des Bildes 
Titelblatt verſehene Kauschron im kleinen geſtellt. die wunderbar ſchöne Tänzerin, 
Folio-Format. Eine reiche Anzahl bemalter deren Oberkörper ohne Gewandung iſt, 
Muſikinſtrumente fehlt nicht, Bultarren, Mando⸗ während von den Küften, durch einen Goldgür tel 
linen und Tamburine. Der Maler Schlabitz ftiftete gehalten, ein lichtes, dünnes Gewebe bis zu den 
eine mit humoriſtiſchen Figuren geſchmückſe Bultarre, | Füßen herabreicht, hält hochaufgerichtet in der 
Ein „Madl“ und ein „Bua“, fie ſpielt Zuher und Rechten die brennende Fackel. Mit dem Aus- 
er ſingt dazu den nebenſtehenden Vers: druck leidenſchaftlicher Erregung ſchreitet ſie auf 
„Wen d' Muſi und’s Ginga den macedoniſchen Welteroberer zu, die Nachethat 

Und's Schiaſſe“) nöd freut, von ihm fordernd. Dieſem Alerander des Herrn 

Der gehört in die Klaſſ Simoni da vor uns, der in ein enganliegendes, 

Von dö abgeſchmackte Leut.“ aſialiſches Coſtüm gekleidet auf einem mit gold- 

Die Perſe der ganzen Ausſtellung iſt eine Blei- ſchimmernden Stoffen bedeckten Polſter liegt, 
federzeichnung von Ludwig Knaus. Dieſelbe iſt mit dem Ausdruck unendlicher Dede und 
in die Fand irgend eines Glücklichen für den Leere in dem bartloſen Geſicht — dieſem 
Preis von 3000 Mk, übergegangen. Sie ſtellt Alerander würde man einen Act ſolcher dämo⸗ 
ein kleines vier zehnjähriges Mädchen auf einer niſchen Zerſtörungswulh niemals zutrauen. 
Wieſe dar. Durch ſein durchlöchertes Röckchen da verräth kein Zug keine Bewegung an der 
weht der Wind. In der Hand hält es ein Butter- ganzen Geſtalt irgend welchen ſeeliſchen Vorgang. 
brod feſt. Wahrſcheinlic) der Lohn dafür, daß | Die übrizen Geſtalten, die den rieſigen Banhetk⸗ 


1 
bildet eine von E. Hildebrandt mit bemallem | Hellighümern zu rächen. Die Hauptperfonem, 


„Muſterkind“ dient — dunkle Locken hängen ihm der Rückwand brennender Candelaber vollſtändig 
wirr um das entzückende, iroßige Kindergeſichtchen in Dunkelheit und Nacht gehüllt iſt, ſtetzen zu dem 
mit den großen Augen. Etwas rehvolleres, an- geſchilderten Vorgang nur in ſehr loſer Be- 
mutbigeres als dieſe mii den einfachſten Mitteln ziehung. Es find meiſt weibliche Gestalten. Im 
ausgeführte Studie, läßt ſich nicht leicht denken, Gegenſatz zu der vortrefflichen Durchführung 
überhaupt dürfte kein lebender Maler im ent- dieſer Figuren hat der Künſtler die im Vorder- 
fernteſten an die Meiſterſchaft heranreichen, die grunde der rechten Seite dargeſtellten nackten 


dem 


es nun ſtille ſſeht und dem „Onkel“ Maler als ſaal füllen, deſſen Hintergrund trotz einiger an 
| 
| 


Ganzen iſt es aber nicht der Fall, wenigſtens Exemplaren die Lonfolplatte mit bemalten Knaus beim Erfaſſen von Kindergeſtalten bekundet. Flötenbläſer und Beckenſchläger allzu decorativ 
haben mir gegenüber mehrere Geſchäftsleute Rück. und Seitenfeidern vertreten. hohe In den neben dem Bazar liegenden Sälen be- behandelt. Das Koloſſalgemälde hat leider eine 
lebhafte Klage über den ſtillen Weitznachtsmarkt Bierkrüge mit maleriſcher Derzlerung, hängbare | findet ſich die permanente Ausftellung Berliner zu ungleiche Behandlung erfahren, um trotz der 
geführt. 3 Wandſchränkchen mit Fachwerk und kleinen | Künſtler, deren hervorragendſtes Bild augen- einzelnen hervorragenden Schönheiten den Erfolg 

Unter einem Theil pietätvoller Alt- Berliner Schmuckkästchen. Eines derſelben, entfchieden | blicklich das eines Nichtberliners if. Es iſt das bei uns zu erzielen, den man ihm von der 


herrſcht darüber große Trauer, daß es heuer das 


letzte Mal ift, daß der Weihnachtsmarkt auf dem 
Schloß platze abgehallen wird, denn im nächten 
Jahre ſoll ſich dort an Stelle der Budenreihen 
der „Begasbrunnen“ erheben. Das wird wahr- 
lich ein wohllhuenderer Anblich ſein als der 
jetzige. Die verregneten, verwilterten und häufig 
mit geflickter Leinwand überdachten Buden, in 
denen an ſchmuckloſen Drähten herabhängende, 
qualmende Petroleumlampen ihr trübes Licht 
auf die Kaufwaaren werfen, nehmen ſich in 
eleganten Berlin, in der Umgebung 
moderner Prachtbauten, lichtſtrahlender Läden, 


elektriſcher Lampen, wie ein Anachronismus aus. 


Pariſer Welſausſtellung nachſagt. 
In den Theatern iſt in dieſer Moche ausnahms⸗ 
weiſe keine Premiere zur Aufführung gekommen, 


das hübſcheſte, ſtammt von Jans Dahl. 
Ruf der Außenſeite malle er das Bild einer 
norbiihen Sennerin en face, und auf der eni- 
ſprechenden Innenſeite der Türe zeigte er die⸗ 
ſelbe Figur von der Rückſeite. Außerdem find 
bier eine Menge Schiefer tafeln mit hübſch ge- 
malten Ecken. Unter die lediglich dem Schmuck 
der Zimmer dienenden Gegenſtände gehören die 
zahlreichen großen Medaillons, deren Einfaſſung 
aus Cuivre poli beſteht, und deren Inneres eine 
bemalte Fläche bildet. Eines der hervorragendſien 
von dieſen iſt ein von Saltzmann gemaltes See⸗ 
ſtück, welches in den Beſitz des Kaiſers über- 
gegangen iſt. Ein ſehr koſtbares Schauſtück 


von der Pariſer Ausſtellung hierhergeſandte 
Coloſſalgemälde: „Thais bei dem Gelage 
Klexanders des Großen in Perſepolis“, gemalt 
von dem italteniichen Künſtler Guftan Simon. es ſind dagegen einige für die kommende Woche 
Das Motiv entlehnte der Maler einer Erzählung angefagt. An Concerten fand eine wahre Ueber⸗ 
Diodors, in der es heißt: „Nach einem fchmelgeri- | ſchwemmung ſtatt. Da hat keine Influenza Macht, 
ſchen Mahle foll Klexander, angetrieben von der Einhalt zu gebieten, unaufhaliſam folgt „Klavier- 
ſchönen attiſchen Tänzerin Thale, die ihm aus abend“ auf Klavierabend. Berlin, das fonft ſo 
Athen gefolgt war, an der Spitze eines ſchwärmen- wenig duldſame gegen alles Mittelmäßige, läßt 
den Feſizuges die Brandfackel in die Prachtgebäude ruhig dieſe Spielerei von Anfängern und Künſt⸗ 
von Perſepolis geſchleudert haben, um den Brand lern vierten Ranges über ſich ergehen. das iſt 
von Athen und den Frevel an den helleniſchen doppelt zu verwundern, da alles, was die Melt 
oo an Muſikgrößen het, fih vorzugsweiſe in Berlin 
*) Schießen. hören läßt. i 


werden, damit der deuiſche Mann nicht durch 
die geiſtige Kurzſichtigkeit und Engherzigkeit feiner 
Stau an bem häuslichen Herde gelangweilt werde.“ 
Den gegen dieſen Satz und alle daraus er- 
wachſenen Conſequenzen gerichteten Broiett, ſowie 


die neueſten Verſuche, eine Reform auf dem Ge⸗ 
biet der weiblichen Bildung hervorzubringen, 


wird die „Nation“ ſpäter behandeln. 


Vertiguann. 
e Berlin, 20 Dezbr. Nachdem feit Monaten 
die widerſprechendſten Gerüchte über eine Ber- 


lobung des ruſſiſchen Großfürſten⸗Thronfolgers 

bald wieder dementirt worden 
heute eine erfahrungsmäßig nicht 
allzu zuverläſſige Quelle, die „Allgemeine Reichs- | 


bald verbreitet, 
find, meldet 


correipondenz : „die Dermählung des Großfürſten⸗ 
Thronfolgers mit einer Brinzeffin aus einem 


mefteur opäljchen Herrſcherhauſe ſei auf den Herbſt 


1890 oder Anfang 1891 feſtgeſetzt.“ Der Rector 
des Petersburger geiſtlichen Semmars begebe ſich 
im Mär; ins Ausland, um die hohe Braut zum 
Uebertrüt zur griechiſchen Kirche vorzubereiten. 
Durch die Angabe, daß bie Braut einem weſt⸗ 


europäiſchen Herrſcherhauſe angehöre, find die 


Gerüchte, als ob es ſich um eine Prinzeſſin von 
Griechenland oder gar eine montenegriniſche 
Prinzeſſin handie, bereits abgethan. Von melt- 
europäiſchen Prinzeſſinnen find bisher nur die 


Prinzeſün Diorgarethe, die Schweſter des Kaiſers, 
und die Prinzeſſin Alix von Feſſen Darmſtadtgenannt 


worden. Ob es ſich jetzt um eine dieſer beiden 


oder irgend welche andere handelt, iſt in der 


geheimnißooll gehaltenen Notiz offenbar abſichilich 
verſchwiegen worden. das Rätyſelrathen kann 


alſo jetzt wieder beginnen. (Gemeint iſt jeden- | 


falls die Priazeſſin Diaud, dritte Tochter des 


Prinzen von Wales, geb. am 26. Noobr. 1869.) 


* Berlin, 21. Dezbr. Wie der „Doſſ. Ztg.“ aus 
Wien gemeldet wird, erfolgt auf anordnung des 
öſterreichiſchen Kaiſers die Herftellung zweier 


prächtigen Fahnenbänder, welche für das in Berlin 
fſtehende Anıfer Frarz-⸗Garde⸗Grenadier Regiment 
zum Ehrengeſchenk beitimmt find. Eines dieſer 
Fahnenbänder trägt die Aufſchrift „15. Auguft | 
1889, offenbar zur Erinnerung an jenen Tag, 
wo Kaiſer Franz Joſef während des diesjährigen 


Aufenthaltes in Berlin dem deuiſchen Kalſer dieſes 
Regiment vorführte. 

* [Das Leiden des Kaiſers.] Der Kaiſer ſoll 
an der Influenza erkrankt ſein. 

Dem „Jamb. Corr.“ 


nehmen nach ganz unbedenklich ſei und in einer 
leichten Erkältung beſtehe. „Allerdings hat ſich 
der Kaiſer in der letzten Zeit wieder ungewöhn⸗ 
lichen Anſtrengungen unterzogen, und jeder, der 
mit Gewehren umgeht, wird z. B. die Körperliche 
Leiſtung, die Anforderungen an Arm, Schulter 
und Geſicht zu würdigen wiſſen, welche in der 
Angabe enthalten ſind, daß der hohe Herr 
kürzlich wieder auf einer Jagd in einer kurzen 
Reihe von Stunden an 1000 Schüſſe abgegeben 
hat. Iſt nun auch das gute Befinden des Kaiſers 
von ſolchen Kraftleiſtungen, neben denen eine nie 
ruhende geiſtige Thätigkeit, die ſorgſame Beob- 
achtung regierungsgeſchäftlicher und geſellſchaft⸗ 
licher Pflichten hergeht, unberührt geblieben, fo 
dringt doch der Leibarzt Dr. Leuthold darauf, daß 
der Kaiſer auch ſchon bei leichtem Unwohlsein, 
wie der gegenwärtigen Erkältung, ſich größere 
Schonung auferlege.“ 

* [Veränderungen im Kriegsminiſter ium.] 
Die Veränderungen, welche der neue Etat für 
1890/91 bezüglich der Eintheilung des Kriegs- 
miniſteriums beabſichligt, werden zum Thell 
„proviſoxiſch“ bereits am 1. Januar c. eingeführt. 
Nan erſieht dies aus einer Cabinets ordre vom 
1 d. Mte., nach welcher eine Anzahl von 
Difhleren von Neujahr ab zur Dienſtleiſtung beim 
Kriegsminiſterium commandirt iſt. Insbeſondere 
it der General- Lieutenam Sallbach, Präſes der 
Artillerie -Prüfungs⸗ Commiſion, mit Wahr- 
nehmung der Geſchäfte des Directors des probi⸗- 
ſoriſchen Waffen-Departements betraut. Als Chef 
der proviſoriſchen Handwaffen⸗Abtheilung iſt der 
Oberſt Henke vom 53. Infanterie Regiment 
commandirt, als Referent für die Truppen⸗ 
angelegenheiten der Fuß⸗ Artillerie Hauptmann 
Wolff vom 7. Fuß- Ar tillerie-Regiment, 


vom Garde- Fuß- Krtillerie-Regiment, endlich als 
Adjutant des proviforifhen Waffendepartements, 
und zwar ſchon vom 17. d. M. ab, Hauptmarn 
Wachs vom 59. Infanterie-Regiment. Mit der 


Vertretung des Präjes der Artillerie-Prüfungs- | 


Commiſſion iſt der »eneralmajor Müller Inſpecteur 
der 2. Fuß- Artillerie- Inſpection, beauftragt. 

* [Ein Versprechen des Minikers v. Eucius.] 
Am 13. Dezemoer 1887 ſtellten im Reichstage die 
freiconſervativen Abgg. Dr. Delbrück, Schultz, 
Graf v. Arnim, Baumbach (Altenburg), Grumbt, 
Henning einen Antrag, in der Zolltarifnovelle zu 
beſtimmen, daß, ſobald an 60 Börſentagen im 
Laufe eines Jahres an der Berliner Getreide⸗ 


börſe der Preis für die Tonne Roggen mit 


mindeſtens 180 Mk. und für die Tonne Weizen 
mit mindeſtens 220 Mk. nolirt worden iſt, für 
die Poſitionen Weizen und Roggen die niedrigeren 
Sätze des Zolltarifs vom 24 Mai 1885 wieder in 
Kraft treten. der Miniſter Dr. Lucius erklärte 
in der Verhandlung über dieſen Antrag: 

„Tritt überhaupt der Fall ein, daß ſich der Zoll als 
ein zu hoher erweſſe, daß eine plötzliche und erhebliche 
Dertheuerung der Brodpreiſe eintritt, dann werden 
die verbündeten Resrerungen unbedingt das Erforder⸗ 
liche veranlaſſen müſſen, um die Zollſäßze herabzuſetzen, 
und dazu wiro es keiner ſolchen generellen Vollmacht 
bedürfen, ſondern dann werden die Thatſachen ſelbſt 
entſcheiden. Man wird dann nicht 60 Tage zu warten 
haben (Fei erkeit), ſondern muß unmittelbar nach Feſt⸗ 
legung der Erntereſultate — und wir find ja in der 


Lage, nicht nur die Reſultate unſerer eigenen Ernte, 


ſondern auch die des Auslandes, in Indien und Ame- 
rika, zu überſehen — alſo wenn der Fall eintritt, daß 
eine bedeutende Preisſteigerung in Ausſicht ſteht, mit 


dieſer Maßregel vorgehen. Sie iſt dann vorbeugender Anſprüchen Jedermann vom Herzen zuſtimmen 


Natur und hinkt nicht den Thatſachen nach.“ 

In ſeiner Erwiderung auf die Rede des Mini- 
ſters führte Abg. Dr. Delbrück aus, er habe den 
Hauptwerth darauf gelegt, daß hier mit dem 
größten Accent ausgeiproden werde: Wir, die 
wir jetzt die höheren Zölle bewilligen, ſind ebenſo 
gern bereit, die 3ölle eintretenden Falles wieder herab- 
zuſetzen. „Zu meiner großen Freude hat der Herr 


Meiniſter auch ſeinerſeits dieſen Willen energiſch be- führungen, mit denen das confervative Blatt die 


kundeiunddaheriftauc das Weſentlichſte meines an⸗ 
trages erreicht worden.“ Herr Delbrück zog 
darauf ſeinen Antrag zurück, indem er hoffte, 
den moraliſchen Effect, „daß wir uns dafür ftark 
machen, Brod und Getreide niemals theuer 
werden zu laſſen, hiermit erreicht zu haben.“ Die 
„Freiſ. 31g.“ 
daß der hier erörterte Fall inzwiſchen eingetreten 


| $ 110 fieht, 


oberſtrichterlichen Eniſcheidung geführt, 


wird über das Leiden 


des Kaiſers geſchrieben, daß es ſicherem Ver⸗ 
forderungen zum Vertragsbruche anwendbar ſei, da ein 


als 
Referent für Geſchütze etc. Hauptmann Lipinski | 


macht nun darauf aufmerkſam, 


iſt. Seit Dienflag iſt zum erſten Mal an der 


Berliner Börfje ſeit 8 Jahren ein Roggenpreis 
von 180 Mk. und darüber für die Tonne oder 
20 Ctr. notirt worden. Im Kleinverkehr iſt der 
Preis noch höher. Was werden die verbündeten 
Regierungen und die Cartellparteien thun, um 
die Verheißungen von 1887 wahr zu machen? 
Die Ernte im Jahre 1889 hat in Preußen gegen 
das Jahr 1888, wie amtlich erſt vor wenigen 


Tagen feſtgeſtellt worden iſt, ein Weniger ergeben 


von 4287 839 Doppelceninern Roggen und von 
2 158 778 doppelcentnern Weizen. 

I rofeſſor Schliemann] iſt dieſer Tage in 
Athen wieder eingetroffen und hat, in ſeiner 
Eigenſchaft als Ehrenbürger Berlins, dem Kron⸗ 
prinzen von Griechenland und der Prinzeſſin 
Sophie als Kochzeitsgeſchenk von Seiten der 
Stadt Bes lia ein koſtdares Album mit 110 An- 
ſichten aus Berlin, Potsdam, Charlottenburg und 
anderen deuiſchen Städten überreicht, welche in 
der Geſchichte des kronprinzlichen Paares eine 
Rolle ſpieien. Herr Schliemann. wird im kommen⸗ 
den Frühfahr feine Ausgrabungen in Troja im 
größten Umfange wieder aufnehmen. 

* [Die Aufforderung zum Contractbruche. 
Im Hinblick auf das Urtheil des Reichsgerichts, 
welches die öffentliche Aufforderung zum Aus- 
ſtande als Aufforderung zum Ungehorſam gegen 
die Geſetze und für ſtrafbar auf Grund des 
$ 110 des Strafgeſetzbuchs erklärt, iſt es von 
Intereſſe ein Urtheil zu erfahren, welches eine 
Autortät in dieſer Frage, Herr Profeſſor 
Dr. Löning, in einer Zuſchrift an die national- 
liberale „Jenaiſche Zeitung“ über das Erkenniniß 
des Reichsgerichts gefällt hat. Herr Profeſſor 
Cöning erklärt, daß die Entſcheidung des Reichs- 
gerichts in vollſtändigem Widerſpruch mit dem 
Wortlaut und dem urſprünglichen Gedanken des 
und führt zum Beweiſe folgende 
Stellen ſeiner Schrift über den „Bruch des 
Arbeitsvertrags“ an: ; 

„Das Bedürfneß, gegenüber den zahlreichen Vertrags- 
brüchen der Arbeiter ſtrengere Maßregeln in Anwen- 
dung zu bringen, als fie die gegenwärtige Geſetzgebnng 
zur Berfügung ſtellt, hat in neueſter Zeit zu einer 
welcher vom 
Standpunkt des beſtehenden Rechts die ſchwerſten Be- 
denken entgegenſtehen. Das Reichsgericht (1. Straf- 
ſenat) hat mit Urtheil vom 3. Dezember 1889 unter 
Aufhebung des abweichenden Urtheils der Strafkammer 
erkannt, daß § 110 des R.⸗Strafgeſetzbuchs, welcher 
die öffentliche Aufforderung zum Ungehorſam gegen 
Geſetze, rechtsgiltige Verordnungen oder obrigkeitliche 
Anordnungen unter Strafe ſtellt, auch auf öffentliche Auf- 


ſolcher Vertragsbruch die Vorſchriften des preuß. Allgem. 
Lanbrechts über die Pflicht zur Haltung eingegangener 
Verträge, ſowie des preußiſchen Berggeſetzes über die 
vierzehntägige Kündigungsfriſt verletze, alſo einen Un- 
gehorſam gegen dieſe Geſetze darſtelle. Einer ſolchen 
Auslegung kann indeß nicht beigetreten werden. Wie 
ſich aus der Geſchichte des auf dem § 87 des preuß. 
Str. G.-B. von 1851 beruhenden § 110 (vergl, Gold- 
ammer, Die Materialien zum Sir. G.-B. für die preu- 
ßiſchen Staaten II. S. 112), ſowie aus der Stellung deſſelben 
in dem den „Widerſtand gegen die Staatsgewalt“ be- 
handelnden Abjchniti des R.-Gtr. G.-B. ergiebt, kann 
hier unter dem „Ungehorſam gegen Geſetze“ nur eine 
Verletzung ſolcher Geſetze verſtanden werben, welche ein 
Gebot oder Verbot der Staatsgewalt an die Unter- 
thanen ausſprechen und welche daher einen unmittel- 
baren fiaatlihen Anſpruch auf Gehorſam und eine 
öffentliche Gehorſamspflicht der Unterthanen gegen den 
Staat begründen; nicht dagegen die Verletzung ſolcher 
Geſetze, welche, wie die genannten preußiſchen, ledig- 
lich eine privatrechtliche Verbindlichkeit normiren. 
Bei leßteren giebt es ein Recht des Gläubigers 
auf „Erfüllung“, aber nicht ein Recht des 
Staates auf „Gehorſam“, und es kann daher hier 
auch nicht von „Ungehorſam“ die Rede ſein. Ganz 
unzuläſſig aber würde es erſcheinen, wenn man die 
neuerdings aufgebrachte ſog. „Normertheorie“, welche 
überhaupt alles objective Recht in ſtaatliche Befehle 
(ſog. Normen oder Imperative) auflöſen will und 
welche bis dahin nur in den Schriften einiger Theore⸗ 
tiker ihre Vertretung gefunden hat, Geſetzen unter ⸗ 


ſchieben wollte, die von einer ſolchen Theorie nichts 
wiſſen und nichts wiſſen können. 


So lange der Ver- 
tragebrud. d. h. die Verletzung einer rein privafrecht⸗ 
lichen Obligation, ſelbſt nicht ſtrafbar iſt, ſo lange 
nl auch die Aufforderung dazu als ſtraflos erachtet 
werden.““ 

* [Zur Behandlung der Lehrer beim Militär⸗ 
dienft.] Das herzoglich braunſchweigiſche Gon- 
ſiſtortum ſieht ſich betreffs der Klagen aus Lehrer- 
kreiſen über ſchlechte Behandlung der Lehrer 
während Ablelſtung ihrer Militärpflicht veranlaßt, 
in ſeinem neueſten Amtsblatt folgende Erklärung 
zu veröffentlichen: 

„Bon verſchiedenen Seiten iſt uns mitgetheilt und 
auch in öffentlichen Blättern, namentlich in Nr. 23 des 
„Neuen Braunſchw. Schulbl.“ beſprochen worden, daß 
die im verfloſſenen Herbſt zur Ableiſtung ihrer Dienft- 
pflicht beim 92. Infanterie-Regiment eingezogenen Lehrer 
in Braunſchweig ſeitens ihrer militäriſchen Vorgeſetzten 
einer ungehörigen Behandlung unterworfen, nament- 
lich mit Schimpfworten belegt und mit Schmähreden 
über ihren Stand und Beruf verfolgt ſeien. Wir 
würden nicht unterlaſſen haben, die Angelegenheit an 
zuſtändiger Stelle mit allem Ernſt zur Sprache zu 
bringen, um, fo viel an uns iſt, ſowohl auf die ange- 
meſſene Ahndung des angeblich Vorgefallenen, als auf 
die Abſtellung des darin hervorgetretenen Uebelſtandes 
hinzuwirken, ſehen uns aber zu unſerem Bedauern dazu 
außer Stande, weil die Urheber jener Mittheilung nicht 
bereit ſind, uns die Beweiſe für ihre Angaben durch 
Bezeichnung geeigneter Gewährsmänner, auf deren 
Zeugniß wir Bezug nehmen könnten, zur Derfügung zu 


ſtellen. Durch dieſen Vorgang ſehen wir uns veranlaßt, 


darauf aufmerkſam zu machen, daß Mittheilungen und 
Beſchwerden der obigen oder ähnlicher Art von uns 


nur verfolgt werden können, wenn deren Verfaſſer für 


die von ihnen behaupteten Thatſachen ſelbſt als Zeugen 
aufzutreten oder ſonſtige Beweiſe zu liefern erbölig und 
im Stande find.“ 

* Aus Schleswig, 19. dezember wird dem 
B. T geſchrieben: der Eindruck, den die hier 
gehaltene Rede des Reichstags Abgeordneten 
Rickert überall in Schleswig⸗Holſtein gemacht hat, 
iſt ein ganz bedeutender, und ſelbſt das leitende 
conſervatibe Blatt der hieſigen Provinz, die 
„Schleswiger Nachrichten“, laſſen ſich zu dem Be- 
ſtändniß herbei, „daß einer ganzen Reihe von 


könne“. Das Blatt erkennt es als einen ſchweren 


Fehler an, „Mitglieder der freiſinnigen Partei 


als Reiche feinde zu bezeichnen“, und es hat ſich 
plötzlich zu der Anſicht bekehrt, „daß Politiker 
wie Rickert ebenſo gut ihrem Baterlande zu dienen 
glauben durch Oppoſition gegen Bismarck, wie 
Andere durch Unterſtützung des großen Staats- 
mannes“. Bemerkenswerth ſind auch die Aus- 


Bemerkungen des Herrn Richert über die Ueber 
mächtigkeit einer ſtarren Bureaukratie als 
richtig anerkennt. Es heißt hierüber wörtlich: 
„Die betreffenden Ausführungen werden in weiten 
Kreiſen Zuſtimmung finden. Unſer ganzer Verwaltungs 
apparat hat noch nicht aus dem allgemeinen direkten 
Wahlrecht, wodurch ja jeder 25 jährige deutſche Reichs ⸗ 


bürger zur Theilnahme an der Regierung berufen, 


d. h. in den Kerrenſtand der reichsunmittelbaren herr- 
ſchenden Geſchlechter des alten Neiches erhoben iſt die 
vollen demokratiſchen Conſequenzen gezogen, es haftet 
um noch vielfach etwas Steifes, Unnahbares, Unpopu- 
äres an.“ 

Aus dem ganzen Gebahren der Cartellpreſſe 
unſerer hieſigen Provinz iſt erkennbar, daß ſie 
ſich bewußt iſt, das Vertrauen der Wählerſchaft 
nicht mehr in dem für fie wünſchenswerthen 
Maße zu beſitzen. Sie verhehlt es ſich keinen 
Augenblik mehr, daß die freiſinnige Bewegung 
in Schleswig ⸗Kolſtein ſtark im Wachſen be⸗ 
griffen iſt. 

Neunkirchen, 20. Dezember. Eine heute Nach⸗ 
mittag ſtattgehabte große Verſammlung der 
Bergleute von den Gruben Kohlwald, König, 
Heinitz und dechen iſt ohne Beſchluß auseinander 
gegangen, nachdem Bürgermeiſter Ludwig die 
Entfernung der zu dieſen Gruben nicht ange⸗ 
meldeten Fremden, darunter Warken und Bach⸗ 
mann, verlangt hatte. 


a England. 

London, 20. Dezember. die amtliche „Gazette“ 
veröffentlicht den der engliſchen ſüdafrinaniſchen 
Geſellſcheft bewilligten Schutzbrief. Das Gebiet 
der Geſellſchaft liegt im Norden von Britiſch⸗ 
Beithuana- Land, im Norden und Weiten der 
ſüdafrikaniſchen Republik und im Weſten der 
portugieſiſchen Gebietstheile. Der Schutzbrief er- 
theilt der Geſellſchaft keine Jurisdiction über den 
Diſtrict Tati. Die Geſellſchaft iſt verpflichtet, den 
Sklavenhandel auf ihren Gebietstheilen abzu- 
ſchaffen. das Betriebskapital beträgt ca. eine 
Million Pfund Sterling. 


Iialien. 

Nom, 20. dezember. die Deputirtenkammer 
genehmigte den Geſetzentwurf betreffend die 
Aufhebung der Defferentialzölle mit 170 gegen 
50 St. und vertagte ſich darauf bis zum 20. Januar 
künftigen Jahres. (W. T.) 

* [Toleranz König Humberts.] Der Groß- 
rabbiner von Jeruſalem, Joſef Arvas, welcher 
ſich nach Europa begeben hat, um bei ſeinen 
wohlhabenden Glaubensgenoſſen eine Collecte 
zum Bau eines jüdiſchen Arankenhanfes in der 
heiligen Stadt zu machen, iſt vor kurzem vom 
König Humbert von Ztalien in eiaſtündiger 
Aubienz empfangen worden. Der König hatte den 
Wunſch ausgeſprochen, den Rabbiner zu ſehen, 
um ihm für die freundliche Aufnahme zu danken, 
welche das Nabbinats⸗Collegium ſ. 3. dem Italieni- 
ſchen Kronprinzen in Jeruſalem bereitet hatte. 
Schließlich bat Herr Arvas um die Erlaubniß, ein 
hebräſſches Gebet für den König ſprechen zu 
durfen, und der König erbat ſich die Ueberſetzung 
deſſelben in die ſtalieniſche Sprache. König 
Humbert bemerkte im Laufe der Unterhaltung, 
daß er die Sonderſtellung, in welcher einige ſo⸗ 
genannte civiliſirte Staaten ihre Bürger jüdiſcher 
Religion erhalten, nicht verſtehe, und daß er ſtol 
darauf ſei, daß bei dem in feiner Mehrheit gut- 
katholiſchen Volk Italiens ein Akt der Unduld- 
ſamkeit gegen Mitbürger anderen Glaubens völlig 
ausgeſchloſſen ſei. der König unterließ auch 
nicht, der Bravour, welche die Juden in den 
nationalen Kämpfen des letzten Menſchenalters 
bewährt, und der Dienfte, welche viele von ihnen 
dem Vaterlande im Frieden geleiſtet haben, an- 
erkennend zu gedenken. 

N Numänien. EURE 

Bukareſt, 20. Dezbr. [Senat.] Der Minifter- 
präfident Mano ſtellle bezüglich des Amende- 
ments zum Adreßentwurf, welches den geſtrigen 
Zwiſchenfall hervorgerufen hatte, die Vertrauens- 
frage. Der Senat ſprach ſein Vertrauen zu der 
Regierung mit 61 gegen 36 St. aus. (W. T.) 


CCC GGG TTT 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 21. Dezbr. Die Krankheit des Kaiſers 
iſt wieder vollſtändig gehoben. Der Kaiſer ſtand 
früh Morgens auf, arbeitete, nahm Vorträge ent- 
gegen und beabſichtigte Nachmittags einen Spazier- 
gang zu machen. 

— Nachdem die Influenza ſich hier einge⸗ 
bürgert, ſcheint fie einen ernſten Charakter an- 
zunehmen. Geheimrath Profeſſor Senator führte 
zwei Influenzakranke vor, die Symptome gleich 
ſchwerem Typhus halten, nur daß ſie keine 
mphöſe Flecken und keine Mil)-Schwellung halten, 
welche für Typhus charahteriſliſch find. 

Berlin, 21. Dezbr. Der „Reichs anzeiger“ pubilcirt 
die Reichsbankgeſetznovelle. 

— Das Armeeverordnungsblait publicirt eine Be- 
kanntmachung über die Neujahr eintretende ander- 
weite Organiſation des Kriegsminiſteriums, 
nämlich die proviſoriſche Einrichtung eines vierten 
(Waffen-) Departements, ſowie einer neuen (Hand- 
waffen⸗) Abtheilung und endlich eine Ueberſicht der 
Infanterietruppentheile, welche am 1. April 
Einjährige einſtellen. 

— Der Großherzog und die Großherzogin 
von Baden find Vormittag um elf Uhr einge- 
troffen und in dem Palais der Kaiſerin Augufta 
abgeſtiegen. 

— Der Unterſtaatsſecretär v. Zaſtrow im Mi- 
niſterium des Innern iſt plötzlich gefiorben. Er 
hat ein Alter von 56 Jahren erreicht. Das Mini- 
ſterium widmet ihm einen warmen Nachruf in 
der „Nordd. Allg. 31g.“ Zaſtrow wohnte um die 
elfte Stunde einer Sitzung der Prüfungs - Com- 
miſſion für die höheren Beamten bei, wurde 
während derſelben unwohl und begab ſich in 
ſein Arbeitszimmer. Als kurz darauf der Kanzlei 
diener ſein Arbeitszimmer betrat, fand er Kerrn 
v. Zastrow unbeweglich auf feinem Stuhle 
ſitzen. Als der Vorgeſetzte länger in dieſer 
Stellung verharrte, ſprach der Diener ihn an, er- 
hielt aber keine Antwort. Es gelang nicht ſofort 
einen Arzt aufzutreiben, da die Sprechſtundenzeit 
ſchon vorüber war. Es wurde ſchleunigſt nach 
der Charité geſendet, von wo Beh. Rath Spinola 
den Stabsarzt Dr. Bretiner entſandte, welcher 
aber nur noch den bereits eingetretenen Tod feſt⸗ 
ſtellen konnte. 

— Die „poſt“ meldet, daß der frühere 
Sandes- Director Dr. Wehr in Berlin ver- 
haftet worden ſel. 
ihn eingelaufenen Denunclation ſei gegen ihn ein 


In Folge einer gegen 


Termin in Danzig angeſetzt worden und da Wehr 


denſelben nicht wahrgenommen habe, ſo hälte 
feine zwangsweiſe Ueberführung nach dort er- 
folgen müſſen. 

Bremen. 21. dezör. Der holländiſche Dampfer 
„Prinz Wilhelm I.“ ſank auf der Fahrt von 
Maracanbo nach Amſterdam auf Gee, nachdem 
eine Colliſton ſtattgefanden hatte. Ein Theil der 
Paffagiere und Mannſchaften wurde in Boulogne 
gelandet. 

Frankfurt a. M., 21. dez. In dem Rhein- 
brohler Giockenprozeß erfolgte endlich heute 
nach vielfacher Vertagung das endgiltige Urtheil 
des Oberlandesgerichtes. Daſſelbe hob das Ur⸗ 
teil der Ciollkammer Neuwied auf und ſetzte 
den Werth des Streitobjectes euf 20 000 MR. feſt. 

Neuenburg, 21. Dezember. Dor den Aſſiſen 
wurden einſtimmig die wegen des bekannten 
Anarchiſtenmanifeſtes angeklagten freige- 
sprochen. 

Weimar, 21. Dezbr. Der Großherzog iſt an⸗ 
läßlich feines militäriſchen Jubiläums vom Kalſer 
zum General-Oberſten der Cavailerie ernannt 
worden. 

Stuttgart, 21. dezember. Nach Mittheilung 
des „Staatsanzeigers“ traf anläßlich des militäri⸗ 
ſchen Jubiläums des Königspaares ein Glück 
wunſchtelegramm des Kalſers ein: Ich kann mir 
nicht verſagen, Ew. Majeſtät und der Königin bei 
Vollendung der 25 Jahre, während deren Ew. 
Majeſtäten Chefs höchſtihrer Regimenter geweſen 
find, meine freudige Theilnahme und meinen 
herzlichen Glückmunſch auszudrücken. Wilhelm.“ 

Nürnberg, 21. dezbr. Die Berfammiung der 
freifinnigen Wähler in Fücth erklärte die 
Wiederaufſtellung des Abgeordneten Freiherrn 
v. Stauffenberg als Candidaten für den Reichs- 
tag als ſelbſtverſtänblich. 

Saarbrücken, 21. Dezember. In den Gruben 
Friedrichsthal, Maybach, König, Kohlwald, Gulz- 
bach, Kreuzgraben, Jägersfreude iſt alles ange- 
fahren, ein partieller Girike herrſcht noch in den 
Gruben Ensdorf, Altenwald, Dudweiler, Camp- 
haufen, Reden, Itzenplitz, von der Keydt, Luiſen⸗ 
thal, Puttlitz, jedoch ſind überall mehr, als 
geſtern angefahren. Ein neuer Sirike iſt einge- 
treten in der Grube Keinitz mit ¼ Belegſchaft. 

Bern, 21. Dezember. Die Seſſion der Bundes 
Derſammlung iſt geſchloſſen; die nächſte beginnt 
am 2. Juni. 

Paris, 21. Dezbr. Die Bereinigung der Agrarier 
in der Kammer ernannte einen Fünferausſchuß, 
der die Ausſchließung des deutſchen Kammel⸗ 
fleiſches durch Sperrzölle beireiben ſoll, nachdem 
die Einfuhr des lebenden beutfhen Fammels 
bereits glücklich verboten iſt. 

Rom, 21. Dezbr. Der braſilianiſche Geſchäfts⸗ 
träger erhielt vom Finanzminiſter der neuen 
Regierung ein Telegramm vom 19. Dezember, in 


welchem er die Behauptung zurück weiſt, daß die 


Revolution durch Abſchaffung der Sklaverei ver- 
anlaßt ſei. Die Urſache der Revolution el, daß 
die Monarchie ſeit 60 Jahren alle liberalen 
Reformen hinausgeſchoben habe und die Gelegen · 
heit zur Revolution habe ein militäriſcher Zwiſchen⸗ 
fall geboten. das Miniſterium hoffe, bald eine 
conftituirende Berſammlung einberufen zu können. 
Die einzelnen Staaten felen bereits mit der 
Drganifation ihrer Verfaſſungen beſchäftigt. 

— Die „Riforma” bemerkt der „Times“ gegen- 
über, welche Italien Er oberungspläne im Sudan 
zugeſchrieben hatte, Italien ginge ſeit langer Zeit 
in allen Afrika betreffenden Fragen im Einver- 
nehmen mit England vor und werde von der 
alten Freundſchaft nicht plötzlich zu der gewalt⸗ 
ſamen Eroberung des England wenigſtens indirekt 
unterworfenen Hafens Agig übergehen. 

Nom, 21. dezember. Der Finanzminiſter legte 
dem Senate einen Geſetzentwurf betreffend die 
Abſchaffung der Differentialzölle vor, welcher 
Montag zur Verhandlung kommt. 

Eiſſabon, 21. Dezör. (Prioattelegramm.) In 
Folge der Ereigniſſe in Braſilien erlaſſen die 
portugieſiſchen Republikaner ein Manifeſt an 
das Land. N 

Belgrad, 21. Dezbr. (Privattelegramm.) Der 
Exarchimandrit Pelagic fordert in einer Broſchüre 
zum Umfturs der Monarchie und Einführung der 
Republik auf. 

Eofia, 21. dezbr. In der Gobranje fand die 
Budgetdebatte ſtatt. Die Oppoſition verlangte 
die Verringerung der Ausgaben. Der Minifter- 
präſident Stambulow erklärte, nach der gegen- 


wärtigen Sachlage ſei das unmöglich. Der Etat ö 


des Innern wurde angenommen. Das geſammte 
Deficit für 1890/91 beträgt achtzehn Millionen 
Lei. Zwiſchen der Regierung und dem Delegirten- 
Kusſchuß der Bahnen iſt eine Vereinbarung ge- 
troffen wegen Ankaufs der Linie Bakarel- 
Bellooa zu dem Preiſe von 150 C00 Lei per 
Kilometer, zahlbar in Schatzſcheinen nach zehn 
Jahren. 

Capetown, 21. Dezbr. Die engliſchen Kriegs ⸗ 
ihiffe „Raleigh“, „Caracas“ und „Brick“ er- 
hielten den Befehl, un verweilt nach der Delagoa⸗ 
bal zu gehen. 5 

Aden, 21. Dezbr. Nach einer Meldung der 
„Agencia Stefani“ iſt hier ein Bote mit Nach- 
richten Raggazis eingetroffen. Nach dieſen hat 
die Krönung des Königs Menelik von Schoa 
zum Negus Negeſti am 3. November ſtattge⸗ 
funden, die der Königin am 5. November. König 
Menelik gab feiner Zufriedenheit über die An- 
weſenheit Raggazyıis Ausdruk und richtete eine 
Bolſchaft an den König von Italien, in welcher 


* 


er die Krönung meldet und als Grund der Ver⸗ 


zögerung eine Expedition nach Tigre angiebt. 


Vorjahre verarbeitet. Der Ertrag der Rüben ftellt ſich 


erfreuliche Folge gehabt, daß eine erhebliche Zahl von 
getreten iſt. 


"Gotha, Friederich Andreas Perthes. 1889). Eine 
Zeit geſchrieben, der Feld ein Soldat, das Motto: Für 


der Verfaſſerin bewegen. Um den einen durch ein Bei- | 


0 


Ueberfahrt wohl eine Stunde und noch länger dauert. 
Aber was hilft's, nach der Provinzialhaupt⸗ und Kreis- 
ſtadt Danzig muß doch öfter aus dieſem oder jenem 
Grunde gefahren werden. Beſagte Calamität daue te 
früher, als das Eisbrechen noch nicht erfunden war, 
glücklicher Weiſe nicht gar zu lange, meiſtens ſo 8 bis 
10 Tage. Oft aber, mie auch z. B. in dieſem Jahre, 
war das Grundeistreiben von bedeutend kürzerer 
Dauer, denn bereits am 8. Dezember kam das Eis in 

der Weichſel zum Stehen. Leider blieb aber dieſes 
Mal der Strom vom Rothen Krug bis zur Mündung 
eisfrei und an ein Paſſiren des Stromes über die 
Eisdecke, wie es ſonſt bald nach dem Stehenbleiben 

des Grunbeiſes zu geſchehen pflegte, war vorläufig 
nicht zu denken. Aber auch dieſer unangenehme 


Über die Weichſel bei Bohnſach für uns Nehrunger zu 
nennen. Warum ſchafft man uns nicht, wenn das Eis- 
brechen nun einmal den ganzen langen Winter hin- 
durch fortgeſetzt werden muß, eine dem Ende des neun- 
zehnten Jahrhunderts angemeſſene Paſſage über den 
Strom? Es würde doch wohl in heutiger Zeit möglich 
ſein, eine Dampffähre zu conſtruiren, die im Stande 
iſt, ſich mit Leichtigkeit durch die ſchwimmenden Eis- 
ſchollen hindurchzuarbeiten. Sollte troß des ſtarken 
Verkehrs die Unterhaltung der Dampffähre mehr koſten, 
als dieſe einbringt, ſo mögen doch diejenigen das 
Deficit decken, in deren Intereſſe und auf deren Ver⸗ 
anlaſſung die Eisbrecharbeiten vorgenommen werden. 
Ein Nehrunger. 


Zwecke der anderen zu wirken, ſchildert fie in düſterſten 
Farben die Greuel des Sklavenhandels, zu deſſen Be. 
kämpfung ihr jugendlicher Held, ein Neffe Andreas 
Kofers, nach Afrika zieht, Die Handlung, deren Schwer ⸗ 
punkt in der getreuen Wiedergabe hiſtoriſcher Ereig⸗ 
niſſe und der Schilderung von Land und Leuten ruht, 
entbehrt des pfychologiſchen Reizes. Dennoch iſt dem 
von der Derlasshandlung hübſch ausgeſtatteten Buch 
die Achtung nicht zu verſagen, die fleißigem Studium 
und ber innigen Hingabe an eine Idee gebührt. 

L. Rothſchilds Taſchenbuch für Kaufleute, ein 
Kandbuch für Zöglinge des Handels, ſowie ein Nach⸗ 
ſchlagebuch für jedes Comtoir, enthaltend das Ganze 
— —ꝛ— — 92 an u an ie 
f 8 N Darſtellung. eipzig, G. A. Glöckner. e Leipziger 
6 821 537 Danzig, 21. Dez. e Firma G. A. Glöckner, welche nach allgemeinem An- Zuſtand konnte nicht gar zu lange währen; 

Wett e t 1 u, erkenntniß als eine der erſten auf dem Felde kauf- denn hielt der ſtrenge Froſt längere Zeit an, dann 

| teransfich en für Montag, 23, Dezember; männiſchen Verlages mit Rührigkeit, Einſicht und vollem | fror der Strom bei Bohnſack doch bald glatt zu 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarie Erfolge thätig iſt, bringt neuerdings die 32 Auflage | der Fährpächter ließ gießen und bald war dann die 

und war für das nordöftliche Deutſchland: des alten und durch ihre Sorgfalt doch ewig jungen Eis deche fo flark, da fie befahren werden konnte. 

Bewölkt und trübe, Niederſchläge, meiſt Regen, „Nothſchilbs“, jenes in ſeiner Art klaſſiſchen Werkes, Wider Erwarten wurde aber das Weiter vom 11. De- 
im Often Schneefälle; Temperatur wenig ver⸗ das — vor 37 Jahren zuerſt erſchienen und dem Fort- | zember ab bedeutend milder und bereits am 12. wurde 
1 85 5 Lebhafte, bölge Winde, ſpäler ab- ſchritte der Zeit ſtetig folgend — immerdar durch Reich- der Fährbetrieb mittels ber Leine wieder eröffnet, Es 
nehmend. 


Ras Alula leiſtete in Tigre immer noch Wider- 
ſtand und die Provinz befinde ſich noch immer 
vollſtändig in Anarchie. Menellk werde dem- 
nächſt ſelbſt hinziehen, ſelbſt für den Fall, daß 
Mangaſcha ſich unterwerfen ſollte. 

Newnork, 21. Dezbr. (Privattelegramm.) In 
der Schule zu Detroit geriethen während der 
Einübung einer Weihnachtscantate Kleider der 
Kinder in Brand. Mehrere Kinder find ver- 
brannt, viele töbtlich verletzt. 


v ů ů ů ů ie 


Standesamt vom 21. Dezember. 

Geburten: Schuhmachermeiſter Friedrich Drewing, 
S. — Arbeiter Albert Rich, S. — Maſchiniſt Albert 
Lösnau, S. — Maurergeſelle Wilhelm Krebs, S. — 
Sergeant (Trompeter) Auguſt Werſuhn, T. — Kaaf⸗ 
mann Arthur Dembrowski, G. — Arbeiter Auguft 
Karſten, S. — Cigarren- und Zabahfabrikant Karl 
Kreis, T. — Schuhmachergeſelle Otto Schellongows ki, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Münter, 19. Dezbr. Ein wahres Keldenſtück hat 
dieſer Tage eine verwiltwete ſiebzigjährige Bauernfrau 
vollführt, die allein einen großen Hof im Kirchſpiel 
| Sembergen bei Emsdetten bewirihſchaftet. die Frau 
hörte gegen Mitiernacht unter dem Schlafſtubenfenſter 
ein eigenthümliches Pochen und Knarren und ſah, als 
ſie, dem Geräuſch nachgehend, in den Keller ſchlich, wie 
draußen zwei Kerle die durch Drahtgitter verwahrten 
Kellerfenſter auszuheben verſuchten. Außer der Greiſin war 
nur ein zehnjähriger Knabe im Haufe. Sie ſchickte dieſen 
durch eine Hinterthür zu den Nachbarn, holte von 
der Tenne eine mächtige Holzart und begab ſich dann 
auf ihren Poſten zurück. Eben wollte einer der 
Männer einſteigen. Die Alte ſprang ihm mit wuchtig 
geſchwungener Axt enigegen, und der Hieb würde dem 
Menſchen den Schädel geſpalten haben, wenn er nicht 
blitzſchnell zurückgeflogen wäre. Nun verſuchten die 
Strolche an einem anderen Fenſter einzudringen, aber 
die blanke Axt der Alten trieb fie immer wieder fort. 
Inzwiſchen kamen die Nachbarn, überwältigten die 
Spitzbuben, zwei übelberüchtigte Landſtreicher, und 


pro Hectar im Durchſchnitt auf 560 Ctr. 

* Der Gymnaſtallehrer Schöttler in Pr. Stargard 
iſt zum Oberlehrer ernannt, der Gymnaſiallehrer 
Dr. Potthaſt in Neuſtadt nach Warendorf, der Amis- 
Zerichtsraih Neumann in Allenften an das Amts- 
gericht in Lyck, der Amksgerichtsrath Förſter in Luck 
an das Amtsgericht in Allenftein verſetzt worden. 

Neumark, 19. Dez. Das Dunkel, welches über dem 
plötzlichen Verſchwinden des Guts beſitzers Lehmann 
in Brattian lagerte, lichtet ſich immer mehr. Man 
darf — wie ein Correſpondent dem „Geſ.“ ſchreibt — 
nun als ſicher annehmen, daß L. ſich dem Arme der 
Gerechtigkeit durch die Flucht nach Braſilien entzogen 
Hat. Er ſtand, wie bekannt wird, unter dem Verdachte 
der Brandſtiftung. Seinen Freunden hat er als 
theures Andenken die Bezahlung feiner erheblichen 
e eue. uch der hieſige dender 

erein ſoll er - 

i a 1 ſchafften ſie geknebelt zum Ortsgefängniß. 


ſchwundenen haben. 
05 ; Hamburg, 19. Dezember. [Der Löwe als Jocken⸗ 
g? Königsberg, 21. Dezember. Nach einer anzeige reiter. In der hieſigen Wilh. Hagenbeck'ſchen Thier⸗ 


des Amtsgerichts in Tapiau ift am 18. Dezember, Abends 5 ; 
; ; „handlung befindet ſich zur Zeit ein junger Löwe, welcher 
10 Uhr 15 Min., über das Vermögen des Ritterguts daſelbſt als „„Jockenrelter““ ausgebildet worden if. 


beſitzers v. Marées auf Genglack der Concurs eröffnet N 

den Es geſchah „ie unm ttelbar nach dem Ui In der mit einem Gijengitter umſchloſſenen Manege 
treffen der Nachricht, daß v. M., wie ſchon gemeldet, Zarbeitet“ der zwe mit einem Pferde und einem | 
bier in Königsberg im Hotel Sansſouci ſich ſelbſt den Kunde, welch letzterer gewiſſermaßen den Stallmeiſter 
Tod gegeben. Es iſt nur wenige Wochen her, macht. Das Pferd wird vom Löwen beſtiegen, der 
daß v. M. als Director an die Spitze einer neuen | feſt um des Roſſes Gckweif den ſeinigen ſchlägt und 
Actienziegelei trat, zu deren Betrieb er einen Theil des nun wie ein Kunſtreiter in der Mandge umherreitet, 
Genslacker Kreals an die Gef llfchaft abgetreten hatte. wobei vom Pferde und vom Hunde viele Hürden über- 
— Die neuen Beſtimmungen über die Beſchaffenheit]ſprungen werben und der Löwe bald auf dem Pferbe, 
von Theatern, Eircusgebäuden und Berfammiungs- bald hinter, und nebenher feine Kunſtſtüche ausführt. 
ſälen dürften ſich für viele unſerer bezüglichen Baulich⸗ Das „Künſtler-Trifotium“ geht von Hamburg aus ins 
keiten, ſelbſt für ſolche, weiche nur in allerneueſter An e feinem Kerrn, wie er hofft, Tauſende 


Zeit umgebaut find, verhängnißvoll zeigen. Den (M. 3.) 
Forderungen des 81 eniſpricht von allen Bett, 20. Dezember. Der Brand des deuiſchen 
1 19 05 a e 0 [Theaters dauert noch fort und dürfte vor morgen 


unſern Verſammlungs Lokalen nicht eines und D 
bei mehreren wird ein entſprechender Umbau | Mittag kaum gelöſcht werden. Die Nachbar- 
häuſer ſind ſämmtlich gerettet. il) 


vielleicht unüberwindliche Schwierigkeiten machen. Noch 50 
ſchwerer aber würde es werben, unſeren alten Theater- Newnork, 19. Dez. Wiederum hat die Glektricität 
Raften gemäß $ 79 einzurichten. In den Kreiſen der | ein Opfer gefordert. Als in Toledo, im Staate Ohio, 

ein Glaſer auf einem Dache die für ein Oberlicht be⸗ 


Theateractionäre ventilirt man aufs Ernſtlichſte die 
Frage, ob es lohne, Umänderungen vorzunehmen, | nöthigten Scheiben abmaß, kam er mit dem Rocärmel 
deren Ausführung nichts ſtehen laſſen würde, als die an den Draht einer elektriſchen Glühlampe. Der Un- 
Umfaſſungsmauern. Vielleicht kommen wir auf ſolche glückliche ſtürzte ſofort todt hin und fiel auf die Drähte. 
Weiſe zu einem der Größe Königsbergs beſſer ent-] In dieſer Lage blieb er mehrere Stunden, ehe man 

ihn auffand. Kleider und Fleiſch waren verkohlt. Die 


sprechenden Theater. Für die neue Direction des Herrn 
Jantſch ſtellen ſich die Ausfichten in die Zukunft zu- Elektriker haben bisher ſtets behauptet, daß die „Con⸗ 
verter“ die Stärke des Stromes in den Kußendrähten 


93, Platzdiscont 3/ F. Tendenz: ruhig. Havanna⸗ 
zucker Nr. 12 15¼½, Rübenrobzucher 11. Tendenz: träge. 
Betersburg, 21. Dez. Wechſei auf London 3 M. 92,65, 


haltigkeit und innere wie äuhere Gediegenheit ein Vor- iſt hieſes nun gerade auch kein bequemes oder ſchnelles — Kürſchnergeſelle Gottfried Glaubitt, T. — 
Für Dienſtag, 24. Dezember: g 
gelegen hat, fo macht ſich doch im einzelnen, namentlich 1 dürfen bie Pferde nicht ab- und wieder ange- | Emaus. — arb. Karl Weisphal al. Weispahl in 
dem eine allgemeine Verlängerung der Gilngkeits⸗ 
auf dem Laufenden erhalten worden iſt. Wir Nehrunger hatten uns nun mit dem Schickſal, | Franz Albert Engel und Bertha Selma Krüger. — 
ändert. Jeb f 
. es am Dienſtag, dem helligen Abend, Schickſal, daß Dr. Zſigmondy, der in einem, allen nach unſerer Provinzial Hauptſtadt Danzig, brachten Theodore Margarete Johanna Backer von hier. 
tritt eine Verlängerung der Giltigkeit nicht ein, | von den Felſen der Meije feinen Tod fand. Von jeder unter der Sonne, fo auch unſere Weichſelfahrt mit der [Otto Gronau und Maria Eliſabelh Ritter. — Arbeiter 
geſtern Nachmiiag abgehaftenen Derloofung der | Emüberunsen find der Splezel eines kiebenzwürdigen nun von ben Dampfern logebrecpnen Gisfchollen | Mar Barent und Martha Antonie Alessnnshi. 
Jul. Barth, Nr. 284 „Am Bache“ von J. Deiters die Schönheit der Alpennatur haben, eine freundliche] Mulh gefaßt und feiſch hinein in den alten] Friedrich, 34 J. — Dalentin Neubauer, Gtand unbe- 
dem humorvollen Dichter Richard Schmidt Cabants und 10 W. — T d. Tiſchlergeſellen George Schott, 7 M. 
von F. Grebe, Nr. 507 „ 5 5 e ! 
a 970 Winterlandſchaft“ von modernen Thätigkeit giebt das Buch eine Reihe er⸗ lange Aufenthalt auf dem Strom inmitten der treibenden 
J. — G. d. Arb. Wilhelm Beukler, 6 W. — S. d. 
A. Lueben, Nr. 163 „ Landſchaft“ von A. Metzener, 
drehen müſſen. Aber nicht bloß in den Prunk- wie erbärmlich, aber man kommt doch ſchließlich | Regine Ehoff, 86 J. — Hoſpitalitin Auguftine Kenriette 
Aachener Domes’ von Franz Stegmann. 
grünumrankien Sommerlaube iſt er der Mundſchänk, an denen mit Fuhrmwerk garnicht hinübersukommen 
7 0 25/8, 0 
längere Zeit als Geiſtlicher an der St. Nikolaikirche in ER a e ee e 
ſind keineswegs gereimte Bildererklärungen, ſondern das der Gpihprahm nicht zu durchdrinaen vermag; 
£inien-Ulanen und Pragoner.] Der Kaiſer hat be- 184,25, ungariſche 4 1 Boldrente 100,60. Tendenz: ruhig. 
daſſelbe zu einem ſehr geeigneten Weihnachtsgeſchenk j Oſtwind am linken Ufer oft ſo dicht gedrängt, daß der 
Nummer von Metall beziehungsweiſe Schnur zu tragen 373,12. Tendenz: ruhig. Rohzucker 880 loco 29,10, weißer 
3 
kehren um, fahren nach Haufe zurück und verſuchen 
wurden 350470 Ctr. Rüden (gegen 253540 Cir. im 977% 10. RX preuß. Conſois 105, 3X Nuſſen von 1889 
ihre Producte nach Danzig zu Markt bringen wollen? 
übernachten. Aber wie wird den Leuten hierdurch die 2. Orientanleibe 99 ½, 3. Orienkanleihe 99½. 
des Morgens hinüberkommt, aber des Abends nicht 


— 
bild in dem von ihm vertretenen Ziteraturzweige | Transportmittel, aber immerhin weit beſſer als der 825 . 
Bewölkt, weit verbreitete ftarke Nebel | genefen it. Tenn aud) pie Röipigung 1a wefenlhen | Gpihprehm. Dean erfens IN Si Führe bebeutenb ee ae ann Loe Sah mant in 
uch naß kalt, Rlederſchtäge, windig ebel, empfind- Umgeftaltungen bei dieſer neuen Auflage nicht vor- | größer, Hann daher mehr Wagen aufnehmen und Schellingsfelde und Wwe. Augufte Skiboweki in 
— ö aber bei dem Verkehrsweſen, der Kandelsgeographie ſpannt, bie Wagen reſp. Schlitten nicht mühſelig von . 
* [Retonrbilleis während der Fefttage.] Nach- | und den Tabellen die beſſernde Hand genügend be- | Menſcherhärben ellde Site eingeschoben en wie eee e e e e ae 
merkbar, um fagen zu dürfen, daß das trefflihe Bu | es beim Gpikprahm geſchehen muß. | Amalie Johanna Julianne Wopwodt. Gaftwirth 
dauer der Kückfahrtkarten ftattgefunden hat, 0 3 51 Wand Dr. Emil 
Se nn Ad Beſtimmungen über die Sn dt Abbiidungen ben, Eopten (Leipzig ebe 11 1 1000 nn 1 n ir | En Franz nt 
eil Diefer Billets während d - | Der 5 155 Eis becke lieh, fo ziemlich aus geſöhnt, durchfurchten ftolz Pauline Wilhelmine Zöllner. — Maſchiniſt in der kaiſerl. 
5 0 bellen ed, Deriag von Duncier u, Humblot.) Cs war ein tragilches mit der Fähre den mächtigen Weichſelſtrom, fuhren | Marine Mathias Conrads aus Wilhelmshaven und 
gelöſte Retourbillet gilt mindeſtens bis zum Freitag Alpenfreunden wohlbekannten Buche die Gefahren der . 5 ; ; 
Abend. Bel Billets, die an und für ſich ſchon] Alpen geſchuldert hatte, kaum ein Jahr fpüter bei einer gie e e rene gane ae Bl ned ß und 
bis zum Frellag Abenb oder noch länger gelten, | Bersbefteisung in den Alpen E ankreichs durch Stur wohnten Gihungen bel. Aber wie ja nichts ewig währt Bertha Wilhelmine Werner. — Schloſſergeſelle Karl 
Ebenſowenig irt eine Verlängerung derjenigen | feiner zahlreichen Bergfahrten hal Dr. Iſtzmondy eine guten alten Fähre. denn bereits am 16. dezember Eugen Albert Auguft Ehm und Anna Marie Dehm. — 
Billeis ein, weiche am Sylveſtexabende gelöft find. | Ache in en a Paste benen e Aa begannen die Eisbrechdampfer ihre für die Weichſel- Steuermann Otte Hermann Chriſtian Brandhoff und 
* [MDerlsofung von Gemälden.] Bei der e eee nieberungen fo fegensreiche (2) Thätigkeit. Durch die | Deronika Eliſabeth Ciebner. — Buchhalter Albert Julius 
Schilderungen find der Spiegel eines liebenswürdigen 4 » f falle: b 
vom hieſigen Aunfiverein angekauften Kunſt werke N 1 0 tiefen Nalurfinnes und eines reinen] wurde der Fährbetrieb mitteln der Leine verhindert | Kodesfälle k. d. Maſchinenſchloſſere Franz Schröder, 
fielen folgenden Mitglieber-Actten Gewi Gemüthes und werden bei allen, welche ein Herz für und — horribile dietu — der Gpitzprahm trat wieder | 10 3. — Arbeiter Auguft cudwig Gehrt. 70 . 
Delgemälden zu: Nr. 298 „Winterlandschaft“ 991 5 7 e ! in feine Rechte. Alfo, ihr Nehrunger, nur wieder [Musketier Polykarp Bofarski, 18 J. Fräul. Marie 
2811 * | Aufnahme finden. braven Prahm, der ſchon fo manchen Strauß kannt, ca. 45 J. alt. — Arb. Joſef Freikowski, 67 I 
Nr. 607 „Rormegifer Weſſerſan von Them. dite Troizſch.) Dieles anmuthige Pramtwerh it von | MI, en 1 lesen fene hen Arb. Karl Pawlewshi, 57 g. ats Yullue 
v. ins 7 5 121 „Sonnenuntergang“ von roitzſch.) Dieſes anmuthige Prachtwerk iſt von 1 hat. en wir 0 ne 1 1 Hin: Flader, 3 M. — T. d. Schloſſergeſ. Joſef Peftileng, 
„ Flockenhaus, Nr. „Hafen au sten“ | | über, nun fo laß es auch zwei werden, das alte 
5 i „Markante vo l Amor hat fh! modern un ven Bieter. fe Danzig werden wir doch noch ſchauen. Doch nicht der — Schneidermeiſter Daniel Otto Hein, 84 J. — Korb- 
ee e e eee en Eisſchollen und das bei ſtarkem Verkehr oft ſtunden⸗ en en 91 ee Eier e ieder 
J. Kulh, Nr. 390 „Ein Fiasko“ von Augufte | heiternder Proben. Lier ſehen wir den argen Schelm . 3 ohannes Kjeling, 727 G 
| ; 55 lange Warten an dieſem oder jenem Ufer bei ſo und 63 
Ludwig, Nr. 336 „Oberbaieriſcher Holzknecht“ von | Im Foner des Theaters, wie er den in ſeine Nähe fo viel Grab unter Null und ſchneidend kaltem Wind Schloſſergeſ. Georg Ziele, 3 M. — Frau Anna 
Mr. 468 Kurd (Morgenftimmung) Der daun, dort chrome er im Kalfanle als Aapellmeifter | &leln iR es, mas uns Neranlalung, gu begründeten | Aalharina Sahuly, geb, Giehnhe, 65 3.— ©. d. Chu 
; „ughaven“ (Morgenflimmung) von ü i Klagen giebt. Die erwähnten Zuſtände find ja mehr | madermftrs. Heinrich Stobbe, 4 J. — Wirihſchafterkn 
Peterfen-Angeln, Nr. 226 „Hamburger Hafen“ | den Taktſtock, fo daß alle nach ſeiner Weiſung ſich ch Heinrich 
von J. Runge, Nr. 406 „Blich in d. Chor bes z ; hinüber. Tritt aber ſtrenger Froſt ein oder haben | Abigel, 79 J. — Unehel.: 1 S. todtgeb. 
iber Pine zn 1 a 5 00 11 1 fü feine 9 wir ſtarken Weſt- oder Oſtwind und etwas — — —¹——— 
widerſtehliche Macht. Auf der Eis bahn rt er den P f nat 
A kn en g 1185 Raible e 555 vor- Reigen des verliebten jungen Volkes 905 1 V V  honmen ‚off Tage, Börſen⸗Vepeſchen der Danziger Zeitung. 
geſtern der dortige katholiſche arrer Johannes ig. Frankfurt, 21. Dezbr. (Abendbörſe.) Deſterr. Crevit⸗ 
Polachowski, welcher zu Ende der 1850er Jahre be x Stillen 1 n ee kin m Be, un de e Sie „ 
modernen Amor nun feiert Richar midt-Cabanis x 5 „ — ill., 
1 Bun 9219 ln ve hell gan in formvollendeten, geift- und it ichen Gedichten. Es anderen Ufer feit; es bildet ſich dann ein ſog. „Schaar 1 1 l Aide er 
erein begründete, deſſen Ehrenpräſes er ſpäter wurde. e . „ Ade erz 
[Regiments Nummer auf den Epaulettes etc, der En poetifche One für ſich. ur Berlagsbud)- a ne Weit kerne | 318,50, Franzeſen 220,30, Combarben 127,25, Galisier 
handlung hat durch die elegante und vornehme Aug- N f 1 . 
flimmt, daß die Linien-Ulanen und Dragoner, ſoweit fta bes Wertes das ee dazu beilage um | gehen die los gebrochenen Schollen am rechten und bei | varie, 21. Deibr. (Schlußcourſe) Amoriil, 3% Rente 
fie nicht Namenszüge etc führen, auf den Epauleites, Spi Feſonde die Str nung era ar 92,85, 3% Rente 87,60, ungar. 3% Goldr. 88 ½, Fran- 
Achſelſtücken und Schulterklappen die Regiments-] zu machen. ist. st bineiniufahren en nicht zu jofen 526,25, Combarden 287,50, Zürhen 17,75, Reonnter 
haben. N j weit von der Fährftelle entfernt wohnen, ärgern ſich, Zucker per Deibr. 32,30, per Jan. 32,80, per Jan. 
ph. Pie ſckau, 21. Deibr. Die Zuckerfabrik Lieſſan 3 ini m ber | April 33,10, per März- Zuni 33,75. Tendenz: ruhig. 
hat geſtern ihre Campagne beendet. Während derſelven fene d e Nacht a Lenden . Deen er (Sen eh Se e 
forigefahren find, 3—4 Meilen zurückgelegt haben und 
Sie können doch nicht wieder nach Haufe fahren und 
den nächſten Tag wiederkommen; fie find vielmehr 
gezwungen, in Bohnſack in irgend einem Gaſthauſe zu 
Gtadtreife vertheuert und ihre Producte können ſie auch 
nicht rechtzeitig an den Markt bringen. Und noch 
ſchlimmer iſt es, wenn man, was ja öfter vorkommt, 
zurück kann. Am linksſeitigen Ufer iſt nur ein einziges 
Gaſthaus und wer da nicht mehr Unterkunft findet, d 
kann die 1½ Meile nach Danzig zurückfahren. | 


Was follen wir nun oe So fragen wir Nehrunger 
uns verzweiflungsvoll; ſollen wir uns etwa damit zu 
tröſten ſuchen, daß Vater Noah in feiner Arche vielleicht 
auch nicht viel beſſer gefahren iſt, oder ſollen wir mit 
dem Schickſal hadern, daß es uns zu Stiefkindern der 
Civiliſation macht und uns dazu verdammt, in der Zeit 
des Dampfes und der Giehtricität, mit einem fo vor⸗ 
ſintflutlichen Fahrzeug, wie es unſer Spiyprahm iſt, 
einen fo mächtigen Strom zu befahren. Der Gpitzprahm 
iſt doch von ſeher nur dazu beſtimmt, um in den paar 
Tagen des Grundeistreibens die Paſſage herzuſtellen; 
nicht aber wie es jetzt durch das fortwährende Eis⸗ 
brechen bedingt wird, den ganzen oft ſo langen Winter 
hindurch als Transportmittel zu dienen. 

Alles, was man uns von zuſtändiger Seite auf unſere 
Bitten und Vorſtellungen bis jetzt gewährt hat, war 
das, daß man uns einen Dampfer zur Verfügung Sa nin ene aalle 

22 N * aner . 
Ra lm e e den ed e Vanen dene 21 Deibr Mittags. Stimmung: ſietig. 
Es ging nun das Kinüberfahren zwar bedeutend ſchneller pelemder 11.67½ U Maurer. dansar 41,75 Al wos 
wie gewöhnlich; aber bie Cache hatte bach auch ihre Februar 11.67% M bo. Mart 1200 A do, Avril 
großen Schaltenſeiten. Erſtens war, trohdem oft viele | 19 15 n do. 5 
Fuhrwerke am Ufer hielten und hinüber wollten, der] Abends. Stimmung: ſtetig, ruhig. Courſe unver- 
Dampfer nicht zur Stelle; derſelbe war uns eben nur ändert. 
für beſtimmte Stunden des Tages zur Verfügung ge- Ber 
ſtellt. Zweitens halten viele das Hinüberziehen des 
Prahmes mittelft des Dampfers für ziemlich geſährlich, 
denn es wird behauptet, der Prahm ſei zu dieſem Zwech 
viel zu klein und auch zu ſchwach gebaut. 

Wenn wir nun wenigſtens von dem Eisbrechen, das 
uns all dies Ungemach bereitet, betreffs des Frühjahrs- 
Eisganges irgend welchen Nutzen hätten, dann würden 
wir die vorher erwähnten Calamitäten noch mit mehr 
Faſſung ertragen. Aber gerade das Gegentheil iſt der 
Fall. Das Eis brechen erhöht die Eisgangsgefahr für 
uns Nehrunger ganz bedeutend; es kann dies nicht oft 
genug wiederholt werden. Es tritt nämlich, wenn die 
Eis decke aufgebrochen wird, jedes Mal der Eisgang 
bei niedrigem Waſſerſtand ein und iſt hierdurch 
natürlich die Gefahr einer Eisverſetzung eine ſehr große. 
Blieb, wie es früher geſchah, die Eisdecke unzerbrochen 
liegen, jo mußte das Waſſer, je nach der Stärke des 
Eiſes, mehr oder weniger ſtark wachſen, um die Gis- 
decke zu zerbrechen. War dies nun geſchehen, ſo vollzog 
fich 991 a ene 779910 alle vort gen a 11 0 | g 
HüVVikt f]! ar rigen zweiten Auction des Oſt-Holſtein. 
die Ereigniſſe der letzten Jahre ſprechen nicht für, | Mile Berbunben wurven 592 Tonnen feinſte Butter & 
ſondern gegen das Eisbrechen. Denn vom Jahre 1883 | 140%, bis 11T, ao im Durchſchnitt a 113% MM Brutte 
incl. 1888, alſo in 6 Jahren, und zwar in ber | verkauft, werden die Auctionskoſten gekürzt, bleibt den 
Zeit des ſchneidigſtens Eisbrechens, halten wir in Probucenten circa 193 M Netto reine Tara franco 
| Meichjel und Nogat zufammen drei Durchbrüche. Hamburg. 

Wie will man dem gegenüber noch von der Schiffsliſte. 

Nüblichheit des Eisbrechens ſprechen! Oder will man Neufabrwafſer, 21. Desember, Wind: GT. 
vielleicht gar behaupten, daß wenn in den Angekommen: Adele (S.), Krüßzſeldt. gel, Güter. 
Nen me aach nicht ech en aten "Es Busen L 1110 eee leer. — Adlershorſt (SD.). 
no e N v en hätten? Gs ng Limhamn Kalkſte ne. 
a ede Belegelt: Warſow (S.), Ma’fon, Keith Hols und 


i 11 
mürbe bas eine mehr als gerungte apot gelt fein! Die | Güter. — Friedrich Wildelm Behrens, Hartlenoot Holt. 


Nützlichkeit des Eisbrechens ließe ſich vielleicht nicht O! de. — 
| ganz in Abrede ftellen, wenn es möglich wäre, die Es⸗ Deit (SD). Klemke, Caurvig, Getreide. — Frey (G.). 


decke von Ufer zu Ufer aufzubrechen. Das iſt aber . Nichts in Sicht. 


unausführbar, w Strom an ben Ufern zu flach ö 
ö 9 bar, eil der Girom d ! i ! A Verantwortliche Kedacteure: für den politiſchen Theil und ves 


aul-Ach 705% eee e 118%, en 


: x ſecon ort - Bo 
Rem. Eentrak u. Kudſon-River- Hellen 108 ½ Northern 
acıe-Breierred-Ach 5 /e xcl., Norisik- u. Weſtern⸗Pre⸗ 
errebeſclien 60,  Bhiladeiphia- und Reading - Actien 
85, St. Pouis- u. G. Franc.-Pref.-Ack. 38), Unton-Baciſic⸗ 
Ketten 095/3, abafh. r Youts-Bactfic- reich 31½. 
— . — — 


RNohzucker. 


i Butter, 
i Derbr, (Bericht von Ahlmann u, Boyſen.) 
9 


Freitagg-Notirung hamburgiſcher Importeure und Ex 
deute detto prelſe Hof- und Melerei Butter, flick 


holſteiniſche und ähn I Bauer - Kutter 0-95 


Kiel, finnländiſche Sommer- 75— unverzo 
amerthaniihe, neuſeeländiſche, auſtraliſche 40-70 Ki 
‚unversolli, Schmier und alte Butter aller Art 30-49 
unveriollt. ER 85 

Sowohl engliſche wie inländiſche Aufträge waren un- 
emwönnlich klein, dabei die Product on ſtärker. In 
Kopenhagen veranlaßten dieſelben Verhältniſſe einen 
Rückgang von 10 Kronen, wie mußten mit 10 olaen, 
werden aber dennoh mit größeren u «begebenen Vor⸗ 
räthen ſizen bleiben Alle anderen Gorten ſtil 


Mitgliedern der hieſigen jungen Vereinigung bei⸗ 


hiſtoriſche Erzählung, recht im Geiſt unſerer neueſten 
Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 

4 N eee BER 8 5 

Kein Tintenfaß mehr . 

beim Gebrauch des Meteor-Fülfederhalters; in allen 


e SEE 


Kaiſer, Daterland — und Afrika! Patriotismus und 


nächſt wenig erfreulich. — In der letzten Monats-Ver⸗ 
verminderten, ſo daß irgend welche Gefahr im Innern 
theilungen ein Keller - Inventar der Oſteroder 
den jüngſten Vorkommniſſen der Berichtigung. 
nur Obſtweine von allen möglichen Früchten finden ſich) 
nur Kümmelbier und Fenchelbier, ſondern auch höchſt Morgen der britiſche Dampfer „Cleddy““ mit einem 
das Eherbier und das Ayrenbier. Vielleicht find die | der Capitän mit 15 Mann in einem Schiffsboot in 
Berlin aus durch den neulich erwähnten Vortrag der ſchwemmt, die jedoch von einem anderen Dampfer 
Zuſchriften an die Redaction. 
„Treu bis zum Tode“ von Dilly Willigered, treibens eingeſtellt und es trat der ſog. Spitzprahm in 
ner, — d provinziellen, Handels-, Marine - Age 
jenigen, von welchen wir Nehrunger mit Recht jagen | Werder das Eisbrechen für eine fo ſegensreiche Ein- be e e e ee ir de 
Miſſion, dies die beiden Pole, um die ſich die Intereſſen g 
Strom, zwiſchen den treibenden Eisſchollengbei kalter] wenden, warum thut man denn garnichts, um auch 


lammlung des Vereins für die Geſchichte Oft- und 
Weftpreußens kam neben anderen intereſſanten Mit-] der Häufer oder entfernt von den Kauptleitungen nicht 
entſtehen könne. Jedenfalls bedarf dieſe Theorie nach 
Comthürei zur Sprache, das auf eine ſeltſame 
Geſchmacksrichtung der damaligen Zeit hinweist. Nicht 
in Menge, ſondern auch dem Biere werden Frucht. Schiffs⸗Nachrichten. . 
ſäfte und einheimische Gewürze beigefügt. Nicht London, 20. Dezbr. Bei der Inſel Wight fließ heute 
befremdliche Compofitionen find im Keller vorhanden.] anderen, noch unbekannten Dampfer fo heftig zu- | 
Unaufgeklärt blieben zwei auch aufgeführte Bierforten, | ſammen, daß beide verſanken. Bon der „Cleddy““ kam 
weſtpreußiſchen Herren Gelehrten im Stande, darüber | Bembridge an, ein zweites Boot mit 13 Mann ſteht 
er 5 55 — die Anregung, welche von noch aus. Bei Dentnor wurden einige Leichen ange⸗ 
Frau Stadtſchulralh Cauer gegeben worben, hat die] ſtammen, der auch Paſſagiere an Bord gehabt zu 
1 haben ſcheint. f 
Am 4. Dezember d. J. wurde der Fährbetrieb mittels 
Eiterariſches. der Leine bei Bohnſack infolge ſtarken Grunbeis⸗ 
Thätigkeit. Die Tage nun, an denen in der Weichfel iſt, fo daß die Eisbrecher dort nicht arbeiten können. rantwortli cle 7 0 
Grundeis treibt, gehören ſchon von Alters her zu den- 1 naß aber die anderen Wepbrde und die 5 18 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſchs: 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
können, fie gefallen uns nicht. Denn eine Fahrt mit richtung halten, um das Unglück einer Ueber- weil A. En 
dem Spitzprahm über den bei Bohnſack fo breiten fhmemmung von den genannten Niederungen ah. | 
[Witterung, gehört gerade nicht zu den Annehmlichkeiten] unfer Unglück zu mildern? Denn ein Unglück 
des Lebens. Es kommen Fälle vor, in denen die J wahrlich iſt doch die mehr wie erbärmliche Paſſage 


ipiel der Baterlandeliebe zu eniflammen, führt fie den 


Leſer in das Tirol des Jahres 1809; um für die mechanik, Zürich. 


93½, Türken 17½, ungar. X Goldrente 87½. Aesunuee 


Schreibwaarenhandlungen erhältlich. Akt.-Geſ. f. Klein⸗ 


1 10 Beerdigung des Kauf⸗ 


Eondontin Aagorski 
findet Montag, d. 23. d. M, 
Nachmittags ½3 Uhr, vom 
5 1 Kohlenmarkt 
15 Heiliges eiſtgeſſen⸗ 
; en aug nach dem hatholi- 
chen Kirche auf 5 
Range ftatt. 665 


ER VE 


Im Mege ber Zwangs oll. 
itrekung l bas im Gundbuche 
von Zeſchin Band 3, Blatt 52, 
auf den Namen bes Befi ſitzers 
Barthelomacus Schwichtenberg 
in Ehe und 5 mit 


Satharına geb. Schimicho mai 


eingetragene Im Kreiſe Carthaus 
belegene Grundſtüch 


am 8. Jannar 1890, 
Herm. 10 Ahr, 


vor dem unte zeichneten Bericht, 


an Gerichtsſtelſe Zimmer Nr. 22,18 


ve. Has 1 werden. 


Das Urineil über die Gribel ei 


lung 9 0 aa ugs wird 
em 9. Jannar 1830, 
Mittags 12 Ahr, 


an Gerichtsſtel debert imd dert den. 
Tarthaus, 16. November 1883. 
un Königl. Amisgerichte 


Auction in Sohling 
bei dem Gaſtwirth 


De Schienke. 
Montag, den 23. Deiem 


ber 1389. Berm. 11 Hur, werde 


155 behufs dee anderfeh ung den 
ort unkergebrachten 


Dampfbreſchaprarat, peſtehend 
ms Lokomadzle u. Dreſchkaſten 
Affentlich meittdtiend egen gleich 


Baste Zahlung zerlieizgemn. 
Neumann, 
Ger ichtapa ſietzer in Danzig 


7 eier 


— 


2 N 5 9 
„nn ng 
Danzig 

Den geehrten Snnungs-Gollegen 
welche ihre Schweine rei unſerer h 


Finnenverfiherungs- Kaffe = . 
ſicherk haben zur Nachricht, daß 


un den 19 Deen ber 1889. 


r Vorſtand. 


Tan 


Unterrichtsſtunden beginnt Mitte 
ann ar . und bin ich zur 
Enig gennahme von Anmeldungen 
Jon von 2-4 Uhr in meiner 
ohnung 1. Damm 3,1, bereit, 


Marie Dufke, 


Schülerin an ENTE 
Herrn Fricke in Deſſ 


Tanzunterrichi . 


ziehis beginnt Mitte Januar und 
mehme ich gef, Anmeldungen in 
einer Wohnung, Langgasse 65, 
N Morresse, 4327 


DITESSE 
Langgasse 65, Saal - Etage, 
vis-a-vis der Kaiserl, Post, 
Dr Schmiot, Zoppot, 
nimmt von Neujahr ab die Praxis 
wieder auf. 
Zu Weine enen 
empfehle 
Geſangbücher, 
Gebetbücher, 
Wandſprüche. 


A. Troſien, 
2 ei Nr. 6 


Der II. Cursus meines Unter: je 


Buangsderkiigerung, 


Perspective für Theater a Reise achrematisch 
der zweite Eurfus meiner x, 


Ein größeres Berliner Ben 
treide- und Spiritusgelchäft 
ſucht reſpectadle, tüdtige 


Jugendſchriften 1 75 


. zu Weihnachts -Geſchenken: pie same ARD un ie 


: die a für 1890 „ 1. Bechſtein, neues deutſches Termin⸗ Handel an der Berliner 
Märchenbuch mit 60 Holzſchnitten N 1,20. Coopers i 
Erzählungen für die Jugend bearbeitet v. Stein, all 2,50, Conanchet, 
der Indianerhäustling. Nach Kooper für die Jugend bearbeitet v. tr 
Hoffmann, Sl 3. Don Quixote, für die Jugend bearbeitet von 
HKofimann, u 3. Ferry, der Waldläufer al, J. Grimms Kinder 
und Hausmärchen, mit 13 Bildern son Paul Menerheim AL 1,50, 
Gumpert, e Zeitvertreib, a Band AH. Töchteralbum 
a Band n 5. Foffmane Jugend reund a Band Al . Jugend. felte garen fl zel 
Sibum a Band AA 3. Lohmener, deulſche Jugend, a Band A 2 bungen sub J.G. 36 an Rubelf 
Peofeſſor F. Carl, die ſchönſten griechiſchen Gagen aus Dan flter- | Mofie, Berlin sw. erbeten. 
1 5 AI Müller, die jungen Büffeljäger M 3. Pfeil, Peutte ‚ine junge Dame, in allen 
Sagen, «Mi 3. Robert Reinichs Märchen-, Biber: und Geſchichten⸗ 6 Dirihihafisiwelsen bewand., 
euch, M 3. Reineke Fuchs, erzählt von Schmidt M 0. ſucht als Stühle der Hausfrau 
Springer, die letzten Tage von Pompeji für die Jugend bearbeitet, oder ;. Führung e. kleinen Haus- 
e. Stein, Unfer Kronprinz in Gpanien und im Morgenlande hals 5. e. Dame oder älteren 
„ 2,50. Swift, Guliver's Reiſen, für die Jagend . von Herrn, wie z. Beaufſichtig. vom. 
Hoffmann . 3. Wildermuth, Jugendgarlen, M5, Wörisböff , Kindern bei ſehr br Iieibenen An- 
Robert des Schiffsjungen Fahrten, geb. M 7. Des atur-|iprücden balbigſt Stelſung. 
orſcherſchiff, geb. A 5,5% Onnen Bilfer der R von] Gefl, adr. u. Nr. 3281 in der 
Rordernen, u 7. Das Buch vom braven Mann Expeb. die. Ita. erbeten. 


Vorräthig bei 6. )3255CCͤ0ãꝛm TV TERN” 
1. Ein zuverläffiger Maſchiuiſt 
roften, eee 111 Gefelmärter, 


welcher bereits längere Zeit als 
ſalcher thätig geweſen und im 
Beſitz guter 5 , fin det 
ſogls ich dauernde hin Ader 
in meiner Dam ef- M Ba 

. Preuß jun., D ale 


Victor Lietzau, Danzig, 


Langgasse No. 44, 
Fabrikant optiſcher u. BODEN cher Inft trumente. 


ein Ge- 


Schulxeiſneug 
Nr. 1 5 9„—i5 


7. 7. 


1,50 
. 05 2 


See 
Nr. 1 Mark 3 — 


00 5 


; Dad ür 05 aröf. e ee e 
ö 905 In che p. ſof, oder ſpäter einen 


2 


25 FEu Halter ; ai "hiefer rau: 2 


vertrauten Herrn, der event 
auch im Glande 10 bei dem Ein- 
eee 1. den 7 529 5 u er 
treten. 

Ä Erpehition d. d. Zeitung 22 In ber 
"But ansgeb, und beſtens empf. 
Materialiſten eic. 


Aſuucht ſtets in größerer g= zahl 
85 3 E. Preuß, Bang, Toblasg. 2. 


arel- und Reftaurant-MWir- 


0 thinnen u ucht Rudolf er 4875 
(ir Breitga ſſe 1 319 


nuf N 
Weihundhts-Anskellung, a Henfon Miltomin, 


Wegen gänzuczer Aufgabe des Heſgeſts und Jortzuge Anmeldungen erbittet 

son Danzig verkaufe ich die Reſtheſtände meines Gold Eliſe Wienecke. 
und Silberwagren-en-gros-Jagers Geſucht 

bedeutend unter Selbſtkoſtenpreis. mann and Mebuung von eich 


mern und J Kabinet mit le 
Das Lager enthält noch eine grosse Auswahl goldener, 


särmtlichenn eile! für 


9 dene 


et 


Schuireifgen 
N. 4 zeiten 
2a 4,5 


Feines Reigieng 
Nr. 88 Meng 80 


5 


85 


chem aubehär, möalichit 


silberner, Gramast- u. Dorallschmucksachen, so- bez 
wie Alfenidewaaren aller Art. Ferner Doublé- 
Armbänder, Ketten, Colliers, Medaillons ete und 
specieli für Wiederverkäufer: Uhrketten in 


Sch treiftteus 
N Sachs 0 
I 8,50 


Goldene Brillen 


gie mit biliglter Breison: 
gabe sub Nr. 4660 in der Exped. 
dieſer 3 Zeitung 2 2 5 


Mark I—, [Talmi und echt Nickel, Compasse als Berloques, ei ine neudeeorirte Wohnung, 

8 id ® Barometer 12,50 Diſt 8 Gl N e B I Carabi nd T mi Tran: 1 1 grobe 5 5 e 
we . ſtance - AMAaarkettenbeschläge, silberne um AImi Trau- helle e, Bohen eic 

5 ene Pince nez eee 8 Mark 15.—, as ringe, silberne Ohrringe und Boutozs, sowie Markt 37 su vermiethen. 1361 


Beitelmünzen und dergleichen. 

Wiederverkäufern gewähre bei Entnahme gröherer 
Parthieen noch beſondere Vergünſtigung. 

Gleichzeitig ſtelle meine Compto r- und 210 ERDEIEHUNS billigſt 
zum Verkauf. Auch iſt meine Wohnung, beftehend aus 5 Zimmern 
nebit allem Zubehör Balkon und Garten zum 1. April 1890 oder 
früher zu vermiethen. 226 
E. Kaſemann, (Comtoir und 250 geleert. Thor 1231, 


Mein Geſchäft iſt heute Sonntag Nad)- 
mittag geöffnet. 


Faltung 6,50 Mk. armee: Glas Mh. 18.— Fein möblirtes Zimmer, 


(auch Stube und Kabine), ſeva⸗ 
rater Eingang, auf Wunſch auch 
Burſchengelaß, en oder per 1. 
Januar zu vermiethen 


Brodbäukengaſſe 17 
in Sie 1 Euch‘ geieg. Diohnung 
ee en 4483 


zu Mark 6.—, 8 —, 10,—. (4638 


Gänſe⸗ 


Lebern 


0 Feinſten 5 
Merder Leekhonig, 


eingetroffen. 5 N geg Kaiſer⸗ 
Emil Hempf, Landhonig, Meth e a 


Gröſjtes reichhaltiges Lager 


aller extrafeinſten deuiſchen, engliſchen und franzöſiſchen 


Parfümerien, Eotrtiefeifen und 
Lederwaaren, 


18. Hundegaſſe 119. 16. Reiſe: 


. garant rter Reinheit empfieh.t. | 5 
L. Matzko Nachiligr.. ll. 


| 
| 
Coniferen Seis | e igen Graben Mr. 22. (2312 | 


Sirfernadel-Wnldlnft 


ern Wachhold u. Neuhaus, Bremen, roilette-artinel und Einrichtungen Ü| gangenmarkt Nr. 9. 
Ben Kiefern Waldung, iſt Imporieure echter für den Haus bedarf und die Reile (seute und die folgenden Abende 


r die Kihmungs Organe unerd- 
lich w ihuend und dient zur Er⸗ Ci 
en einer reinen, gefunden Havanna garren. 
hn- und Kranhenzimmerluft = en von 140—10C0 gurt Derland bis zu 100 Stück herab. 
permöge en ner Etgenſchaft Dion] - 1 


Luxus- und Fantaſie Artikel 


aller Art. 


Eau de Cologne 


; ü 
in geſchloſſenen Räumen zu er- men ihnacht Ge enken ſich eignend. 1167 
e 178 Rn 5 sure 33 95 5 aus den renommirteſten Fabriken empfiehll billigſt 


Ralra ichisseurs! = : In! Meldesgrufi © Albert Neumann, Sungenmarkt 3. 


a b euen ele- 
gant Sen e 0: x 5 Depot bei albert Neumann. 


Concert. 


Er eführt von der Kapelle 

A e 
ng des 

Herrn 2 Recoihemit. (465% 


E. Tite. 1 


hunde. galt. 


ganten Formen von 9 70 Al an, 
mit Cuftdruck non 1,00 bis 6 Al 


a fedır, Ba, wesen Blumen-Eldorado, 


TEN 1 ſte alle Sorten Weine und 


Büſten, avolheke u. Dreck 1 Nan Acne dee, ein- reiten. zu ganz billigen Canggarten 38. Großes C om 5 ert, 0 
Sa Nr. 1. 0 P {voll führt von der Kapelle 
Statuetten 228 | Hour in hands z bee Weihnachts - Blumen - Ausftellung, I dane ee 
in elfenbeinmaſſe anf Fur in hands | mise Grchertion ausmaht. „ wii nel, kee e e 
a Husber Rauf nebst dee AN. B apellmeiſters ee — 
F aten ür e e Regattes N . K. waer. , A 
en b a 3 ünattenhahne Harzer, Licht⸗ 
L Suni 5 daun 5 gh Cheigbtünſg mut Plastrons, ft 5 nd! 
! i Ti 8 en 9 Tre, gegenüb. ? er 
183 8 dem Dominikanerplatz. {450717 5 f 1 2 
Fette P. Puten, Hass Apitz. Diplomat es In Smentomhen beißzerwminsk!n Nützliches Weihnachts-Geschenk. e RE Dr: 
Ra aunen . Gr, Krämergefie 6. _ zu billigsten Een ite tteben | Empfehle zu bekannt billigsten Fabrikpreiſen 
9 0 ERREGER wertenfonnimiialsihelschen, b fette Stiere 5 — 
Gänſe u. Vasen Su Feſtgef chenken n Hm. 110 Lämmer Heute u , 
für hiefige Schlächter geeignet 5 . er wN oncer 
or oße . in Zanella, Gloria und Geide (4632 Großes 


je 2al 29990 
Magnus Rradtke, 


größe Auswahl, in eleganter 53 Jopengasse 53. 15 Erb, d. Zeitung erbeten 
Zum Weihnachts. e den von ben biliiofien bei „.- 85 Fiygsthekenkapitalien zur 


Bedarf 
empfiehlt 


fämmtl. Sorten Rüffe, „seht Cölner, zu Orieinalpreiſen. 


Thorner. Nürnberger 
u. Holländer 
Pfeſſerkschen, 
Pfeffernüſſe, Datteln, 
Traubenroſinen, 
Shaalmandeln, beigen, 
Marzipan, Theecoufett, 


ſämmtliche Sorten Biscuit = 


in nur feinen Qualitäten. 


Guſtavr Heineke, 
Kundegaſſe 98. (4462 


Flaſcke ex l. 1,10 ff. 
Fette Puten, Kat m alleinigen Grfinder Aude empfiehlt in geohen und kleinen für ſpäter eine tnatige Wirthin, 


0 rt von der ganzen A 
e Hufaren- Ken 


. a 
Café Jäſchkenthal. 


Bei Herrn Wittke. 
Heute Sonntag. 22. Dezember: 


[Wandel - Theater. 


Große Vorſtellung. 
Anfang 6 Uhr. Entree 30 Big. 
591 


von 1 M bis 30 Sl. 


Milet Koran, 


Danzig Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35. 


a ©. Treptow, i it, Verkauf. 
Tgilette⸗ Seifen, 5 Bean "eingeführte Reih- 


Inh: l. sehommartz Difecten unter Me 3799 in der N 


1 


Stelle aufhiesigeGrundstücke 
offer irt billigst P. Pape. Langen 
markt 37, * 77 5 


den feinsten Fettſeifen. ; 5 
Can de Col 0 Ink. 55 Baumlichte 


Aimnerparſane Wack 
in den 0 1 bun e 5 


Blumen-Bomaden, 
Blumen-Dazsı öfe, 


Die Miedicmal⸗Drogerte und 
Apothekerwaaren⸗Handlung 
Paradiesgaſſe 5 


empf. in We e e num: Odeurs, Parfüms u. Toilette. 
gegenſtände v. 35 3 bis 8 M a Flacon mit eleg. Austattung 


Gleichzeitig empf den echt chineſiſchen Tee 


in 2 /- Eb Bäckichen a 25 = 1 Al und 125 N 
von der Firma en nr nee’, 8. Kuntze. 


des runde 120000 Al. Gute 
Gebäude und Inventor. Feuer 
a A Rkaſſe ca 87000 M. Vorzüglicher 
in reicher Auswahl em. Acker, feine Gegend. Offerſen van 
pfiehlt biltieit Seldſtdarteihern sub Nr. 4663 in 


. Linden berg. a: Sr Neumann. der Exp. dieſer Zeitung erbeten, 
= eine m 3 2 27.40 0 1 7 Ein jüngerer 


6 . ein-Et tiquetfen. Berfiherunge- „Beamter 
RER F. P. Weiler, wird 3 m 1. Januar 1890 zu 

Bei Hu uſter = Berlin W., een 3. lengagiren geſucht. 5 ter 4586 
haben ſich bie ſchon leit Jahren „Muster franco gegen franco, a ber Stel. merhenun erbeten. 


kannten Nothwein, o 
ü meiner nicht 
m sen Amir bel anhang a bezogen Don Bordeaux, Zier ent th ſchaft in einer 


kleinen Stadt ſuche von auswärts 


Baumſchmuck 


Lollwebergaſſe 21. — 


e 
21, Car ‚genmarki 21, 


vis-a-vis Halel Engl. Hau 
Gpectahtät! 


Etiauettes, Platate; Billien-: 
karten, Anzeigen aller Ark. 


ithogeap bil e Anfall 


5 
Fleiſchmühlen 


ſowie „(4335 
Wet des echte Packet muß evang., angenehm im Umgange, Broffgneibemaldinen, 


Ka aunen 2 die auch zuweilen in der Gaſtſtube 
N 0 4 Be 890 9 5 An Pele Guftav Hufen, vertritt. Abreflen nebit nöthigen Thales iu Fr. ‚Hasler, 
ehwild und Hafen Ih ah u. 50 pf. hei Herrn Michard e 25 Sealeioge, |Angaben unter ar eo im der n Kundegaſſe, 
empfiehlt (ads Lenz 1 Apel, Hackkel in Dane. et au im Ce. bieler Seitung erben. 1 Weihnaczts-Geſchenken Lone. EX 10 ge weten 
I. SRSHERGE FETT — — — 2 E 
Gustav Heineke, 25 Liter meiner reinen, kräftigen Stern. 9 ür mein Materialwaaren⸗ . Flemmin 0 Kade Vifttenkarten. ſomie 
gun degoſſe 98 Bhei 5 „ 


1000 * 25 0 1 ca. 200 Sor 
bei G. Zech 
mener, Aarberg. Anbau Tauſch. 


a Al 16, beſſere Sorte 1 

Roth. At 23 ab hier geg. Nach 

JFritz Ritter, Weinbergbeiiger, 
Kreuinach. (8949 Fab. Ohne Anz, ee 4801) Reuteih Weſtpr. 


ſend - t ſuche für 
einweine mi 1 0 P best. Fabrik. water J Kigen Behitien Lange Brücke 16. 


ier if. Beldichrank bill. zu verkauf. 181 5 2 tv Ton, 
zich Weft E Kopf, Matzhauſche Gaſſe 10. IPainius, Sleiſcherg. 18 bei verd. 


. 
0 
den in Serin eine % 


| 


| 


kam, 


Beilage 


Dem Oeutſchen⸗ war, ſolange ihn nicht Wander⸗ 
Wwft und Tpatendurſt in die Ferne getrieben 
hatten, ſein Götterglaube unzerſtörbar erſchlenen 
wie die Kraft feines Volkes, 
feiner Berge. Sein gemüthvoller Sinn hatte 
die heimſſche Aatur mit den Geſtalten feiner 
Götter erfüllt, die ihm von Jugend an lieb und 
vertraut geweſen waren. Als jedoch germaniſche 
Krieger in ſüdliche Gegenden gedrungen waren 
und eine andere Natur 
gewohnheiten hatten kennen lernen, wurden ſie 
irre an ihren heimifchen Göttern, und mancher 
Krieger, der wieder in die Helmath zurückkehrte, 
brachte Kunde aus fremden Landen mit und regte 
durch ſeine Erzählungen die Volks genoſſenzum Nach⸗ 
denken und Zweifeln an. So wurde der neuen 
Lehre, die bald auch in die Wohnſtätten der 
Germanen brang, der Boden vorgearbeitet. Sie 
fand bei den Germanen Bewunderung und Miß⸗ 


trauen zu gleicher Zeit. Diele Lehren des Chriſten. 


thums eniſprachen in auffallender Weiſe feinem 


fremd und unverſtändlich. Wollte die Kirche 
FJorſchritte machen, jo mußte fie dem Feidenthume 


viele Zugeftändniffe machen und Duldſamkeit 
gegen heldniſche und volksthümliche Ueberliefe⸗ 
rungen üben. Es nützte wenig, daß die chriſt⸗ 
lichen Prieſter die Göttergeſtalten des deutſchen 


Dolhsglaubens als Teufel achteten, denn unter 
neuen Namen drangen fie und ihre Werke doch 


in die neuen Kirchen und mußten ſich darin zu | 


erhalten. In den nachfolgenden Zeilen wollen 


wir einige Bräuche ſchildern, wie ſie vor 500 


Jahren im nördlichen Deutſchland bei der Feier 


des Weihnachtsfeſtes üblich waren und leicht wird 


man hinter dem abergläubiſchen Spuk die Ge⸗ 
falten der alten Götterfage erkennen.“) 

Wie zu vorchriſtlichen Zelten in den letzten zwölf 
Nächten des Jahres Frau Holle als „vlughende 
trowe“ die Felder und Fluren geſegnet halte, fo 
trieb damals Frau Harke in den „Zwölfen“ 
ihren Spuk. Die Frauenzimmer verſäumten in 
den zwölf Nächten niemals, ihren Flachs auf den 
Spinnrocken in einen Knoten zu ſchlin gen und 
dafür zu ſorgen, daß er noch vor Neujahr rein 
abgeſponnen ſel, well Frau Larne fie ſonſt kratzte, 
ober beſudelte. die Knechte hackten der Frau 


Karke einen Kell zu ihrem Wagen und legten ihn 
des Nachts auf die Thürſchwelle, und kein Schäfer & N 
| Man machte die Thüre auf und warf rückwärls 
einen Schuh über den Kapf, man griff über die 
[Schwelle, weil man glaubte, aledann Haare zu 

ergreifen, aus deren Farbe man die Kaare des 
Liebſten exrieih. Manche 


konnte dahin gebracht werden, das Wort Wolf 
in den Rund zu nehmen, weil es fonft feine 


Heerde im Laufe des Jahres ſchwer hätte büßen 


‚ müfjen, denn die wilden Thiere halten in den 
„Zwölfen“ große Kraft und wurden überaus 
Nee man ſie bei ihrem richtigen Namen 
nannte. 


' Es war die Pflicht eines tüchtigen Knechtes, 

uin der Chriſtnacht für das Rindoieh und die 
Sie gediehen 
fflich, wenn man ſie in der Chriſtnacht mit 
lenem Kohl fänlerte, denn das Beh fraß in 
acht und legte ſich nicht nieder. dann 
Ruthen geſchnitten, well das Vieh beſſer 


Pferde 
vortre 
8 


Grünkohl zu ſtehlen. 


urben 
gedieh, wenn es im Laufe des Jahres mit Ruthen 
geſchlagen wurde, weiche in der Chriſtnacht ge- 
ſchnitten waren. 

Aber nicht allein für das Vieh, auch für die 
Menſchen konnte dle Chriſtnacht manche Bortheile 


) Wir entnehmen dieſe Schilderung zum Theil aus 
dem vortrefflichen von uns ſchon beſprochenen Ge⸗ 
ſchichtswerke „Die Auitzowz“ von F. v. Klöden (Berlin, 
Weidmannſche Buchhandlung), das nunmehr in dritter 
Auflage erſchienen iſl. 


wie das Gestein 


machen. 


zu Nr. 


Weihnachts brauche im Mittelalter. und Reichthümer bringen. wenn man in der 


Chriſtnacht auf einem Kreuzwege einen Kreis von 
Groſchen macht und ſie vorwärts und rückwärts 


zählt, dann kommt der Teufel und legt einen 


Groſchen dazu, und das iſt ein Heckegroſchen, der 
Aber man darf 


macht mehr, jede Nacht einen. 
ſich nicht verzählen, ſonſt dreht der Teufel dem 
Sählenden das Genick um. Damit er dieſen nun 


irre macht, ſchickt er allerlei Satanszeug, das um 


den Kreis herkanzt, das darf man aber gar nicht 


ſehen und unter keinen Umſtänden aufhören zu 
und andere Lebens⸗ 


zählen, fonſt verzägit man ſich und dann iſt es aus. 


Nicht minder gefahrvoll iſt ein zweites Der- | 
fahren, um von dem Teufel einen Keckegroſchen 


zu erhalten. Man fängt in der Chriſinacht eine 


ſchwarze Katze und ſteckt ſie in einen Sam 2 | 
unn 


dem läuft man dreimal um die Kirche, 
kommt der Teufel aus der Kirchthüre und dem 
muß man die Katze anbieten. Die bezahlt ex mit 
einem Groſchen und das iſt ein Heckegroſchen. 
Sobald man ihn aber erhalten hat, muß man ſo 
ſchnell wie möglich unter das nächſte Dach rennen. 


ı Denn der Teufel it grimmig und zerreißt die 
heimiſchen Glauben, andere wieder erſchlenen ihm Sen 


Katze in kleine Fetzen; iſt er früder mit der Katze 
fertig, als der Menſch unterm Dach iſt, fo holt 
er ihn ein und dreht ihm das Genick um. 

Bor allen aber war die Chriſtnacht für die 
Mädchen wichtig, denn in dieſer Nacht konnte 
jede erfahren, od ſie im laufenden Jahre 


freien und wie ihr künftiger Eheherr ausſehen 
Ging die VDiehmagd an dem Hühner⸗ 
ſtalle vorbei, fo verfehlte fie nicht, a denſelben 
o war es 
gute Haferernte gebeten hatte, wurden die Pferde 
und der Geiſtliche ertheilte 


würde. 


zu ſchlagen, meldete ſich der Hahn, 
gut, dann kam im Laufe des Jahres der Freiers⸗ 
mann. Meldete ſich nun auch im Schweineſtalle 


die Sau zuerſt, dann war fte ihrer Sache voll⸗ 


ſtändig ſicher. Sie näherte ſich nun den Hol- 
haufen, machte die Augen zu und ergriff auf das 


Geradewohl eine Holzklobe. Aus der Geſtalt der⸗ 


ſelben konnte fie dann erſehen, ob ihr zu- 
künftiger Liebfier lang und dünn, kur; und dick, 


krumm oder gerade ſein würde. 
Sehr lebendig ging es in den Stuben der 


Mädchen und in der Küche zu. Man goß Blei, 
um aus den Figuren das Handwerk des künftigen 
Liebſten zu erfahren. ſetzte Häufchen von aAſche 


und Salz, ließ Nußſchalen mit kleinen Wachs⸗ 


lichtern beſteckt auf Waſſer ſchwimmen, nahm ein 


Erbbechen und that Müll aus vier Winkeln des 
um aus dem Klappern die 


Hauſes hinein, un 
Lebensweise des künftigen Mannes zu erſehen. 


schüttelten 
Käufern die Zäune, daß die Kunde anfingen zu 


bellen. Die Gegend, von woher das erſte KFunde⸗ 
gebell erſcholl, war die, von woher der Freier 
allmähllch weit andere wurden, zu entſprechen. 
Die Wege zwiſchen römiſcher und deutſcher Weiſe 
begannen ſich mit der Zeit zu ſcheiden, bis Luther scheinlich, weiter forſcht: an weicher Stelle? 
dann wird fie erröthend geftehen müſſen: er hat 


kommen würde. 
Man konnte aber auch ſeinen Liebſten 


an das Baterunſer rückwärts zu beten. Eigent⸗ 
lich mußte nun der Liebſte erſcheinen, geſchah 
dieſes aber nicht, jo wurde ein zweiter Verſuch 
unternommen. Ein Tiſch wurde in die Mitte 
der Kammer geſetzt und gedeckt. An jede 
Ecke deſſelben ſtellte das Mädchen einen Teller 
mit Grünkohl und Wurſt und ſprach einen 


Vers, der die Biite an den künftigen Llebſten 


enthielt, zu erſcheinen und ein Meſſer mitzu⸗ 
bringen. Wenn auch dann der Liebſte noch nicht 


Die Weihnachtskiſte des Herrn 
Sohn Brown.  Naddru 
Bon Adeline Sergeant. 
Aus dem Engliſchen überſetzt von M. St. 
(Kutoriſirte Ueberſetzung.) 
(Foriſetzung.) 


II. 
Ein Theil von Groß Ashford führte die Be⸗ 


SE 


zeichnung Aſhford⸗Road. Derfelbe erſtreckte ſich 
außerhalb der Stadt an der Klein Alhford ent- | 


gegengeſetzten Seite. Im Sommer bot dieſe kleine 


Vorſtadt ihre beſon derenannehmlichkeiten, während 
das Leben im Winter einen etwas trüdfeligen | 
Anſtrich dort halte. An jeder Seite des Weges 


ſtanden vereinzelte Häuſer inmitten hübſcher 


Gartenanlagen. Einige derſelben waren unan⸗ 


ſehnlich, andere imponirten dagegen durch ihre 


ſtaitliche Größe. In einem der lehteren wohnte 


ein aller, einſamer Mann, der fo viel Geld hatte, 
daß er — wie man zu ſagen pflegt — nicht recht 
wußte, was er damit anfangen follte, 

Am Weihnachtsabend ſaß dieſer alte Herr 


allein in ſeinem gemächlichen Eßzimmer vor einem 
luſtig praſſelnden Kaminfeuer. Das Zimmer war 
einfach aber gut möblirt, und machte dennoch trotz 


der Mittel, welche augenſcheinlich an die Aus- 
ſtaftung gewandt waren, einen etwas düſteren 
Eindruck, da die Einrichtung kein freundliches, 
anmuthendes Gepräge irug. Die gediegenen, 
alterthümlichen Möbel verliehen dem Ganzen ein 
Ehrfurcht gebletendes Anſehen. 

Der Bewohner dieſes Zimmers hatte feinen 


TLeßuſtuhl dicht vor den Kamin geſchoben und die 
Füße auf das Schutzbrett geſtellt. Er ſtützte die 
Ellbogen auf die Lehnen des Seſſels, und das Kinn 
ſank auf die Bruft herab. Er war ein großer, 


ſchlanker Mann mit grauem Haar und nach vorne 


Ansehen Schultern. In dem langgeſchnittenen 


eſicht zeigten ſich üder den ſtechenden, grauen 
Augen große Falten, die von den beſtändig zu- 


ſammengezogenen Brauen herrührten. der Mund 
neigte ſich an beiden Seiten in ſchiefen Winkeln 
nach unten, und die Sürn und dünnen Backen 
waren von feinen Linien und Rumeln fo durch⸗ 
zogen, daß der Geſichtsausdruck offenbar darunter 


leiden muffte. Obgleich er höchſt ver brießlich und 


ingrimmig ausſah, lag doch in ſeinen Zügen ein 
Anflug von Schwermuth, der ihn vor der 


äußerſten Käßlichkelt ſchützte. Man konnte ſich 
ogar vorſtellen, daß unter Umſtänden dieſe Augen 


Janfter blicken, dieſe Linien um den garfligen 


Rund weniger ſcharf hervortreten würden. Wer 
Jedoch in nähere Berührung mit dem alten Manne 
wie alle, die mit ihm in einem Kauſe 


lebten, £ 
nähernd eimas von Sanftmuth und Zärtlichkeit 


verbolen.) 


hatte gewiß niemals auch nur an- 


in ſeinem ſtrengen Geſicht aufleuchten ſehen. 
— Als das Tageslicht im Schwinden war, ftreckte 


er feine runzeiige Fand nach der Glocke aus, um 
zu läuten. Bald darauf erſchien eine kräftige, 


behäbig ausſehende Frau in ſchwarzem Geiden- 


kleide mit über der Bruſt zuſammengekreuzten 


Armen. 
„Klingelten Sie eben, gnädiger Herr?“ 
„Freilich that ich's. Wären Sie etwa ſonſt 


hier? — Ich wollte Sie nur fragen, ob die Kiſte 
verſetzt haben?“ — Mit dieſen Worten begann | 

ſchaft aufzugeben und ſich in Groß Aſhford 
wohnlich einzurichten. — Sei deiner Sache nicht 
zu gewiß, Alice Kerby! 


angekommen iſt.“ 
„Nein, gnädiger Herr.“ 


„Das ſieht wieder ganz nach den Kerbys aus. 
Sie verſprechen alles mögliche und halten me 
„Aus dem 
geſtrigen Briefe eninahm ich, daß ſie abſchichen 
mißgönnt er weder einen kleinen Zuſchuß noch 
den er austheilt — Wie 


Wort“, brummte der Hausherr. 
wollten — oder ſchon abgeſchicht hätten.“ 


„Ja, gnädiger Kerr“, erwiderte die Haus- 


bewußt war und liebkoſend mit der einen Hand 
über die andere ſtrich. 

„Sie ſagten mir geſtern, daß ich wegen der 
Rifte, die Sie erwarten, keine Einkäufe zum Feſte 


machen ſollte. Unſer ganzer Vorrath beſteht nur 


aus einem Stück Rindfleifh, das für die Dienft- 


boten beſtimmt iſt, und aus den Plun puddings, 

Weshalb mag fie die Kiſte nicht rechtzeinng abge⸗ 
ſchickt haben? Es iſt ganz unbegreiflich und dem 
gnädigen Herrn geradezu unleidlich, wenn die 
Leute verſprechen und nicht Wort halten. Kommt 
dann ſoll es mich 
nicht wundern, wenn Madame Kerby die trübe 


die ich vor einigen Tagen gemacht habe.“ 


„Das iſt ausreichend“, rief der alte Kerr un⸗ 


willig aus. „Brauchen die Dienfiboten noch mehr? 


Brauche ich etwas beſſeres? — Bereiten Sie 


morgen das Roftbeef für mich — und die Leute 
können nachher den Reſt bekommen.“ 

Erſt nach einer längeren Pauſe entſchloß ſich 
die Haushälterin zu einer Antwort. 


„Ich darf mir wohl die Bemerkung erlauben, 
gnädiger Herr, daß es in herrſchaftlichen Häufern | 


Ka anders zu Weihnachten hergeht. Es iſt zwar 


chon ſpät, aber das ſoll mich nicht hindern, noch 
einen Puthahn oder ſonſt etwas zu beſtellen. 


Weihnachten muß ſich vor den gewöhnlichen 


Tagen auszeichnen“, fügte ſie gewiſſer maßen zu 
a Beſuchen fo beſonders verbindlich gegen den 
„armen, lieben Better Sohn” zu fein pflegte. r f 
Muthe, weil ich mich wie gelähmt am ganzen 
[Körper fühle. Ein kurzer Spaziergang vor Tiſch 


ihrer Rechtfertigung hinzu. 
„Laſſen Sie mich damit 


erſchrocken zurückwich. 

„Vor allen Dingen darf kein Aufhebens von 
meinem Mittag gemacht werden. 
können Sie das Roafibeef anderweitig ver⸗ 
werthen und mir heraufſchichen, was Sie wollen; 


aber Plumpuddings und ſonſtige Weihnachts- 
Ich verlange nur ein 
einfaches Mittag, wie gewöhnlich, weiter nichts.“ 

„Sehr wohl, gnädiger Herr! Soll ich vielleicht in 


gerichte ſind mir verhaßt. 


ſelben, 
im Taufe des Jahres beim Scheiden werther 


vor den 


leib⸗ 
haftig zu ſehen bekommen und manches Mätchen | 
war n genug, um auch dieſen Verſuch zu 

in ſoſches Mädchen riegelte ſich in 
feine Kammer ein und ſetzte fi nieder und fing 


erſcheinen wollte, dann mußte zu dem letzten Mittel 


zurückgekehrt war. 


den reichlichen Lohn, 
hälterin, welche ſich ihrer Würde voll und ganz 


Fieiſch ge 


in Ruhe! Ich möchte 
das ganze Feſt verwünſchen“, entgegnete der Haus⸗ 
herr in fo ärgerſichem Tone, daß Madame Ellabn die 
höre ſie noch reden — „Einen Schinken. 
prächtigen Weihnachtsſchinken, Deiter John — | 
außerdem einen Puter und anderes Geflügel |! 
auch Weihnachtekuchen und einen von mir ſelbſt 
zubereiteten Plumpudding.“ — Ja, ja, auf ſolche 


Meinetwegen 


geſchriiten werden, das unfehlbar feine Wirkung 
that. Das Mädchen enthleidete ſich völlig, ſelbſt 
das Band aus den Haaren wurde entfernt, er- 
griff dann einen Beſen und fegte die Kammer 
aus. Dann nahm es einen Waſchlappen und 
wuſch den Tiſch ſauber ab. Die Sage behauptete. 
daß wenn ein Mädchen, entblößt von allem Putze, 
ihr Kämmerchen fäuberlich halte, fo komme der 
Freier gewiß. Daß dieſe Manipulationen der 
Nädchen und namentlich die letztere von den 
jungen Männern zu mancherlei Scherzen, wie ſie 
jenem derben Zeitalter eniſprechen, benutzt 
wurden, brauchen wir wohl nicht erſt beſonders 
zu erwähnen. 

Gingen dann die Mädchen zu Belt, fo verfehlten 
fie nicht ihr Haar künſtlich zu binden und auf- 


zuſchmüchen. Nur fo durfte man beim Aufſtehen 
in eine Schüſſel mit Waſſer — den damals 


üblichen Spiegel — ſehen und daraus entnehmen, 


was in dem nächſten Jahre bevorſtand. Zeigte 
nämlich das Bild im Waſſer einen Kopf mit einer 
Haube oder mit einem Brautkranz, oder ſah man 
ihn nur mit zaaren, ſo wußtemon, wie man daran 
war. Läutelen am erſten Weihnachtstage die 


Glocken zur Frühmeſſe, fo hockſe auf dem Kirch- 
hofe hie und da ein Mädchen und lauſchte auf 
den erſten Borübergehenden, denn derſelbe wurde 
ſicher ihr Mann. eee ee Bi 


uralten Gebräuchen. der zweite Weihnachtstag 
war der St. Stephanskag, und St. Stephan 
war der Schutzpatron der Pferde. Nach dem 
Goltesdienſte, in welchem der Geiſtliche um eine 


zuſammengeirieben 
ihnen feinen Segen und fegnete auch den vor⸗ 
handenen Hafer und das Hen. 
wurde den Pferden ſogleich ein Theil zum Futter 
vorgeworfen, was ihnen ſehr geſund war. 

Der dritte Feiertag war das Feſt Johannis des 


Evangeliſten. Nach der Meſſe wurde in der Kirche 
von dem Prieſter am Altar Wein mit Gebelen 


und Kreuzzeichen geſegnet und in einem geweihten 
Kelch jedem aus der Gemeinde zum Trunk ge- 


reicht, zum Andenken daran, daß, als Johannes 
durch Wein vergiftet werden ſollte, und er über 


ben Kelch das Zeichen des Kreuzes machte, das 


Giſt in Geſtait einer Schlange herausſprang, und 


er den Wein ohne Gefahr trinken konnte. Man 


ließ ferner von dem Geiſtlichen Wein in der Kirche 


an dieſem Tage weihen, und gebrauchte den⸗ 
der den Namen Johannestrunk führte, 


Gäſte als Abſchiedstrunk. 


behaupten, aber es gelang ihr nicht, ſich allen 


Wandlungen des deutſchen Geiſtes zu fügen und 


den Bedürfniſſen des deutſchen Gemüthes, welche 


and gie Miſſenſchaft den alten Kiechenbau zer⸗ 


ſchlugen, und elne neue Lehre entſtand, in welcher 


die Anklänge an die alte germaniſche We i 


nur wenig Plah noch fanden. 


—— ie ara nee. 


= Wie fich unfere jungen Damen zu 


benehmen haben. 
Frau Elife Polko hat foeben einen „Deutſchen 
Mädchen-Kalender““) erscheinen laſſen. Die Frage, 


*) Deutſcher Mädchenkalender für das Jahr 1890, 
erausgegeben unter Mitwirkung hervorragender 
chriſtſtellerinnen von Frau Eliſe Polko. Mit 4 colo- 
rirten Abbildungen. — Berlin, Alfred H. Fried u. Cie. 
Ihrem Namen an Madame Kerby telegraphiren, 
daß die Kiſte nicht angekommen iſt?“ 

„Wenn ich telegraphiren laſſen will, thue ich 
es ohne Ihre Hilfe“, enigegnete der alte Herz 


kurz und entſchleden. „Wahrſchelnlich wird die 


Kiſte übermorgen mit halbverdorbenem Inhalt 
eintreffen. Beſorgen Sle, 


„Was mag ihn wohl in eine ſolche Stimmung 


fie ein Selbſtgeſpräch, als fie in ihre vier Wände 
„In mancher Kinſicht Ei er 
gar kein übler Herr! Etwas knauſerig — das 
iſt wohl wahr — aber eigentlich nur, wenn die 
Ausgaben feine eigene Perſon betreffen. — Uns 


ſehr ärgerlich iſt doch die Geſchichte mit dem 
[Schinken! Madame Kerby machte ſolch 
ein Weſen davon, als fie zuletzt hier 


war. — Wenn wan freilich bedenkt, was fie 
nach dem Ableben des 
kommen hofft, dann iſt es nur wenig, was 


fie uns ſchickt. Fin und wieder ſelbſt aufgeiogenes 


Geflügel und allerlei aus ihrer Landwirthſchaft. a 
als ob die hell lodernden FKammen durch einen 


jener Schinken garnicht an, 


Erfahrung macht, daß ſie ſich in ihr eigenes 
ſnitten hat und daß mein Herr nichts 
ehr mit ihr zu thun haben will.“ 

Während die ſchlaue Madame Ellaby ſich in 
derariige Gedanken vertiefte, gab der Hausherr 
fih ähnlichen Grübelelen hin. 

„Alice Kerby ißt eine Frau, die ſich auf ihren 


Vortheil verſteht“, dachte er im Hinblick auf die 
dem Schmerzenslaut — aller Login zum Trotz 


entfernte Verwandte, welche bei gelegentlichen 


„Ja, ja, ſie iſt eine recht kluge Frau. Wenn nur 
die Zunge nicht öfters mit ihr durchliefe! — Ich 


Art dachte fie den alien Mann zu bezwingen, ihn 
durch kleine Aufmerkfomkeiten für ſich günſtig 
zu ſtimmen — aber ich bin keineswegs blind 
dagegen. Ich weiß fehr gut, was ihre Weihnachts⸗ 


Ortmann, 


˖ N: eee 
Aber auch die Kirche nahm Theil an dieſen 


Von dieſem 


„ was Sie für gut 
halten, Ellabn — nur quälen Sie mich nicht 
weiter.“ 8 
Darauf wandte er ſich wieder dem Kamin zu, 
und Madame Ellaby verließ zögernd das Zimmer. 


alten Herren zu be- | | } 
wie gerne hälte ich wenigſtens feine Kinder um 


mich benommen. — Ich 


einen 


18056 der Danziger Zeitung. 
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zu der zunächſt der Titel Veranlaſſung geben 
wird: ob nämlich ein Berufskalender für 9 8 
Mädchen ein ebenſo dringendes Bedürfniß IR, 
wie die für Juriſten, Aerzte, Techniker und alle 
möglichen Erwerbszweige — dieſe Frage zu er- 
örtern, iſt müßig; denn das vorliegende, übrigens 
ſehr ſauber ausgeſtattete Buch enthält garnichts, 
was ſonſt zu einem Kalender gehört. Es iſt viel⸗ 
mehr lediglich eine Sammlung anſprechender Er- 
zählungen und belehrender Aufſätze, die, außer 
der Herausgeberin, Helene v. Hülfen, Reinhold 
Carmen Sylva, Julle Dohmhe, 
Dr, Kohut und Andere beigefteuert haben. 
Wenn das Buch nur dieſe Beiträge ent- 
hielte, welche zur ren und Belehrung 
fünfjehn- oder fechszehnjähriger Mädchen wohl 
geeignet find, fo könnten wir uns auf eine ein⸗ 
ſache Empfehlung deſſelben befchränken. Aber 
wir haben dort mehr gefunden; wir haben dort 
einen Artikel entdeckt, der in dieſem Mädchen⸗ 
kalender gleichſam wie ein Veilchen im Ver- 
borgenen blüht und der doch aus mehr als 


einem Grunde eine größere Deffentlichheit verdient. 


Es iſt der Auffah von Fr. v. Hohenhauſen 
(Seite 82—89) „Ueber das Benehmen junger 


Damen“, aus dem wir einige Suchproben unſeren 


Leſern vorlegen wollen. 

Die weiſe Regel, daß junge damen „im 
Familienkretſe die Ellbogen nicht auf den Tiſch 
ſtützen, niemals die Finger an die Naſe oder in 
die Ohren bringen“ ſollen, iſt für den Kreis, den 
Frau v. Hohenhaufen im Auge hat, ſicher ſehr zweck⸗ 
mäßig. Auch aus der folgenden Anftandefahung 
können ihre jungen Damen vermuthlich viel 
— wenn auch gerade nicht ſür ihren deutſchen 
Stil — lernen: „Nägel zu reinigen, geſchähe nur, 
wenn man allein iſt, daſſelbe gilt von den Zähnen 
und den Haaren.“ Noch intereſſanter iſt wohl 
das Folgende: 

„Einige Worte ſollen im Geſpräch mit Herren nicht 
im Munde einer jungen Dame vorkommen. Bon 
„Beinen“ zu reden, iſt zu vermeiden, am wenigſten 
darf man ſagen, der Herr hat „ſchöne Beine“ oder 
gar „Waden“. Ebenſo darf ein „Kerl“ nicht erwähnt 
werden; von „Hemd“ zu reden iſt faſt ſo unpaſſend 
wie von „Hoſen“. Doch find „Strickhöschen“ erlaubt, 
es wäre lächerlich „Strickbeinkleider“ zu ſagen“. 

Gott ſei Dank, daß die ſtrenge Hüterin des 
Anſtandes wenigſtens das in der Sprache unent- 
behrliche Wort „Strickhöschen“ geſtattet! Denn 
das Verbot, das Wort „Bein“ zu gebrauchen, iſt 
ſchon hart genug ſür die jungen Damen, Zwar 


können fie ja von Tiſch⸗ und Stuhlfüßen anſtatt 


von Tiſch⸗ und Stuhlbeinen reden, und in 


Die Kirche des Mütelalters hatte ſich germa⸗ wirklich anſtändigen Kreiſen wird man es wahr ⸗ 


niſirt, um ihre Ferrſchaft über die Germanen zu | 


ſcheinlich verſtehen, wenn vom Elfenfuß ſtatt 
vom Elfenbein geſprochen wird. Schlimmer wird 
der Fall aber 3. B., wenn eine junge Dame den 
Hausarzt zu Kilfe ruft, weil ihr Bruder ein Bein 
gebrochen hat; wohlerzogen, wie ſie iſt, wird ſie 
die Faſſung haben, zu melden, daß der „Fuß“ ge- 
brochen iſt; falls nun aber der Arzt, wie wahr⸗ 


den Fuß oberhalb des Knies gebrochen. Kann 
man eine ſittſamere Deutlichkeit des Ausdruckes 
wünſchen? 

Zallenrand hat geſagt, die Sprache ſei den 
Menſchen gegeben, um ihre Gedanken zu ver⸗ 
bergen. Daß es in den Kreiſen, weiche nach dieſem 
Satz leben, angemeſſen erſcheinen mag, auch dle 
jungen damen ſchon recht früh in dieſe Weisheit 
einzuführen, ſoll nicht beftritien werden. Aber 
wie ſchwer werden es die armen Dämden haben, 
den Nachen ihrer Unterhaltung zwiſchen den vielen 
Klippen verbotener Wörter glücklich hindurch⸗ 


gaben bedeuten! Ihren Schmeſchelreden, ihrer 


kriechenden Freundlichkeit liegt Berechnung und 


Seibſtſucht zu Grunde. Ich lege keinen größeren 
Werth darauf, als auf die Segenswünſche 
eines Betilers, dem ich auf der Straße 
eine Kupfermünze reiche. — Alice Kerby ſehnt 
meinen Tod herbei — ſie freut ſich auf 
die Zeit, die fie in dieſem Haufe frei fchalten und 


walten wird. Ihre ſtramm erzogenen Jungen 


wandeln dann in der Bibliothek herum, und die 
ſittſamen Mädchen laſſen ſich im Geſellſchafts⸗ 
immer häuslich nieder. Ihr Mann wird über- 
redet, die in guiem Gange befindliche Landwirth⸗ 


Wüßte ich ſonſt jemand, 


dem ich mein Vermögen hintet laſſen könnte, 


wahrlich, du würdeſt ſehr geringe Unwartſchaft 
darauf haben, das verſichere ich dich!“ 


Bei dieſem letzten Gedankenfluge nahmen feine 
Züge wieder jenen milden Ausdruck an, den 
niemand aus feiner Umgebung an ihm bemerkt 
hatte. 

„Was wohl aus Jack geworden ſein mag! 
Sollte er vielleicht neuerdings geſtorben ſein. Ach, 


mich gehabt! Dabel ſtieß er einen ſchweren Seufzer 
aus und blickte ins Feuer. Plötzlich war's ihm, 


ſeltſamen Nebelſchleier geirübt wurden. Sollten 
etwa Thränen die Urſache der augendllcklichen 
Verfinſterung geweſen ſein? Unmöglich! 

Er erhob ſich von feinem Sitze und ging mehr- 
mals im Zimmer auf und nieder. 

„Das war gewiß ein Traum“, ſagte er in fi 
hinein und fiel wieder in feine alte, verdrießliche 


Laune zurück. — „Was follte ich wohl mit Zack 
und einem Haufen lärmender Kinder anfangen? 


Und Jack hat ſich noch dazu fo undankbar gegen 
wollte es ihm nie 
vergeben — nein — ich ihue es auch nicht. 
— Dann ſeufzte er wieder — und fügle 
hinzu: Der arme Burfhe: Mein armer 
Jack! Mir it heute beſonders übellaunig zu 


verſchafft mir vielleicht guten Appelt. — Ware 
es nicht am Ende rathſam, wenn ich nach der 
Station Groß Ashford ginge, um über meine Kiſte 
Erkundigungen einzujlehen ?” 

Bald hatte ber alte Herr Shawl, Handſchuhe 
und Uederrock angelegt und humpelte die Straße 
abwärts. Er liit öfters an Rheumatismus und 
war in Folge deſſen lahm. Als er die ziemlich 
große Bahnſtallon erreicht hanke, wurde er auf 


92 den Spalten des 
Wir rathen der „Kerrin“ zu einem viel 
energiſcheren Vorgehen — pardon! Rükmwärts- | 
Wenn es fo weit 


zuſtenern! Denn das Verzeichniß der von einem 


Damen-Munde ausgeſchloſſenen Ausdrücke iſt dock 
ſicher nicht mit den angelügrien: Bein, Wade, Kerl, 
Kemde und Hofe erſchöpft. Diele bezeichnen nur die 
nächſte Grenze, die unter keinen Umſtänden 
überſchrinen werden darf; aber darüber hinaus 
liegt noch vieles viel Schlimmeres! 


vor Scham in die Erde ſinken, wenn fie hören, 
daß die Mathematik ganz ungenirt von den 
„Schenkeln“ eines Winkels, von „gleichſchenk 


lichen“ Dreiecken und ähnlichen ſündhaften Dingen | 
ſpricht. Der mathematiche „Smus“ iſt glück- 
dafür wird aber das 


licherweiſe lateiniſch; 
weibliche Ohr in der Geographie mit Meer Bulen 


bedroht. Fr. v. Hoßenhauſen wird wahrſcheinlich 


ſchon dieſe böfen Thatſaczen für genügend hallen, 
um daraus den Schluß zu ziehen, daß die 
W ſſenſchaften wohl für die rohen Männer, aber 
nicht für die zarten Frauen geeignet ſind. 

Doch hören wir, 


Wer alfo in dieſen Kreiſen freien will, darf 
eie hoffen, das „Ja“ wort zu erhalten; er be⸗ 


dings“ Wort. Wenn hier ein Romeo, von feiner 


Leibenſchaft hingerſſſen, ausruft: „Holde Julia. 
ich bete Sie an; lieben Sie mich auch?“ wird ihm 


ie wohlanſtändige Jutta nie mit einem ſchüchternen 


„Ja“ antworten, ſondern mit dem fiiligeren „Ge. 
wis!” oder mit dem allerſittigſten: „Aller dings!“ 


Anſtand! 


Sittencodex für höhere Töchter verftaitet, das 


nicht minder belehrend if, wie die beiden anderen: 


„Es iſt jetzt ziemlich allgemein Bebraud;, daß Damen, 


auch wenn ſie nicht von Adel find, „gnädige Frau“ 
und „gnädiges Fräulein“ antzeredet werden. Da jet 
jedes Dienſtmädchen „Fräulein“ heißt, liegt eine ge- 
wiſſe Berechtigung in dieſer Rangerhöhung. Es wäre 
eigentlich ſchöner, wenn wir junge Damen „Jungfrau!“ 


nennen könnten, doch iſt es nicht angenehm für ſie beim 
Altwerden; vielleicht ſagen wir bald „Herrin“ zu den 
Damen, wobei die Jahre nicht in Betracht hemmen 
und heine Dienerin ſich denſelben Titel anmaften hönnte. 
Wenn in Italien neben dem Signor die Signora ſtehen 
Darf, jo müßten in Deutichland doch auch „err und 
Herrin“ zur Exiſtenz berechtigt ſein. . .. Doch es 
wird leider noch lange dauern, bis eine derartige Re⸗ 
form obſiegt!“ 


Wir hören förmlich den tiefen Seufzer, mit 


dem die Herrin v. Hohenhauſen dieſen letzten Satz 


nieder geſchrieben hat. Ja, „die Zeit iſt aus den 
Fugen“, wenn unſere Töchter ſich im Salon die⸗ 


felbe Anrede: „Fräulein“ gefallen laſſen müſſen, 


die unten an der Hausthür unſere Köchin von 
ihrem Musketier erhält! „Die Zeit iſt aus den 
Fugen“ und wehe der Herrin v. Fohenhauſen, 
die „ſie einzurichten kam!“ Ja, es wird ſehr 
lange dauern, 
ſonders wenn 


ſie 


für dieſelbe nur 
„Mädchenkalendes“ 


gehen wollten wir ſagen. 
gekommen tft, daß unſere bürgerlichen Mädchen 


„ine gewiſſe Berechtigung“ haben, ſich „grädiges 


Fräulein“ nennen zu laſſen, weil das Dienſtmädchen 


von ihrem Kanonier den Titel „Fräulein“ fordert: 
Und das 


dann muß Wandel geſchaffen werden! 
kann nur geſchehen, 


gereiste Sümmung gexrieth und ſich geſteßen mußte, 
legen kam! 
wenn ſoſche Schwierigkeiten damit verbunden 
Endlich haite er in Erfahrung gebracht, 


Baß keine Kiſte der Weit der Nachfrage werth ſei, 


wären. 
daß in kurzem ein bestimmter Zug von Norde 


ber erwartet wurde — und er war der feſten 


Ueberzeugung, daß mit demſelben feine Kiſte ein- 
treffen mußte. In einer Ecke des Perrons — und 
zwar am Stattonogebäude — fehle er feilen Juß, 
um den ankommenden Paſſagieren und den mit 
Roffern beladenen Dienſtmännern nicht im Wege 
zu ſtehen. Inzwiſchen benutzte er feine Muße zur 
Muſterung feiner Nachbarſchaft. 

Ein Knabe und ein Mäbchen ſtanden dicht vor 
ihm, und es drangen einige adgeriſſene Worte 
ihres Gesprächs gelegenilih an ſein Ohr. In der 


Regel nahm er nicht niel Noli von Amdern, aber 
dieſes Pärchen intereſſirte ihn. Zunächſt ſtreifte 


fein Blick das Geſicht des Knaben; ihn frappirte 
eine wunderbare Familienähnlichkeit. an wen 
erinnerten diefe hübſchen. 
Züge, Diele heiter blickenden, 
dieſe goldbraunen, 


einst theuer geweſen war! — das Mädchen 


feſſelte feine Aufmerkfamkeit weniger, da er an 


demſelben die Zehnlichkeit vermißte, welche den 
Knaben ſo beſonders anziehend für ihn machte. 
Sogar ſeine Sümme überraſchte ihn. Das war 


genau derſelbe Ton, den der vereinſamte, alte 
wir mit den Aepfein und Kuchen in unſerer fi 
Kiſte ſchon zufrieden fein können. Wer mag doch 


Mann nie mehr zu hören erwartet halte. 
Beide Kinder, augenſcheinlich Geſchwiſter, be- 
fanden ſich in großer Aufregung. 


„Wie ſpät der Zug ankommt“, wehklagte der 


Knabe „Wenn er ſich doch beeilen wollte! Was 


meinſt du, Edie, ob ſich die Beiden wohl freuen 


Werden?“ 
„Ganz gewiß“, erwiderte das Mädchen. 


„Erinnerſt du dich noch an vergangene Weih⸗ 
Das Chriſtfeſt unterſchied ſich nur 
dadurch von den gewöhnlichen Tagen, daß wir 
Plumpudbing hatten und des 


nachten? 


einen kleinen 
Morgens in die Kirche gingen. Am Abend nahm 
der Vater an unseren Spielen Theil. — Was für 
viele, viele hübſche Sachen 
in dieſem Jahre —“ 

„Wie doch bie kleinen Mädchen Nels nach dem 


Beſitz lüſtern find“, brummte der alte Mann in 


ſich hinein, während Jack zur Schwester ſagte: 


En, wie viel wir eſſen, ſolange überhaupt noch 


etwas da tft. Die Mutter weinte heute fo ſehr, 


daß ſie uns kein feſtliches Miltag kochen kann, 


Wir 
dürfen 3. B. mit Beitimmihelt annehmen, Frau 
v. Kohenhaufen und ihre Schülerinnen würden 


was die Weisheit des An- | 


lichen Fleißes und eines wunderbar umfangreichen 
Wiſſens. Beide haben aber doch nur die Bau- 
ſtene zu dem Werke geliefert; daß fie in richtiger, 
der geſchichellchen Wahrheit entſprechenden Weile | 
zuſammengeſetzt werden: dazu gehört ein freier, 


kommt im glücklichen Falle nur das „Aller- don ſedem Boruriheil und jeder Parteimeinung 


Gel uns noch ein drittes Gitat aus diefem | Diele Arbeit vorbehalten, 


denen drei der 1., vier der 2. Band enthält, 
Im erſten Buche (die Grundlagen der Kultur) 


bis ihre Reform obfiegt, De; ö 
N 
Wirkt. 


Wiſſenſchaſt“. 


fein geſchnittenen 
blauen Augen, 
krauſen Lochen? Gewiß an 
jemand, der dem Herzen dieſes alten Mannes 


haben wir dagegen 
i 0 er in feinem Sinn. Kommen gewiß zu den 
Ferien nach Hauſe! 


Jack vernehmen. 
„Und das beſte iſt, es kommt garnicht darauf 
Haufe giebt's eine große Ueberraſchung für dich.“ 


hundert Jahren, 8. h. dis zu dem böſen 
Jahr 1789 beſtand. Nan fange zunächſt mit einer 
Beränderung ber Conſugatlon an; man verbinde, 
wie unfere Urgroßmütter es thaten, das „Sie“ 
ber Anrede wieder mit der Einheit, ſtan mit der 
Mehrheit bes Verbs. Heute ruft die Hausfrau 
dem Biesſtmädchen zu: „Bringen Sie den Thee 
herein!“ Wie anders, wie „herrlich, wie alle 
Fräuleins Gelüſte unterdrückend würde es lauten, 
wenn die „Herrin“ der „Knechtin“ befehlen 
würde: „Bring’ Ste mir den Thee!“ 

Doch wir wagen den Weg der „Reform“ nur 
anzudeuten. die weitere Ausführung dieſes Ge. 
Bankens überlaſſen wir der überlegenen Em⸗ 
Acht der Sarrin v. Hohenheuſen für ben nächſten 
Jahrgang des „Deuiſchen Mädchenkalenders“. 


Literariſches. 


* „Die Kultur der Bergengenheit, Gegen- 
wart und Zukauft in vergleichenzer Bar- | 


Rellung.” Don Olto Henne am Nynn. 2 Bände 


(412 und 596 Seiten.) Danzig, Leipzig, Wien. 
Karl Hinsdorff’s Verlagsbuchhandlung. (Guſtav 

Ehrke) 1890. 
Das große Werk, das der berühmte Kultur- 
hiſtyrlker hier feinem Volke in edler, populärer 


Form darbietet, iſt das Ergebniß eines erſtaun⸗ 


ungbhängiger Geiſt und der feine Sinn, der das 
Weſen der Dinge, welche ſich in den mannigfachſien 


geſchichtlichen Geſtaltungen dem Beobachter vor⸗ 
ſtellen, ſcharf und beſtimemt erfaßt und dem ent⸗ 


sprechend darſteln. Dieſe Fähigkeit beſitzt Henne 


am Rimn in hohem Grade und daher wird dem 


— Es geht doch nichts üder den wahrhaft feinen gebildeten Publikum ſeine Arbeit hoch willkommen 


ſein. Indem wir uns ein näheres Eingehen auf 
laſſen wir, um dem 
Ceſer ein Bid von dem Reichtzum des hier Ge⸗ 
botenen zu geben, 
folgen. Das Ganze zerfällt in ſieben Bücher, von 


werden erörtert: 1. Das Berhällniß des Menſchen 
und feiner Kultur zur Welt, mit Jeſthaltung des 


Grundfahes, daß die Welt nicht mit der Erde 
abgeſchloſſen iſt. ſondern als unendliches All ihre 
Einwirkung auf uns ausübt; 2. die Stellung des 
Menſchen zur Erde, mit Darlegung, welche Ein⸗ 


flüffe die Kullur der Almofphäre (dem Klima) 


und dem gegenſeigen Verhalten des Waſſers 
(Beionders des Meeres) und des Landes ver- 
dankt, und welche geographiſchen 15 0 e u \ 
er- 


Joriſchri der Kultur begünſtigen; 3. das 
häftniß des Menſchen zu den Pflanzen; 4 zu den 
Thieren und 5. zu feiner eigenen Gatlung. 
werden die Fragen erörtert, ob die Menſchheit 


einheitlichen oder mehrfachen Urſprung, wo und 
wann fie ihn genommen, was unter Raffen zu 
verſtehen it, in weſcher Weile die Völker nach 
ihrer Kultur zu unterſcheinen ſind und welche Er⸗ 
eigniſſe in der Kulturgeſchichte Epoche gemacht 


huben. 


Das zweite Buch (Stufen der Kultur) beſpricht 


die räumliche und die zeitliche Entwickelung der 


Kultur, den Kampf zwiſchen Kultur und Unkullur 


und das Verhältniß des Loxus zur Kultur. 


Das dritte Buch (die Kultur der Arbeit) be- 
trachtet bie Beftaliungen der Nahrung, der Woh⸗ 
nung, der Kleidung, des Schmuckes, der Geräthe, 
ſowie der an letztere ſich anſchlteßenden Berufs⸗ 
arten (Landbau, Jagd, Fiſcherei, Viehzucht, Hand⸗ 


werk), 


Das vierte Buch (die Kultur der Gefelligkeit) 

behandelt die Familie, die Geſellſchaft, den Handel 
und Verkehr, den Staat und das Völkerrecht un 
Frieden und Krieg. i 
Das fünfte Buck handelt von „Religion und 
und das feste von „Kunſt und 


Sittlichkeit“, 


Weberali find es Thalſachen, die der Derfafjer | 
ſeiner Erörterung zu Grunde legt 


eine Angabe des Inhalts 


ES 


und deren über. 


| 


zeugende Deutung und geſchickte Gruppirung die 
Lecküre des Buches in allen ſeinen Theilen zu 
einer ungemein intereſſanten und anregenden 
machen. N 


„Pandora“. Vermiſchte Schriften von Adolf 
Friedrich Graf v. Schack. (Stuttgart, deutſche Derlags⸗ 
anſtalt. 1890) 

Graf v. Schack hat feinem im vorigen Jahr er- 
ſchienenen Werk „Ein halbes Jahrhundert.“ jetzt dieſen 
Band vermiſchter Schriften folgen laſſen. Beide Werke 


ſiehen miteinander in innerem Zuſammenhange. „Ein 
halbes Jahrhundert“ beipricht die Literatur der Zeit, 
in welcher der Verſaſſer mehr als Beobachter denn 


als Theilnehmer erſchien, obwohl ein bedeutender 


Theil feiner eigenen Werke bereits in dieſe 3sit fällt. 


Die „Pandora“ enthält zehn größere Abhandlungen, 


von denen drei eine vorzugsweiſe liierariſche Bedeutung 


haben, und in der erſten, „Wellliteratur“ über⸗ 


ſchrieben, kommt bereits in ſechs Abſchnitten Segen⸗ 


wart und Zuhunſt zur 998 Schack ſpricht ſich 
zuerſt voll Unwillen über die falſche Verehrung des 
Mannes, der nichts ſo ſehr haßte, als alles, was 
ſeine Perſon anging, ausgeforſcht und bewundert an 
den — Pranger geſtellt zu ſehen. Goethe hat in den 
lehten fünfzig Jahren viel gelitten, und es iſt feinen 


wahren, verſtändigen Verehrern oft ſchwer gemacht 


worden, ihrem Grimm nicht Worte zu leihen. Von 
dieſer n e e ſchwingt Schack ſich dann auf 
zu einem Flug in die ferne Zukunft: über die Welten ⸗ 


fortſchritte und die Dichtkunſt und Literatur Jahr- | 
tauſende na 


uns. In dem Tagebuch aus dem Oden⸗ 
wald wird dieſe „Zukunftsmuſik“ in ähnlicher Weiſe 
auf das Größte und Kleinſte in Aſtronomie und 
Zoblogie angewandt. „Am Genferſee“ ſchildert der 


Verfaſſer die Schriſtſteller und Dichter, die diefe Perle 


der Schöpfung verherrlicht haben, namentlich Rouſſeau 


und ganz beſonders Lord Byron, der in Schack einen 
Grab in 


Bewunderer erſten Ranges findet. „Ein 
Gyrakus““ bringt eine Rechtfertigung und Rettung 
eines Oſchters, der 
Graf Platen. Man wird in Zukunft nicht mehr über 
Piaten richtig urtheilen können, wenn man dieſe Schutz ⸗ 
rede nicht geleſen und gewürdigt hat. Auch das Wort 


| „über die Lyrik“ iſt geeignet, manchen jetzt kand⸗ 
| läufigen Vorurtheilen zu begegnen. Unter den übrigen 


Abhandlungen iſt noch beſonders die über „die erſte 


und die zweite Renaiſſance“ hervorzuheben. Schack 


ſchildert darin auch die ungeheure Derwüftung Griechen⸗ 
lands durch Alarih, gegen welche ſelbſt die für Der⸗ 


wüſtungen welthiſtoriſch gewordenen „Vandalenſtreiche!“ 


in Rom nur Kinberſpiel iſt. - 


5 Näthfel. 


I. Die Viſitenkar te. 
(Kruptonum-Scherz.) 


B. E. Rosegger. 


Da der berühmte Ane Natur dichter P. K. 
Rofegger heißt, fo dürfte obige Pifitenkurte von 
jemand anderem abgegeben fein. Vielleicht gelingt es 
unferen freundlichen Löferinnen oder Löſern, durch 


richtige Verbindung der Lettern den Namen eines 
anderen hervorragenden deutſchen Schriftſtellers heraus⸗ 


zubringen, der ſich einen e 
T. Sp. 


II. Magische Ecke. 
IIe EU 
sjelelef : 


9 * 3 
ler 4 
u 5 


1. Aſrika⸗Reiſender. 

2. Strom in Deutſchland. 
3. Name mehrerer Päpſte. 
4. Name für „Auerochs“. 
5. Iſt im „Buch“ enthalten. 


Die Lettern find fo zu ordnen, daß in horizontaler und ae 


Richtung correſpondirend dieſelben Ausdrücke reſultiren. 


III. Gilden - Räthfel. 
Aus folgenden ſechsunddreißig Silben ſollen zehn 


Worte gebildet werden, deren Initialen und Endbuch⸗ 
flaben, dann die Mittelbuchſtaben abwärts geleſen, eine 
Bauernregel für den Monat Dezember ergeben: 


a, be, bel, bi, ce, cha, che, ci, e, ha, ham, he, 


eee 


Gölt um feine Hilfe gebeten, 
Gebet erhört.“ 

„Wie thöricht von dir, Edie!“ entgegnete Jack, 
dem dieſe Art der Auffaſſung bisher nicht in den 
Sinn gekommen war. Nach einer Weile ſetzte 
er jebsh hinzu: „Sollte vielleicht doch etwas 
Wahres darin liegen?“ 

„Sind wir denn nicht mehr als die jungen 


und er hat ihr 


Raben?“ fragte Edle unwillig. „Und in unſerem 
Lieberbuche fteht es, daß die jungen Raben Sutter 


bekommen, wenn ſie ſchreien.“ 


„Ja, ja, du haft ganz recht, wir find zehn junge, | 
nichts mit meiner 


hungtige Raben, eine anſehnliche Schaar!“ be- 
merkte Jack unter herzlichem Lachen. „Denkſt 
du auch an unſer famoſes Mittag morgen? Nicht 
wahr, die Mutter hat ſich ſezr darüber gefreut?“ 

„Wären doch guch Bleculis und Apfelſinen in 
der Kiſte“, hörte man die begehrliche, kleine Edie 


ſagen. „Andere Kinder bekommen immer welche 
— und auch Weihnachtsgeſchenne. Ethel iſt die f 
einzige, die mir in meinem Leben eiwas zu Vei⸗ 
nachten geſchenkt hat.“ 

„Aber, jo ſei doch genügſam, Edle?” rief Jock 
Du barfſt nicht 
alles wünſchen und alles haben wollen, was 


in etwas rauhem Tone aus. 


andere beſitzen. Heft du ganz vergeſſen, daß 


der Dater jedem von uns eine Apfeljine mit- 
nahm alſo Kbſtand von feinem Vorhaben und 
ng an, aus den ſoeben eingetroffenen Gepäck-⸗ 
Vergebliche 


bringt? Uebrigens follie ich meinen, daß 


der Abſender geweſen ſein?“ 


˖ Aa 5 10 ich 9 gar in gern“, Iagte Edie 
in ſanftem Tone. „Es war doch ſehr güllg von 
ai e ale Sun Ende geſtand er ſich, daß es zwerklos für ihn ſei, 
rief Jack. 
fie ſchon, — du 
Namen!“ 
wohne Aſhford⸗Road. Die Kiſte kommt aus Selby 

um Vorkſh N 


im, uns fo zu beſchenken.“ 

„Sieh da, der Zug kommt an“, 
„Beeile dich, ſchnell! Ich ſehe 
nicht? An jenem Wagenfenſter! Kathleen und 
Nora — Beide nicken uns zu.“ 

Der alte Herr natzm ſolchen lebhaften Antheil 
an dieſem Zwiegeſpräch, 


folgte. „In der That, ſeyr nette Mädchen“, dachte 
Dritter Klaſſe! Hm! Im! 

Jetzt ließ ſich die laute Simme des kleinen 
„Meine liebe Kathleen, wir 
freuen uns ſehr, dich wieder hier zu haben! Zu 


„Du kannſt dich zucht mehr freuen als ich, 


lieber Jack!“ erwiderte die ältefte Schweſter. 


1 daß er zunächſt fein | 
eigenes Geſchäft darüder vergaß und den Kindern 
in der Richtung des beireffenden Eiſenbahnwagens & 


Ei 


u dürfen!“ 


ſtücken bie Kiſte herauszufinden. 
Mühe! 18 
Darauf ging er behufs gründlicher Nach- 


„wie froh bin ich, wieser einmal zwanglos reden 


zu können und nicht kleine Mädchen unterrichten 


„Alſo eine Erzieherin?“ beſtätigte der Hille 


Beobachter. „Fängt früh an, das arme Kind! 


Sie iſt wirklich noch ein rechtes Kind. — Got im 


Kimmel! Welche Rehnlichkeit hat dieſer Knabe 
mit — Wie kann ich bloß ſo thöricht ſein! — 
Doch es iſt die höchſte Zeit, daß ich nach meiner 


Kiſte Umſchau halte. Könnte ich mich nur halb ſo 


freuen, wie ſich die Kinder über ihre Kiſte freuen! 


Der Vater ſcheint mir ein unbemittelter Mann zu 
ſein, arm, ehrbar und ſtolz, aber auch recht⸗ 
ſchaffen. Das ſchließe ich aus der Keußerung 
des Knaben vom Schuldenmachen. Wüßte 
ich doch, wer die Kinder wären! Das hat freilich 
eigentlichen Angelegenheit 
zu thun. 

Deſſenungeachtet ließ er die Schweſtern und 


den Seuber nicht außer Sicht, und als ſie ihre 
Gepächkſtücke forderten, machte er die ſülle Be- 
merkung, daß die Sachen trotz aller Einfachheit 


ſich in ſauberem, ſehr ordentlichem Zuſtande be- 
anden. Nur eine fehlende Schachtel beunruhigte 
die kindlichen Gemültzer ſehr, und der alte Herr 


verſpürte nicht übel Luſt, ihnen ſeine Küfe ange⸗ 
deihen zu laſſen. Schließlich traute er aber dem 0 
Straße. Das ſtete Zucken des ſchönen Mundes 
und das unaufhörliche Stirnrunzeln ſchienen nichts 
Gutes zu verheißen. Unterwegs fuhr ein Wagen 


älteren Mädchen trotz aller Sanfmuth, die aus 
ihren ſchönen Zügen ſprach, geſunden Menſchen⸗ 
verſtand genug zu, der ſie zum ſelbſtändigen 
Eingreifen in die Lage der Dinge befähigte. Er 


forſchung in die Gepäck -Expeoitlon; denn am 


ſich kerner um die Kinder zu behümmern. 
„Bitte, nennen Sie gefälligſt noch einmal Ihre 
„Brown: John Zacharias Brown! ich 


ire —“ 
Weich eigenthümliches Stöhnen ließ ſich plötz⸗ 


lich in ſeiner unmittelbaren Nähe vernehmen? 
err Brown wandte ſich ſchnell um — und ge- | 
mehrie hinter ih den Knaben, der ihm auf dem 
Aber welche undegrelf⸗ 
ſeine Mundwinkel — und begab ſich ſodann in 
ſich in ſeinem 8 8 
in verſchiedenen nachbarlichen Läden zeitgemäße 


Perron aufgefallen war. 
liche Deränberung war mit demſelben vorgegangen. 
Furcht und Entjeken malten 
diaſſen Geſicht — und nichts deſto weniger 


zeigte ſich die frappante Kehnſichkeit mehr noch 
als vorhin und gerade dieſe Wahrneh mung ver⸗ 


anlaßte ihn, den Knaben in un wirrſchem Tone 
zu fragen: 


viel Verwandtes mit Schack hat: 


hen, ho, in, irr, jac, ha, lec, leh, me, nach, nes, 
EFTCTECFCFCC CCC SEE NSTETSTENEETECETTEEETHHTTTTENENE 


! 


Atout ſpielt er, 


nik, o, phe, rer, fee. fü, ta, ten, tom, tro, us, 
warn, wart. 

1. Stadt in der engliſchen Graffhaft Suſſex. 2. 
Wiſſenſchaft von den G⸗ſetzen des Gleichgewichtes und 
der Bewegung elektriſcher Körper. 3. Unbewohnbar 
(Fremdausdruck) 8, Griechiſches Opfer. 5. Jagd- 
ausdruck. 6. Geburtsort Napoleons I. 7. Sternbild 
am nördlichen Simmel. 8. Ehemaliger öſterreichiſcher 
Miniſter. 9. Staat der nordamerikaniſchen Union. 


10. Berbreiter falſcher Slaubensdogmen. 1 55 
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Er ſagt darauf ein Spiel an und verliert daſſelbe 
mit über 100 Points. Was war es für ein Spiel? 
Welches war feine 10. Karte, was lag im Shot und 
wie verlief das Spiel? 


Auflöſung 
der Scatboppelaufgabe 2. 


1. Spieler macht ſchwarz, wenn z. B. die Karten ſo liegen: 


2 
2 


25 
9 


Coer und Caro beliebig vertheilt, aber 


Die ü 


25 
Im Skat liegen: 

* * 

+ % 


Spieler tournirt Treff 10 und legt Coer 9 und Caro 9 in den Scat. 
U ſobald l kommt, was nach dem erſten Spiel ge⸗ 
ſchehen muß, von oben und der weitere Gang des Spiels iſt klar. Na⸗ 
türlich kaun man dieſelbe Combination auch für jede andere Farbe zu⸗ 
ſammenſtellen, immer aber müſſen im Scat zwei verſchiedene Farben liegen. 


3 — 


Der Spieler, Treff 8 tournirend, drückt wie vorhin Coer 9 und Caro 9 


Das Spiel nimmt nun vorausſichtlich folgenden Gang: 


ff 10 = — 25, 


1. Stich: Pique König, Pique Aß. Tre 85 
— „ 


2. Stich: Coer 10, Treff Dame, Coer Ab 
3. Stich: Pique 19, Pique 8, Caro 10, —= — 20. 
4. Stich: Pique Dame, Pique 9, Caro König — T 
5; Stich: Caro Dame, Caro Aß, Tr. König —— 18, 


— 94. 
Die übrigen gehören dem Spieler, aber er iſt Schneider. 
DE S IRHEFTEH N 


„Wünſchen Sie etwas von mir, junger 
Menſch?“ 

Vergeblich verſuchte Jack ein Wort zu flam- 
meln. Schnell machte er Kehrt und ſtürzte aus 
der Expedition fort. Kerr Brown verfolgte ihn 
mit ſeltſamem Lächeln. 

„Der Knabe ſchien wirklich Angſt vor mir zu 
haben!“ ſagte er halblaut, fo daß der Beamte 
ſeine Bemerkung verſtehen konnte. „Kennen 
Sie ihn?“ f 

„Er nannte wir eben ſeinen Familiennamen“, 
warf der junge Mann gleichgillig hin. — „Doch 
was ſehe ich? Er führt denſelden Namen wie 
Sie — John Zacharias Brown — Sie haben 
auch wohl eine und dieſelbe Adreſſe?“ 

„Meine Adreſſe lautet: Groß Alpford-Aſhforb 
Road, Eglantine Houfe. — Bitte gefälligſt um die 
Adreſſe des Knaben.“ 

„Klein Ashford, aſhford Row Nr. 10. Kommen 
Sie wegen der fehlenden Schachtel her?“ 5 

„Durchaus nicht, mein Herr! Laſſen Sie ſich in 
Ihren Gefühlen nicht weiter ſtören“, ſagte Herr 
Brown in äußerft gereiztem Tone. — „Ich weiß 
alles, was ich wiſſen wollte, und empfehle mich 
Ihnen beftens. Guten Abend!“ 

Mit ungewöhnlicher Schnelligkeit humpelte Herr 
Brown vom Bahnhof herunter in die erleuchteie 


an ihm vorbel, an deſſen Fenſter er im Fluge 


den Knaben erblickte. Wie verſchieden war dieſer 


verlegene, angſterfüllte argwöhniſche Geſichtgaus⸗ 
druck von dem strahlenden Blick, mit dem er die 
Schweſtern vordem begrüßt hatte! Der alte Here 
blied mitten auf der Straße ſtehen, flüßte ſich auf 
feinen Stock und brach zur höchſten Derwunderung 
aller Borübergehenden in ein krampfhaftes Ge⸗ 


lächter aus. 


„Aiſo dorthin iſt die Kiſte von Alice Kerby ge- 
kommen?“ rief er endlich aus, nachdem der An- 
fall ſich ein wenig gelegt halte, x 

„Mas wird der Zunge jetzt anfangen? Ich gäbe 


etwas darum, könnte ich das Geſicht von Alice 


Kerby ſehen, wenn ſie erfährt, was aus ihrer 
koſtbaren, an mich abreifirien Kiſte geworden ſſt!“ 

Hierauf ſuchte er ſeine Geldtaſche hervor — 
noch immer umſpieite ein unbeſchreitzliches Lächeln 


eine der belebteften Straßen der Stadt, um dort 
Feſteinkäufe zu machen. (For. f.) 


Verantwortlicher Nebacteur: 9. Rödner in Danzig, 
Druck von A, W. Kafemann in Danzig. 


| Zwangswerieigerung. 


* 


un 


Magdeburger Allgemeine Herfiherungs-Actien-Gefelfönft, 


Im Wege der Zwangs voll Geſchäfts-Husweis 


Prämien- Einnahme, 


abzüglich Rückverſicherung. züglich fiherung. 


von Grabau Band 1, Blatt 3 auf 


den Namen der Beſitze Johann 
und Marie, geb. Kitowana alias 
Kiter ⸗Jencaſchen Eheleute ein 
getragene, im Kreiſe Pr. Star- 
gard belegene Grundſtück 


am 3. Januar 1890, 


Vorm. 10 Uhr, 

vor dem un erzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Jimmer Nr. 15, 

verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 265,32 
Reinertrag und einer Flache 
von 32,5,5, Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 20 M Nuyungsmerih 
zur Gebäudeſteuer veranlagt 
Auszug aus der Steuerrolſe, be- 
laubigte Abſchrift des Grund. 
uchblatts etwaige Abſchätzungen 
d andere das Grundstück be- 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön 
nen in der Gerichksſchreiberei, 
Abtheilung I., eingeſehen werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 

des Zuſchlags wird 
am 3 Januar 1890, 

Mittags 12 Uhr, 

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 15, 
wehr Sarbarb, 22. Ohtbr. 1889 
r. Stargard, 22. hr. . 
0 Königliches Amtagericht. 


— — 


Jpaugg Perſteigerung. 
Im Wege der Iwangsvoll⸗ 
kreckung ſoll das im Grund puche 
Von Nieſolowez Band 1, Blatt 74, 
auf den Namen bes Nentiers 


i Vorbereitung zum 
Roftgehilfen- 


Gramen bei Elementar- oder 
Monaten ü on ne 
»naten Für reſp. m 
ei Nichterrei mas der R 


ean Trank 
Bank- Geschäft 


Behrenstr. 2. BERLIN W. Behrenstr. 27. 
Reichsbank-Giro-Conto e Telephon No, 60 


vermittelt Cassa-, Zelt- und Prämlengeschäfte 
zu den eoulantesten Bedingungen. 


Alten und jungen Männern 
Aud die 0 in an vermehrter 

uflage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das ar 


eule. 8 22 und 
ln 


sowie dessen radicale Heilung zur Bo- 
idhrung dringend empfohlen. 

Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mx. 
Eduard Bendt, B hweig.s 


Kostenfreie Coupons-Einlösung- 


sowie meine in e 5 
anlage und Speculatiom mit besonderer Berücksic 


Risico) versende ich gratis und firamco. 


Hamburg-Australien) 
3 | Biest Beute Damprröiffahet nuch ; 
12 Adelaide, Melbourne, Sydne 
si \ (Antwerpen anlaufend) regelmäßig alle 4 Wochen. 
[Nene ſchnelle Dampfer. — Billigste Paſſagepreiſe. 
harzäglichſte Eiurichtung u. Gelegenheit f. Zwiſchendetks⸗Paſſagtere. 
% Nähere Auskunft ſowie Proſpecte ertheilt die Deutſch⸗Auſtraliſche 
Danupſſchiffs⸗Geſellſchaft, Vörſenhof 25, ſowie deren 


Hconceſſionirte Agenten 5 
Nane Neigtz Danıia Frouengafte 15, 


Parfumerie 


Gustav Lohse, 


Berlin. 


Hamburg, 


Lohse 5 Helotrope 


lte Schäden, incl. Referve 
für unerlebige Schadenfälle, ab-; 
lchver K 


Kostenfreie Controlie verloosbarer Effeoten, 


Billigste Versicherungen verloosbarer Effecten. 


Mein thglich erscheinendes ausgiebigstes Börsemrerume, 
9. Auflage erschienene Broschüre: e 


1 ) 1 der 
Zeit- und Prämiengeschäfte“ (Zeitgeschäfte mit beschränktem 


5. Marienburger 


geb. Delete, beide unbekannten 1888 888 i a 
Aufenſhaltsorts 4. des Tiſchler⸗ . 18882. e od L 11 
e — „ . eild-Lofterle 
me ee deb. A. Unfallverſicherung: . a genehmigt durch Allerhöchste Kabinetsordre dem unter dem 
Si. Albredi Nr. 91 beiegene 83 al 1 ar Protectorate Sr. Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II. 
Grun oſtlück im I. Quartal . 78,301 174,997 73.195 | 90,146 stehenden Verein für die Herstellung und Ausschmückung der 
am 28. februar 1890 e desgl. . 165,072 153,256 68,818 87,548 { Marienburg. 
Vormittag 10%½ Ui 9 d) - III. 81 904,758 183,534 657,60 28.912 221,525 — 240,288 Zur Verl lungen 
vor dem unter: ichn et en Gericht B. Transportverſicherung: N i . 
0 Gericht — ag liebertrag aus dem Borjahre ausschliesslich baare Geldgewinne 
Bfefferftabt, Ammer Nr. 42, ver.] ß) neu geſchloſſen ian. Bunten | 58,1 68,930 e 5 
ae en. hat eine Fläche 00 desgl. ARE 170 en 1920 es sofort zahlbar in Berlin, Danzig, Breslau und Hamburg. f 
zn am n .. e FFF 1 Gew. à Mk. 90000 - Mk. 90000 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug . m = a 30000 ern 30000 
e are de ee am e ee 
\ 0 : allg = Schäden incl 
5a Grund cn beeſſende Rache ensegangen | Angenommen, sauce | Derfiherungs-Beftand. „ 6000 — 12000 
5 N - € 5 
ee au 15 2 . 98 : 18000 
en in der Ge * = - 
91 90 inge red Zimmer Vers. Betrag Deri.- Jährliche 7 1500 30000 
. , geben werden, Kapikal Zahl. Kapital Prämie 3 600 - 
Gebote werden von 11½ Uhr ab 5 300 30000 
Hang den . Deiemtber 0 9 0 oa e 0 5 1 9 
Königliches Amtsgericht Kr 5 Im 1 Quartal 1 89 Gar 1 8 200 - - - 150 = “ 80000 
Swangsverfleigerung De on 1900 Ze 30000 
m ege de 7 SET ala . — 
ftrechung fol Bas e Dagegen 1888 LSB, ai 1000 5= - 1500 
Ziehun 


e . 
am 7., 8. und 9. Mal 1890. 
Loose à 8 Mk. 


sind durch die Expedition der Danziger Zeitung, 
Danzig, Ketterhagergasse 4, zu beziehen. 


Schlitteng kläute, Pferdeleinen, Peitſchen, 8 
-Artike 
Wagenlaternen Pe eee au 5 f 


von 5 bis 84 M a Baar, empfehlen en gros & en detail 4185 
®ertell & Hundius, Langgasse 72. 

Bitte. eee 

Hie Herberge aur Heimath (Sroße Mühlengaſſe 7) möchte gern 

ju Weihnachten ihren zugereiſſen Wanderern eine Freude bereiten 


und bittet zu dieſem Zwecke edle Freunde und Wohltäter um 
gütige Ein endung von Gaben zu deren Gmpfanananme der unter. 


Porzellan!! 
zeichnete Borfigende und der Hausvater der Anſtalt, Herr 09 


Kluth gerne bereit fein . 0 9 F. Adolph Schumann, 
| Berlin b. Breitestr. 4 


er 
Collin, Dioiſtonspfarrer, 
Schmiebegaffe 311. empfiehlt zu Festgeschenken: 
I Sortimentskiste. 


Große Berliner Schneider⸗Akademie, 
Berlin C., Nothes Schloß 1. enthaitend 2 Dutzen 
umfaßt das frühere Lehrgerſonal des veritorbenen Director Kuhn. tiefe Teller, 
Haan Anftalt ift die einzige, welche von wirklich prak iſch erfahrenen 1 Be 1 Satz 


DEE 


Ausuft Neubauer eingeiragene, 
im Kreiſe Carthaus belegene 
Rittergut (Ruebenhof) | 


am 23. Januar 1890, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — 


i Nr. 22, | Lohse eoldlilie 
Bag, Rleraut” Lodge g Buvardia 


n 
Das Kittergut iſt mit 338.62 


0 Lodge 5 Rothdorn 


Lodge g Gyelamen 


I Lohse's Edelweiss | Passendes Weihnachisgeschenk. 


ediefin 


zur Gebäudeſteuer veranlagt, I "a uni Preisgekrönt mit der 
ee INSEL e 
Fi duc n ande Ab IN bs 9 Vefloben 4 Gold. Men 


Paris 
1890. 


Nachdem der „Benedietine“ Walden. 
burg auf den Ausstellungen Stettin 1889 
und Gent 1889 als der vorzügliehste be- 
funden und mit goldenen Medaillen 
ausgezeichnet wurde, ist derselbe jetzt 
auch von einer französischen Jury als 
der beste anerkannt und ebenfalls mit 

der goldenen Medaille prämiirt worden. 
Leider existiren bereits in Deutschland eine Anzchl ganz 
miserahbler Nachahmungen unseres Fabrikats, welche 
unter der Marke „Beutscher Benedietine-Liqueur“ ver- 
kaut werden. — Wir bitten dieserhalb, auf unsere 
Schutzmarken zu achten, von denen wir eine hier oben 
abbilden. -- Auf den Etiquetts unserer Flaschen ist ausser- 
dem der Fabriksort Waldenburg i. Schl. mehrfach 


edruckt, 
ed Freie. 11 Literflasche AM 475, % Literfl; AA 2,50. 
1½ Literfl. SM 1.40, 1 Literfl, 80 . Musterflaschen in 


Original-Packung, 


eutsche Benedietine-Liqneur-Fabrik 
Waldenburg J. Schl. 


Echt zu haben in Danzig nur in nachfolgenden Depots: 
C. Bodenburg, Brodbänkengasse 42, Rudolf Baecker, 
Holzmarkt 22, Franz Borski, Kohlenmarkt 12, F. E. 
Gossing, Jopengasse 14, Gustav Heineke, Hundegasse 98, 
Max Lindenblatt, Heiligegeistgasse 131, Wilhelm Mach- 
Witz, 3. Damm 7, P. Pawlowski, Langgarten 8, C. H. 
Pfeiffer, Breitgesse 72, A. W. Prahl, Breitgasse 7, Gustav 
Schwarz, Heil, Geistgasse 29, H. H. Zimmermann Nachf. 
(inh. Metzing) Langfuhr 78. 


— 


‚ohse s Bouquet Rege 
ua und Axeelsion, 


n. 
Das Urſheil über die Ertheilung sowie echt englische un 


des Zuſchtags wird französische 


am 24. Jauuar 1890, Parfums 
Mitiags 12 Ahr, in Originalfüllungen, 


pecialitäten d. Parfumerie 
angerichtsſtelle verkündet werden. Niederlage in der 
Carthaus, 19. November 1889. Parfumerie & Droguerie von 
_ Rönigl. Amtsseriät, _ || Hermann Lietzau, 
Bekanntmachung. Holzmarkt 1, (4808 
AS 120 erben 17 55 ul 5 
© bels-Be- 
e rung der Handels Ungar Weine. 


noſſenſchats Zeichen und Ruſter⸗ 
vegilter ſich beriehenden Geſchäſte 
durch den Amtsgerichtsralh Rich. 
ter und den Amisgerich s. Sekre⸗ 
für Biron bearbeitet werden. 
Die D röffenllichurg der Gin- 
tragungen wird hinſichtlich des 
Genoßenſchaſisregiſters d 
durch den Graudenzer Ge. 
elligen in Braudens, | 
hinſſchtlich der Übrigen Regiſter 


ur 
dl. Den Deutsch, Reichs und Kö. 
nigl. Preuß. Staatsanzeiger 


n Berlin, 5 
b. die Berliner Börſen-Zeitung 
in Berlin N 
c. die Danziger Zeitung in Dan 


ig, N 
dl. 9056 Graudenzer Geſeiligen hier 
er folgen. 4500 

Graudenz, 18. Dejember 1889. 


Königl. Amtsgericht. 
Concursverfahren. 


(Menescher A 


Nur echt, 
Wenn 4 
codes & 
Ueiguett 


diese 
Behutze 


Re) 
Ii. IH. Pieise 
„ Bresiau und * 


erliner Maschluendau - Acten - beselseha 
vorn. I, Schwartzkopil, 


N., Chaussestrasse No. 17/18. 


Berlin Berlin 


geilen 
Beneral-Depot u. Engros⸗ La- e 


Amtsgericht XI. (4650 E 


ser u, Co, zu Prang chin (Ge. 2 Is EG 
Telihafter Mäyienbefther Max err beer | FTIR Gasmotoren, ö 
Wilhelm Carl Jauner und — einfache Construction, gun er Gas- 
Boitiichb Hermann Richard Ern. Stein | verbrauch, grosse Kraftleistung, in 
Slsner in Prangſchin) iſt zur in = 1 jedem Raume aufstellbar, 
Brüfung der nach räglich ange. Erdö Benne 2 Dampfkessel 
meldeten Forderungen Termin auf bei Tokan, 8 lu Tauchft ier Vech 
den 8. Januar 1890 garankirt mit rauchfreier Verbrennung, 
ne # [fein liger Wem Serrohrkessel 
vor dem, Königlichen _ amtes. Gtärkungs- f ee eee e n en e 
Keith XI hierſelbſt. Zimmer] mittel bei 5 di Dampfmaschinen 0 n rt in, Re en Io er N 
„42, anberaumt. allen 17 für elseiriselie 14 nie lager Insbesondere 
Hanılanden 7. b 1889. SE en heut 10 8 8 Longsam J) 5000 direct gekupnelt 5 
riegorzewskie en, ngvos⸗ 2 5 2 
Serichtsſchrelber 1555 Königlichen t laufende ya J mit Dampfmaschinen. 


und wiſſenſchaftlich gebildeten Fachleuten geleitet wird, die bereiſs [ .. leich 6 Stück Küchen- 
nahezu 10 Jahre in denſelben Räumen des „Rothen Schloſſes“ für Ente, a Sauciere, 1 
unterrichten und Tauſende von Schülern und Schülerinnen zu Nubn’s 20 M. J Diz. Kaffeetassen, 1 
Lebleiten mil ausgebildet haben. Gründlichſte Ausbildung in der rosse Kaffeekanne, 1 
Herren-, Damen- und Wäſcheſcmeiderei garantirt Ausgebildeten heekanne, 1 Salat- 
wird kostenfrei Stellung nachgewieſen. Die nächſten Hauptkurſe napf, 2 Compotieres, 
beginnen am 2, und 16. Januar. Broſpecie gratis. Die Direction. 1 Wasserkanne, ½ Diz. 


Tassen f. Kinder inch. 


W 


Apoth. Senckenbergs 


0% Migräne-Pastillen 


für 12 Pers., elegante 


— eschweikte Form, 24 
135 (kein Geheimmittel) bestehend ann Aufipyain, „Teller, 12 tiefe, 12 
henacetin, Rhabarber, Calmus, Chinarina 2. — Dessert, 12 Compot, 1 

Viel wirksamer als pures Antipyrin. — Jede Terrine, 2 Kartoffel- 


N Migräne und Kopfschmerz wird nach Genuss 20 bl. näpfe, 2 Saucieres, 


2 von 3—5 Pastillen schnell und dauernd beseitigt. 78 1 
> Elegante N um überallhin wie eine Bonbonniöre mit- Cumpotieres, 2 Bande 
zunehmen. — Preis Mk. 1.50 mit Gebrauchsanweisung; 0 88 als die Schüsseln, Wale 
Arzneitaxe.) Zu haben nur in Apotheken. e Falls irgendwo nich“ vor- Schüsseln, 1 Senf. 
räthig, jedenfalls zu beziehen von nachstehenden Depots: efäss, 2 Salz- und 


19366 feffer-Gefässe. 


Apotheker Hermann Lietzau in Danzig. 


Meys Abreißkalender für 1890 


iſt erſchienen und in den 


für f 1 Tafelser vice 

60 M. in gleicher Zusammen- 
* | stellung, fein degorirt. 
Tafelservice 

| in gleicher Zusammen- 


steilung.EchtMeissner 
Zwiebelmuster - Por- 
zellan, 

1 fein decorirtes 


für 
85 M. 


durch Plakat henntlichen Ver kaufzſtellen m. Kaffee m. hes 
1 el neue form, für je Per- 
Verkaufspreiſe: 


Rheinweingläser, 
feinstes, 
„Crystal, 


Ein Stück Meys Abreißkalender: 50 Pfennig, 


Zwei Stück zuſammen 80 Pfennig, Biertulpen, 


| sonen, 
| 12 Rothweingläser, 12 
Klingendes 


Drei Stück zuſammen 1 Mark. (3473 f ten geschliffen. 
| für (ek 12 8t.Glastelſer. 

glockK., „Glasteiler, 

20 M. 12 Biertulpen, alles 


i \ Crystall, f. geschliffen. 

R R Reizende Neuheiten 

LER 720 17 { in Liqueurser- 

SER vices. 

für 10 bis Hochelegante Bier- 
30M. \ 


. Services: 
für 30 bis [ Neuheit, in Punsck- 


(3574 


‚aan zu hahen, 


Homburger Salz. 

i Aus dem Wasser der weltberühm- 
ten Homburger Elisabeth-Quelle wird 
nach ärztlicher Vorschrift das Hom- 
burger Salz bereitet, welches mit dem 

rössten Erfolge bei Verstopfungu.Ver- 
auungsbeschwerden, Hämorrhoidal- 
Zuständen Krankheiten der Leber u, 
der Milz, bei Gieht und Fettleibigkeit 
angewandt und von den hervor- 
ragendsten Aerzten empfohlen wird. 
Zu beziehen in Flaschen zu 170 und } 
80 Gramm Inhalt durch die Apothe-| Für streng ‚reelle Bedienu 
akt ken u. Wasserhandlungen oder direct|bürgt der Ruf meiner seit 1 

von der Brunnen-Verwaltung von Homburg v. d. H. (2682 bestehenden Firma * 


Broschüren und Prospecte gratis. "WE Breitestrasse A, 
Kisten berechne zum Einkaufs- 


werth und nehme selbige france 
Yollwerthiß zurück.. (3061 


bowlen, auf Table 
mit 12 Gläsern. 


Decrirte Tafelservices 


in den herrlichsten Mustern ir 
allen Preislagen, Musterteller 
franco zur Ansicht. N 

Luxuswoaren 1 8 Art. in 
grösster Auswahl, 


0 


5 Keine Geheimmittel! Erfolg garantirt: 

5 DR. GRAFS Sagradupillen in Schachteln zu 75 und 200 Stück u 1 und 2 Mi 
J =: find das beſte und ſicherſte Abführmittel. Kräftig wirkend. 
Hi DR. GRAFS Rleinnschokolade, angenehmes leichtes und ſicheres Abführ⸗ 
1 F „ 

DR. GRAF’S 


mittel beſonders für Kinder. 1 Pack == 4 Tafeln 75 Pfg. 5 
Menthol Schnupfpulver, bei Schnupfen ſofort Linderung “ 
und Heilung bringend. 1 Schachtel 50 Pfg. 
Bronchielpastillen, allerbeſtes Mittel gegen Huſten, Heiſer⸗ 
keit und Reiz im Halſe. Schachtel a 45 Stück 1 Mf. 
Pepsin-Khabarberwein, unübertroffene neueſte Erfindung b. Magen 
beſchwerden und ſchlechter Verdauung. 1 Flaſche 1¼ Mi. 
Asihmucigaretten (Cigarettes indiennes), angenehm zu rauchen, 
fofort Erleichterung bringend, 1 Carton u 24 Stüd 1½ DE. 
Katarrh- Pillen, von vorzüglicher Wirkung bei Schnupfen und 
Huſten, in Gläſern zu 45 und 100 Stück, » 1 und 2 Mk. 
Rur echt mit beiſtehender Schutzmarke und unſerem Namenszug: 


Er le, 


Königs v. Württemberg. 2. 
nn * 


A Liefer, Ihrer Kais. Hoheit 6 

der Herzogin Wera, 

Grossfürstin von 
Russland, 


ger bei Oscar Vogt in Damig. emmammsze 


Weihnachts hitte. a Ferner zu haben bei Machwitz Carbo! 


Für die 560 Pfleglinge derſu Gawandha in Danzig, Aloys 53 5 

Earishöfer Anttalten (unter 190 Kirchner in Danıig Dscar Unra, A astillen 
&piieplikern find 150, für die die in Danzig. Benno v. Dicht ini 
Amenvesbände oder die Anſtalt Zoppot Johann Harber in Emaus, 
Möſt ſorst, zudem über 300 Ar H. E. Immermann in Cangefuhr I 
ner in der Colonie, erbittet H. E. Kucks in Prauft. (A9 
Gaben der Liebe zum Chriſtfeſt. r 

Carlshof bei Rastenburg. | inter Deriäwiesenheit 
Pf. Dr. Dembowski. briet [9 


mit goldenen 


Gent 1889, 


P N 
1 Biennnn von Kutis 
vıtälen als vorzügl enerkann 
nd empfohl.. ſowie Flügel Har. 
mon junis u. Dreh Bianinos liefer! 
unk lanaj. Baranlie bei Ri. mar 
mail Raten u. ſeco Brobeſendun⸗ % 
Pianoforte Fabrik Beers * 
Koffmann, Berlins W., Komma 
ten lr. 20, 3 Catalogs us: 
Referenzen franco. , UNE! 


zaſtände jeder Art gra * 
ahne Nachtheil geheilt von dem». | 
pecialarzt Be 5 
nur In 


(nach Rademann) B. H. P. 44528, Prämiirt fi 
edaillen in Cöln 1889 und 


3 f u beziehen durch alle Apotheken. Niederlagen in allen größeren Städten.“ Liefer. Sr. Durch. des fe 
Auf 1 bei 55 wird bi wachte Nisderlage franco nackgewieſen i ag e * 
Dr. Graf & Comp., erlim S., Brandenburgstr. 23. f intilsası-Lothringen. 2 
5 In Danıtg zu haben in K. Piehaus apotheke und e Doiaste denke NN 

Elephanten⸗Kpolheke, Breitcafie 15 305! 0 „= .. = 

— FE e | Schaumwein- z 

Ä 3 a 5 . 12 

senglesserei |\__kellerei, N 

uml Haschinem-Fabrik * 


DenekendHaenseh| ....... ck, 
Prenzlau ; 
empfehlen ihre sehr solid 


—— x gebauten 
N) 0 Voll- H. Horizontalgatter 
in verschiedenen Grössen und Constructionen, besonders auch 
Vollgatter mit oberem Antrieb, welche ohne grosse Ausschach- 
tungen zur ebenen Erde ausgelegt werden können. (9847 
2! Uebern. ganz, Mühlenonlszen. Fei.:ste Referenz., billigste Preise. 


liefert 0 
Joſ. Hauſers Fabrik, 
Erding (Oberbanern). 


iste. 2 u 
0 1 Tafelserviceaeaeg 


5593 SETS SH FEIERTE 


9 J 2 
Toilette-Seifen 
von den einfachſten 1 big zu gen, allerfeinſten 
Luxus ſel fen End und in feinen Yı Dub. C = artons, 0585 


| per Carton an 
Liſte der Mohnungs-Annoncen, ua. Figuren- -Zoilette-Geifen 
weleze a zur unentgeltlichen Einſicht Hunde⸗ 5 
97 und Pfefferſtadt 20 ausltesen, le machen 5 W e als: Fische Käſe, Create h 
Amk 209,00 1 Comptoir Jopengaſſe 67, ö Stüc ee Pupgentbg e, Weipnachtemdger, 
7 27,50 2 1 „ Etc. Reifergoffe 1. Ducatenmänner, nei inen ele von 825 J dr Eile. 55 


Hermann Lietzaw 8 


Parfümerie und Droguerie 
empfiehlt zu . ihre ſeit Jahren eingeführten und ſehr bellebten concentrirten 
Original Blumen-Extraits 


allen Blumen- wie auch in den vielfältigen modernen en an Lieblichkeit, wohl- 
thuender Friſche und Nachhaltigkeit unübertroffen, in Fl. von 0,50 e ſowie ausgewogen. 


Garantirt eckt Eau de Cologne double. 


Saus- und Grundbefther-Berein Ä 


zu Danzigs. 


„ 380,00 3 Zimmer etc. 3. Dam 
„ 2300,00 J Cagerkeller Gr. Dioilmebergaffe 1. Decorirte Stearin- und Wachskerzen Ean de Cologne eigener Baltitation in Fl. von 0,50: - 3.8 
75 94000 3 Aer ei: Cangfhlegeahrietß 3d. in vielen neuen Muſtern, eee i der renommirteſt. en Fabriken zu Driginal- Dielelbe fehl fin kan Gi n Pe ee 
7 00 6 Zimmer eie. Cangfu 55 Arieß 3 a. 5 
800.00 2 Zimmer etc. J R I Toilette-Seifen 
„ 0 3 Amme er. ee 15 Brodbä a 8 Eck der die fe Jan reihbaftieter Ausmahl, 15 den biltigfen Engieniſche e 
„ 36,00 2 Simmer, 1 „gebi binet eic. Gartengaffe z. zodbannengane Ar. 13, Ecke der Dialfengaſſe ip Familienfeifen bis zu ben feiniten Fettſeiten, aus zur Haar-, Haut, Mund- n- Pflege, 
vr 16000 1 Zimt. 1 ag, Balkon Jig, Graben 186. r g — den beiten Häufern des In und Auslandes. Durch ihre ieee h 
N „1 Kah., Balkon raben 5 a 
„ 1010,00 5 Zimmer eic. Cangenmar 8 H. ) Räuchermittel 
5 120000 1 ie Boden ee 11. 8 Weinhand lung C. Kie Rs von unübertrefflichem nachhaltigen Wohlgeruch. Zahn⸗ und Hagelhürften 
60 00 Trock. Cageriveiher, 4 Eiagen 2, Prieſterg. 3. Kundegaſſe Nr. 45, Lieblich erfriſchende unter Saranlie Bean an A Di Borken, 


empfiehlt zu alten noch niedrigen Preisen: 


. = Fleiſcherladen eic. Tae 3 Berggaſſe. Blumen⸗Zimmerparfums direkter Verbindung mit Paris und London bei 


er 3 Zimmer an Maltenbuden 33 


2 : ieher, i 2 W billig nor mirten 

7. mmer e c. zone Wollwe ale. + Danziger Schlummer Punſch⸗ Eſſenz, Platina-Näucher-Campen Rafraiehlssents 
Burgunder U. Victoria-Punſch⸗ Eſſenz, i in den neueſten Deſſins. zum Berfläuben, in den eleganteften lierlichſten 
een Bezugsquelle n bekannt vorzüglicher Qualität; Profeſſor Jägers Formen von 0,30 bis 5 M. 

hinſichtlich der Preiſe, Qualität und Auswahl für ſowie ſämmtliche Sorten Weine Ozon- Lampen e 
175 f von den geringſten bis zu den feinſten Marken. (4616 nebſt Füllung. Gerail - Rofenöl 
arfümerie-Artikel Einen Poſten franzöſiſch. Champagner, Riechkiſſen, in Oriainal-Füllung von 0,75 bis 6 Mark. 
a aller Arten, als: diverſe Marken, um zu räumen, au lehr billigen Breifen, unvergäralich duflend, sum Barfümiren der Größtes Lager aller Arten 


Wäſche, in einfachen Couverts bis zu den geſchmack⸗ * 
ae a en voſſſen Seibenhiffen. Schwämme,“ 
Toiletten., Wagen und Fenſter⸗ 


Ro be Krau N E, 5 Blumen, Pomaden u. Kaaröle. ne lcmie prima Fenſter- u. Dagenleder. 
Muſtkinſtrumenten⸗Labrik und Handlung, Cosmetiſche Artikel 


“ mie Boudres und Eremes, Tollettewafler, Binaigre de Zotlette, Cau de Zuinine Gpneltbleon, 
Langebrücke, am Heil. Geiſtthor, Iris - Waller, Eau de Fus de Fobſe etc, eic. ſomſe alle bekannten in- und ausländt 
Ferner: empfiehlt als »aflende ae IS BE IMIenkE ſein großes 


0 ent len. und n Une 
BF Zerstänuber hocoladen un acaos 
für Sau de Cologne und e in vielen durchgehends neuen 5 Streich - und „Blas-Inftrumente 


von außerordentlichem Wohlseihmack und Reinheit ſowie echte Bourbon-Vanille in allen Preislagen. 
Platina-Näucherlampen und ⸗Eſſenz, mechaniſchen Muſikwerke 


Baumkerzen Celler Wachsſtock 
Kopf. Zahn- und Nagelbürſten, Friſir- und Gtaubhämme, Sumphonlons zum Drehen und felöftfpielend, 


:Toilette-8 1, n Wachs, Stearin „und e in allen Größen in gelb und weiß aus, reinem Bienenwachs her- 
ollette- iege en. t. 
Kammuaſten, Nele Sa ne etc. e Herophons, Phönix, nebſt einer reichen ET 

Auswahl auswechſelbarer Notenſcheiben 


zu billigen Preiſen. Zu Jeſtgeſchenzen 


Richard Len Y/ 5 les 1 1 aller e nr 87 empfehle 
Brodbänkengaſſe Nr. 43, Ecke der Biaffengafie, & deurs 


eee eme in den fieblichfteniBlumengerüchen 


W. Krone & Sohn, in Flacons von 50 3 bis 10 M. 
Holzmarkt Nr. 21, Elegante 


empfehlen in reichhaltiger Auswahl Cartonnagen 


Faſchenme er cord bis finſte) Pemen ud Si 
Sagen gengaſtiuſte) Damen e 


Taſchentuch⸗Parfüms 


in allen Bin und außerhalb empfohlenen Gerüchen, einzelne Flacons, 
und ½ Did. Käſtchen, und in Phantaſie⸗ Seelen 


Eau de Cologne, ® 
Räuchermittel, Jahn und e Seifen, Pomad 
7 un undmi 5 5 Al:: 

Haaröle, Beubres, Cremes, Haurmittel eie omaben, 


Sropmefſer ie und Gabeln, e 185 
Schlachten (Speckſchneider), gare 1 en rbchen 
Sattler und Schuhmgchermeſſer, 5 p een in Dbent 
Ga ten und Oculirmeſſer, Biehicheeren, in feinſter 0 alla 


zu allen Peeiſen. 


U. Lindenberg, 


Droguerie u. Parfümerie, 
Ar. 10 gafl 


Safirmejfer (vorrügt. Qualität), na knnmeeren, = Dog 
ernsprecher Nr. Das 


5 für Eandwirthe, Alen für Rafirmeffer, > , 
| Gr. Wollwebergasse 3. ji 
ne e 3 er i Ges häft fü Gum 25 rc 1 Galauterie waren Au); ſchüf = 
ehtumg!!! 
Versäumeo Niemand, E Versuch 


Hühneraugenmeſſer etc, tc. etc, 
Zum Feſte 
Jacob. Loewinſohn ß 
| 9 Gr. Wollwebergyſſe 9, 5 


empfehle mein reich ſortirtes Lager importirter Wegen Abbruch des Hauſes muß ich meinen Laden 
Bi iſt mit den neueſten Erzeugniſſen dieſer Branche aufs 


Hamburger und Bermer Cigarren räumen und verkaufe ſämmiliche Waaren total aus. 
J Reichhaltigſte verſehen. Beſonders empfiehlt daſſelbe eine 


aus den renommirteſten Fefe nur porzügliches Fabrikat, in a Pelzwaaren, wie Muffen, 
%%% | FiNSel, 2008, Mühen, Fußtuften, Fehporlagen 


Cigarren Import. Ge üben. 5 umfangreiche Ausmahl von f 
W eee e e m Beleuchtungs⸗Gegenſtänden, e 


Kronleuchter, 
221 dieuchter, Arm- gegen vorher. Einsend. d.Betrag. 
leuchter, Lampen 


Gebr. Hoppe, 


zu den denkbar billisſten Preiſen, (4576 


Fränkel, 


Langgaſſe 26, am Polizeigebäude. 


E. Flemming, 


Lange Brücke 16. 


Vertreter der berühmten und anerkannt beſlen 5 le. ele 6 bee SW., Obarlottanetr. 5 
Siemens 1 invertirter En 2 Preiſe billigſt, aber feſt. (4633 2 eee fr. 


5 Wieder neue Bewetſe. 


Grimmelsberg, d. 2. Juni 1889. 
Sind ſie doch ſo freundlich und 
ſenden ſie mir umgehend wieder 


2.63 lemming, Carl Paetzold. eee e 


IV Lange Brücke u. Peterſiliengaſſe 16, g nahme. Die Pomade hat ſich ſehr 


* und älteſte 1 Handlung am Plat, 5 Weihnachts Anstt ellun q nun 


billiger wie je de Concurrenz 


8 waere 1. m 


„Henckels“ ae and N 5 1 A 
N Fabrikat ne zu Weihnachts Einkäufen Ffeinſten Parfümerien ned Collette = Seifen 
e e àSchenmesser ſeine belteblen und leichtlaufenden 8 aus den beiten Fabriken des In- und Auslandes. 
5 = rle 5 8 t ad 1 
gere „SEE Fahrräder eee e an 
mstänt® Gaben ung für Herren, damen und Kinder. 61795 über bsendere Matte. Engel etc. (4655 
18 and, rose Scheer en, Zllulkicte Preisliſten und e Unterricht vn & Li ch te 
f SEE g. Qual. - — * 5 
in allen Facans, in verſchiedenen Sorten und Größen empfiehlt billigſt 
1 . 8 N Langen Markt 6, 
1 ern © micdeeisen vis-A-vis der Börse, DE Nr. 38, Ecke der Deljergaffe. 
= a empfiehlt N 
5 Rudolph Iph) Miſch ke, Offenbacher Lederwaaren I Kein Weihnachtstiſch ohne Blumen z Ne eh, 
. NT. 55 . (429 in nur beſten Fabrikaten. Be 915 10 N 1 unb blühenben Pflanzen, Jardinieren 1 0 15 5 


x Proguerie, Hol 
derm Siegen 017 N 08 


Die Gärtnerei von Otto F. Bauer, 


ge ff 


H avanna⸗ Cigarren Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle Neugarten 31 und Milchkannengaſſe 7. Biehenseffanteits von 3 

hauptlächl il Culmbacher e Brauerei). . 15 Flaſchen für ll 3 mann u. Go. in Dresden 

9 in Ur ächlich milder Qualität, en 1 0 0 1 15 7. 2 Hyaecinthen, durch 181 u ace e 
ein Fel &: und Felix⸗ Cuba⸗ e Beraſchlößchen 5 25 etwas angetrieben, empfiehlt als vaſſende Feftgeihenhe " Bautunceinfaheten, ae fer, 


Königsberger (Schönbuf Mä enbier) 
Ci Arr. ER Doppel Malzbier { Sn 1 15 5 


in mittel und kräftig empfiehlt in groher Nuswahl und verfenbet ER HE > Breis d St. 30 u. 50 Pf. bei Ko 
® — ie 
RB. K „ Danzi 38 Wichtig für jeden Haushalt find die niit Dina Siehe, 
128. Heil Geistenete nen ee e 
s eil Geistgasse 128, ahrvollen u. Koitipiefigen rau es Beirpies 
nach volker hung des Umhaues Rangganie 21 21. Eingang Boftfteche, 11550 in 1 er 3 an der Bitte, 92 5 Sabre e Aufträge anmachen, find einfach und bequem im Gebrauch "et a 110 Koli Hollän and, Torfſtreu 
BEE 1009 Bu für 7,25, 2000 Sic, für 1 135 incl. Sitte fr. Bahn nach Frachtermäß. ſehr ame 


zum Amünden zu un Torf etc. 
e 1 IE h L reſp. Dampf. Danzig empf. Oideutſche LO Fabrik Dansig 1 franco arten Bahnita 
us AV 0 S6. Berlin N € eng e 7. (Micberverkäufer HR 1 A 
Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen . T. Krüger, Jopengaff allen Aa. 8. f ernberg Bing: thaudlg. 


empfiehlt für, die empfindlichste und zarteste Haut den Wegen Aufgabe des Geſchafts Breslau u. Rawilſen a 


1 5 ebrauch der rühmlichst bekannten 4 8 r e ee 15 b. Naben 
Lohses 15 Ilienmlich-Selfe a St. 75 Pf. Verkauf ſämmlticher Borräthe an Meineni® ee ge Sune ber Hausfrau 
und Spis ituoſen bed erden unter Nr. 4821 in ber 


aut gbigen. an an In aut den 19885 
1 Ike ellndlichen Numenszug des 1111 

GN zu billigſten Preiſen . area, 
C. K. Leukholtz, Lungenmarkt 12, im Keller. ron aM Wafendn it Dauda. 


Otto F. Bauer. ber Kinde Heſeitigz En einem 


a . 
” „ 7 blendend weißen Teint erie 


— 39 ” 7 „5 
20 
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Sanpfchthfabrik, 
Danzig, Brodbänkengasse 4 M. 5, 


alle Sorten befferer Lederhandſchuhe, 


nur eigener Fabrikation ſowie fein fortirtes 


Zugern. n Sofeuträgeruu. Granate 


finders und Fabrikanten „Lohse“ zu achten. 
u Eh in 25 8 Parfümerien —— Dr uerien eic. 


RIESE U 


